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Hundertzwanzig Prozent Verzugszinſen
für Steuerrückſtände.

Noch eine neue Notverorönung.

Halbe Gehaltszahlung am 1. Auguſt
iin Ausſicht.

Amtlich wird mitgeteilk: Jn den letzten
zwei Wochen ſind die Stenereingänge außer
ordentlich ſtark zurückgegangen. Das iſt ein
unerträglicher Zuſtand, der en ganzen Ver-
waltungsapparat auf die Dauer lahmlegen
würde. Deshalb iſt eine pünktliche Steuer-
zahlung dringend erforderlich. Um dieſes
Ziel zu erreichen, und den ordnungsmäßigen
Eingang der Steuern des Reiches, der
Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände
zu gewährleiſten, iſt am Montag eine Ver-
ordnung über Zuſchläge für Steuerrückſtände
erlaſſen worden. Dieſe Verordnung enthältim weſentlichen die gleichen Beſtimmungen,
wie ſie im Dezember 1923 die zweite Steuer-
Notverordnung getroffen hatte.

Die wichtigſte der Beſtimmungen lautet
dahin, daß für rückſtändige Beträge
an Einkommenſtener, Körperſchaftsſtener,
Vermögensſtener, Erbſchaftsſteuer, Umſatz
ſterer, Grundſtener, Gewerbeſtener und
Hanuszinsſtener für die Zeit vom 1. Auguſt
1931 ab Verzugszuſchläge in Höhe von
5 v. H. halb monatlich erhoben
werden.

Eine Erhebung von Verzugszuſchlägen
findet jedoch inſoweit nicht ſtatt, als die
Steuerbehörde für die rückſtändige Stener

Stun dung bewilligt hat. Ge-
ſtundete Steuern ſind, ſofern nicht zinsloſe
Stundung bewilligt iſt, mit jährlich

bis 12 v. H. (ſje nach der beſonderen
Lage des einzelnen Falles) zu verzinſen.
Für die ſogenannten Aufſchubzinſen (ins-

beſondere bei Zöllen) beträgt der Zinsſatz in
Zukunft 10 v. H. jährlich, doch bleibt es für
Beträge, die vor der Verkündung der neuen
Verordnung aufgehoben worden ſind, bei dem
bisherigen Zinsfuß.

Bei denjenigen Steuern, bei denen nicht
die neuen Vorſchriften über Ver zugszuſchläge
Platz greifen (z. B. bei den Verbrauch s-
ſteuern) werden bei nicht rechtzeitiger
(unbefugterweiſe unterlaſſene) Zahlung Ver-
zugszinſen erhoben, die für die Zeit vom
1. Auguſt 1931, ab 2 v. H. monat lich be-
tragen.

Freiſtellung der Geſchäftsreiſen in
das Ausland von der Gebühr für

Auslanösreiſen gefordert.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu

Berlin hat in einer Eingabe an die Reichs-
regierung die Aenderung der ſoeben vnerüöf-
fentlichten Verorönung über die Erhebung
einer Gebühr für Auslandösreiſen vom
18. Juli im Sinne einer Freiſtellung des
gewerblichen Reiſeverkehrs beanxrre agt
und ſich für die Ausſtellung beglaubigter Er-
klärungen über die geſchäftliche Notwendig-
keit der Auslandreiſen zur Verfügung ge-
ſtellt. Die Kammer warnt ferner vor den
ſchweren Schäden, die dem deutſchen Frem-
denverkehr aus etwaigen Gegenmaßregeln
der anderen ausländiſchen Staaten erwachſen
werden.
Auslanösproteſte wegen

der Grenzgebühr?
Wie aus Berlin verlautet, haben am

Montagfrüh die Geſandten der Schweiz,
Dänemarks, Oeſterreichs und der Tſchecho-
ſlowakei ihre Beſuche im Auswärtigen Amt
gemacht.

Man geht wohl fehl in der Annahme,
daß ſie gegen die Notverordnung über dieGrenzüberſchreitungsgebühr von 100 RM.
Vorſtellungen gemacht haben.

Ausgerechnet iſt die Tſchechoſlowakei dar-
unter, dasſelbe Land, das die Deutſchen nachder allgemeinen Bankenſperre in Deutſch-
land faſt ſo ſchlecht wie in dunkelſten Kriegs
zeiten behandelt haben ſoll. Aber deutſches
Geld nehmen ſie alle gern

Aus Bern wird gemeldet: Der ſchweize-
riſche Bundesrat hat ſich am Montag ein-gehend mit den neuen deutſchen Notverord-
nungen beſchäftigt, wozu dem Bundesrat eine
Eingabe der Verkehrszentralen und des
ſchweizeriſchen Hoteliervereins vorlag.

Für die Beamten. Ermächtigung für
Die Berliner „Deutſche Allgemeine Zei-

tung“ meldet: „Das Reichskabinett verſam-
melte ſich Montag abend Uhr unter dem
Vorſitz des Vizekanzlers Dietrich, um die
telegraphiſchen Berichte über den Verlauf der
Pariſer Beſprechungen entgegenzunehmen
und eine Reihe innerpolitiſcher Fragen zu
erörtern.

Wie die
eine Notverordnung zur
des beſtimmen ſoll:

Das Gehalt der Reichsbeamten ſoll
am 1. Auguſt nur zur Hälfte ausgezahlt
werden. Die zweite Hälfte ſoll am 10. ge-

„D.A.3.* bört, ſteht u. g.
Debatte, die folgen-

die Privatwirtſchaft.

zahlt werden. Eine gleichlautende Er-
mächtigung ſoll der Privat wirtſchaft
gegeben werden, um auch hier die Möglich-
keit zu ſchaffen, daß die Gehaltszahlung an
zwei verſchiedenen Terminen erfolgt.
Schließlich ſoll für die von dieſer Regelung
Betroffenen die Möglichkeit gegeben wer-
den, die Mietzahlung ebenfalls an den
entſprechenden Terminen vorzunehmen.
Die enögültige Entſcheidung über die Her-

ausgabe dieſer Notverordnung iſt noch nicht
gefallen. Sie hängt weſentlich davon ab, wie
ſich die Zahlungsmittelverhältniſſe geſtalten.“

Brünings Forderungen in London.
Macdonald über die Ziele der Konferenz.

Die erſte Sitzung.
Aus London wird gemeldet: Die erſte

Sitzung der Londoner Miniſterkonferenz
dauerte am Montag bis 20.10 Uhr. Am
Schluß der Sitzung wurde folgende offizielle
Mitteilung herausgegeben:

„Die erſte Zuſammenkunft der Miniſter
konferenz wurde unter dem Vorſitz des
Miniſterpräſidenten Macdonald um 18.30 Uhr
in deſſen Amtszimmer im Parlamenktsge-
bäude eröffnet. Der Miniſterpräſident
leitete die Konferenz mit einer Begrüßung
der Delegierten ein und gab eine längere
Erklärung ab, in der er auf die Vorgeſchichte
und die Urſachen der Kriſe und auf die gegen
wärtige Lage einging, ſowie die Aufgaben
der Konf r v näher umſchrieb.

Herr Laval berichtete anſchließend denAnweſenden über die in Paris ſtattgefun-
denen Verhandlungen und kennzeichnete den
Geiſt, in dem die Beſprechungen zwiſchen den
deutſchen und den franzöſiſchen Miniſtern ge-
führt worden waren. Er legte weiter die
Lage Frankreichs im Zuſammenhang mit den
bevorſtehenden Erörterungen dar und drückte
nochmals ſeine Hoffnung für eine loyale Zu-
ſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und
Frankreich zur Wiederherſtellung des Ver-
trauens und des Kredites in der Welt aus.

Dr. Brüning beſtätigte den Geiſt der Zu-
ſammenarbeit, gab an Hand von Statiſtiken
einen Ueberblick über die finanzielle Lage
Deutſchlands und erklärte die Maßnahmen,
die ergriffen worden ſeien, um Der
Schwierigkeiten Herr zu werden. Er betonte
die dringende Not wendigkeiteiner Hilfeleiſt un g, um die beſtehen-
den Schwierigkeiten beſeitigen zu können.

Die Frage der Einſetzung eines Arbeits-
ausſchuſſes wurde auf die nächſte Zu-
ſammenkunft am Dienstag, vormittags
10 Uhr im engliſchen Außenamt vertagt.“

Brünings Grunöforderungen
Von deutſcher Seite wird in Ergänzung

der offiziellen Mitteilung vermerkt, daß
Reichskanzler Brüning in ſeiner Rede die
Erfüllung zweier Bedingungen für notwendig
erachtet habe:

1. Die Abziehung von Krediten aus
Deutſchland ſei zu verhindern,

2. die Golddecke ſei zu vergrößern

Macdonalds Anſprache.
Während die Ausführungen des franzöſi-

ſchen Miniſterpräſidenten und des Reichs-
kanzlers der Oeffentlichkeit nicht übergeben
wurden, wurde die Anſprache Macdonalds
im vollen Wortlaut bekannt. Macdonald
wies zunächſt darauf hin, daß der gegen-
wärtige Augenblick ein Wendepunkt in

der Geſchichte zum Guten bvoder
zum Böſen ſei. Sollte eine Löſung nicht
gefunden werden, ſo könnte niemand
dte Po litiſchen und finanziellenGefahren vorausſagen. Obwohl
Deutſchland ſeine Steuern erhöht und ſeiner
Bevölkerung auch ſonſtige Opfer auferlegt
habe, habe es doch erklären müſſen, daß ein
Moratorium notwendig werden würde. Dieſe
Mitteilung habe die ausländiſchen Geld-
geber alarmiert, was zur Herausziehung
großer Summen aus Deutſchland geführt
habe.

Die Konferenz, ſo fuhr Macdonald fort,
hat nicht nur die Maßnahmen zu erwägen,
die notwendig ſind, um die Hoovervor-
ſchläge in Kraft zu ſetzen, ſondern hinzu
muß die Eröterung des dringen-
den Notzuſtandes treten, derſeitdem in Deutſchland entſtan-
den iſt. Andernfalls ließe ſich die Flut
nicht hemmen, die das politiſche, ſoziale und
finanzielle Leben Zentraleurv was
bedrohe.

Die Lage Deutſchlands
zeigt hinſichtlich des Haushaltes, der Handels-
bilanz, der wirtſchaftlichen und der r
ſtriellen Organiſation keine radikaleFehler. Es iſt alſo die Aufgabe der Kon
ferenz, das Vertrauen der ausländiſchen
Weidgeber zu Deutſchland wiederherzuſtellen.
Dieſes Problem hat eine politiſche undeine finanzielle Seite, aber de Kon-
ferenz hat ſich auf die le tztere zukonzentriere n. Man müſſe berückſith
tigen, daß auf der einen Seite Hemmungen
der öffentlichen Meinung da ſind, daß aber
auf der anderen Seite auch niemand er-
niedrigt werden darf.

Man muß alſo ein Kompromiß finden,
das allen Parlamenten genehm ſein würde.
Der Wille zum Erfolg muß die Konferenz
beſeelen. Die finanzielle Seite der Kriſe und
die Frage, was getan werden kann, muß den
Bankiers und Finanziers vorbehalten
bleiben. Es gibt anſcheinend

zwei Möglichkeiten:
Der eine Weg iſt, Mittel für neue An-
leihen und K redite für Deutſchland zu finden.Dies iſt in Paris erwegen worden. Aber
es beſtehen wohl noch Schwierigkeiten, die
überwunden werden müßten, ehe eine An
leihe auf dem Markte aufgelegt werden
könnte. Der andere Weg würde ſein, dieFrage direkt in Angriff zu nehmen, wie man

durch Stärkung der innerendeutſchen Lage der übrigen Welt
eine Sicherung ihrer Stabilitätgeben könnte, um auf dieſe Weiſe nicht
nur den Abfluß des bereits in Deutſchland
befindlichen Kapitals zu verhindern, ſondern
auch ſeinen Rückfluß zu ermöglichen.

Es kann keine Frage ſein, daß die deutſche

Wirtſchaft ſtark iſt, vorausgeſetzt, daß ſie über
die notwendigen Kapitalquellen verfügt. Aus
dieſem Grunde hat Präſident Hoover
die Ausſetzung aller Kriegs- und Repara-
tionsſchulden für ein Jahr vorgeſchlagen, und
dieſes ſchon bedeutet für Deutſchland eine
ſehr wirkſame und wichtige Hilfe. Es kann
ſein, daß ſie noch nicht genügt, aber
dies iſt eine Frage, die erſt ſpäter zu klären
wäre.

Macdonald empfahl zum Schluß größt-
mögliche Bſchleunigung der Konferenz.
Jeder Tag vergrößere die Gefahren eines
völligen Zuſammenbruches, der ſich menſch
licher Kontrolle entzöge.

Letzte Entſcheidungen erſt
ſpäter

Ein Telegramm des Amſterdamer Tele-
graafs aus London bereitet auf die Möglich-
keit vor, daß in London nur eine grund-
legende Einigung erfolgt, daß aber die letzten
Entſcheidungen erſt ſpäter fallen werden.
Man ſpreche ſeit geſtern in London von einer
kommenden Konferenz, aber auch von einem
gemeinſamen Beſuch der engliſchen und
franzöſiſchen Miniſter in Berlin.

Kein langfriſtiger Kredön an
Deutſchland

Faſt alle Londoner Blätter betonen, daß
England und Amerika im Gegenſatz z
Frankreich ein Syſtem der Stillhaltekredite,
die automatiſch etwa während der Dauer von
zwei bis drei Jahren erneuert werden
ſollen, einer langfriſtigen Anleihe vor-
ziehen. Dieſer Vorſchlag deckt ſich mit dem
Plan Montague Normans, des Gonuverneurs
der Bank von England. Dieſe Kredite, ſo
ſagt der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“, würden der Reichsbank
von den anderen Zentralbanken zu geben
ſein. Die benötigten Summen könnten jedoch
die Mittel der Zentralbanken mit Ausnahme
des Federal-Reſerve-Svſtems von Amerika
überſchreiten. Die Tatſache würde eine Re-gierungsgarantie notwendig machen. Ameri-
ka und Deutſchland ſtimmten mit England
überein, daß die Methode der Stillhaltungs
kredite einer langfriſtigen öffentlichen An
leihe vorzuziehen ſei, ſo daß in dieſem
Punkte Frankreich allein ſtände. Jn Ver-
bindung hiermit ergeben ſich aber die folgen-
den drei Fragen:

1. Werden die Franzoſen an einen
derartigen Vorſchlag ähnliche oder dieſelben
Bedingungen knüpfen wie an die Anleihe?

2. Werden die Franzoſen in dieſem
Falle der Konferenz das Recht verweigern, zu
erörtern, was geſchehen wird, wenn am Ende
des Hoover-Jahres ein weiteres Gnadenjahr
von Deutſchland und ſeinen anderen Gläu-
bigern für notwendig erachtet würde?

3. Werden für den Fall, daß Frankreich
ſeine Forderungen nach politiſchen Garantien
auch für einen kurzfriſtigen Kredit aufrecht
erhalten ſollte, England und Amerika bereit
ſein, von ſich aus ohne Mitwirkung Frank-
reichs Deutſchland in dieſer Hinſicht zu unter-
ſtützen

Der diplomatiſche Korreſpondent der
„Morningpoſt“ glaubt nicht, daß der Plan
der 100-Millionen-Pfund- Anleihe noch eine
Rolle auf der Konferenz ſpielen werde, Ha
England und Amerika bereits zu verſtehen
gegeben hätten, daß ſie ihm nicht wohlwol-
lend gegenüberſtänden. „Financial News
rechnet mit der Möglichkeit, daß der Ställ-
haltekredit ſpäterhin in eine Anleihe von
7- und mehrjähriger Dauer umgewendelt
werden würde.

Eine Reihe von Delegierten, ſo melset
der „Daily Expreß“, fühlten, daß eine
Löſung der Kriſe in einer völligen Strei-
chung der Kriegsſchulden oder doch zumin-
deft in einer Ausdehnung des Hoover-
Moratoriums auf die Dauer von drei
Jahren läge
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gefallen, an

Paris iſt unzufrieden
Die erſte Miniſterzuſammenkunft in

London wird in der großen Pariſer Preſſe
vorläufig noch mit einer gewiſſen Zurück-
haltung beurteilt, jedoch kommt hier und da
die Befürchtung zum »Ausdruck, daß es zu
einem ernſten Aufeinanderprallen der eng-
liſchen und franzöſiſchen Meinung kommen
könnte.

Das „Echo de Paris“ wirft Macdouald
vor, dem Youngplan den Todesſtoß verſetzen
zu wollen. Das, was er geſagt have, hätte
ebenſogut ein Reichsminiſter ſagen. können.
Der „Petit Pariſien“ erklärt, es ſei noch zu
früh, ſchon jetzt einen Alarmſchrei auszu-
ſtoßen. Die größten Schwierigkeiten würden
bei Behandlung der Garantiefrage entſtehen,
von der ſich die franzöſiſche Regierung nrit
abbringen laſſen weroe.

Auch England am Rande
des Abgrundes.

Das Londoner Regierungsorgan der
„Daily Herald“ meldet, daß die letzten Tage
auch eine ſchwere Kriſe für England waren.
Hinter den Kuliſſen hätten die engliſchen
Miniſter, Bankiers, hohe Beamte und Finan-
ziers einen heftigen Kampf gegen die Zölle
und gegen die großen Schwierigkeiten ge
führt, um nicht nur England, ſon-
dern auch die Welt vor einem Ab-
grund zu retten. Wenn die Geſchichte
der letzten Tage geſchrieben werde, ſo würde
man mit Erſtaunen erfahren, wie nahe Eng-
land am Rande des Abgrundes geſtanden
habe. Es ſei an einzelnen Stellen ein Mora-
torinum für England erwogen worden, da ein
deutſcher Zuſammenbruch eine
große Anzahl engliſcher Finanz-
häuſer ernſtlich gefährdet hätte.

Man habe zeitweiſe von einer Koalitions-
regierung geſprochen, wogegen aber die For-
derungen der Konſervativen nach Einführung
von Zöllen geſprochen hätten.

Notruf aus Pommern.
Der Pommerfche Landbund hat an den

Reichsernährungsminiſter folgendes Tele-
gramm geſandt: Notverordnung macht Be
zahlung dringendſter Betriebsausgaben, bei-
ſpielsweiſe der Kraftſteuer für Dreſchzwecke
unmöglich, deren ſchnelle Eintreibung un-
barmherzig weitergeht. Neue Zinsſätze
ſchließen Bevorſchuſſung und Lombardierung
von Getreide und damit ſchnelle Verwertung
der Ernte völlig aus. Erbitten dringend
Erklärung an die Oeffentlichkeit, wie dort-
ſeits hereinbrechender Kataſtrophe für Land-
wirtſchaft geſteuert werden ſoll.“

Flucht aus den Ferienſtätten.
Aus Berlin verlautet: Der Maſſenrück-

ſtrom der Ferienreiſenden hat nach Berlin
eingeſetzt. Aus den Oſtſeebädern wird ge-
meldet, daß die Kurgäſte in Ermangelung
von Bargeld und da die erhofften Erleich-
terungen im Bank- und Sparkaſſenverkehr
ausgeblieben ſind, Hals über Kopf abreiſen.

Einzelne Oſtſeebäder haben am Sonntag
faſt über die Hälfte, teilweiſe bis b ihrer
Kurgäſte verloren.

Eine ſchwere Wirtſchaftskataſtrophe zieht
für die deutſchen Bäder herauf.

Ueber Dresden ſind geſtern etwa 1800
Erholungsreiſende aus der Tſchechoſlowakei
nach Deutſchland zurückgefahren. Die meiſten
von ihnen gaben deprimierende Schilderun-
gen ihrer Behandlung in der

oHuänen.
Skizze aus Deutſch-Oſtafrika.

Von Kurt Bloedorn.
Hyänen ſind feige, ſelbſt dem unbewaff-

neten Menſchen gegenüber, und wehren ſich
nur, wenn ſie abſolut keinen Ausweg aus der
Klemme wiſſen. Zwei Arten ſind über ganz
Afrika verbreitet; am häufigſten iſt die ge-
ſtreifte, nicht ſo oft kommt die gefleckte Hyäne
vor. Doch auch dieſe widerlichen Tiere, die
ſelbſt der Schwarze als unrein verachtet,
haben eine Daſeinsberechtigung. Hyänen
ſehen einfach ſcheulich aus, und da man weiß,
daß ſie ausgeſprochene Aasfreſſer ſind, iſt an
und für ſich eine Abneigung gegen dieſe Ge-
ſchöpfe vorhanden. Die Hyäne iſt als Mittel-
ding zwiſchen Hund und Großkatze an-
zuſprechen, denn ſie haben an den Vorder-
läufen nur vier Zehen, und im Gebiß fehlt
ein unkterer Höckerzahn. Beide Arten ſind
hauptſächlich Nachttiere und haben eine aus-
gezeichnete Naſe, die auf unglaublich weite
Entfernung Fraß zu wittern vermag.

Mich haben Hhänen oft nächtelang ge-
ärgert, wenn ſie das Lager umkreiſten, ſich
mit den Hunden jagten, und mir durch ihr
Heulen und Knurren den oft nötigen Schlaf
raubten. Waren die Hunde nicht auf den
zoſten, ſtahlen dieſe nächtlichen Schleicher

alles mögliche, alles Ereichbare; es brauchte
nur einen Geruch von Fleiſch, Schweiß oder
Leder, überhaupt nach etwas Freßbarem zu
haben. Selbſt einen harten Sattel hatten ſie
mir einmal verſchleppt, auch Kleidungsſtücke,
die zum Lüften und Trocknen aufgehängt
waren, wurden von ihnen genommen und in
Fetzen geriſſen. Eine ehrliche Kugel iſt dieſes
Geſindel nicht wert; man erlegt höchſtens eine,
zu Sammelzwecken und fängt ſie auch dann
nur in Fallen oder Eiſen, in die ſie ſehr leicht
gehen. Hyänen ſind dumm.

Jch hatte einen Büffel geſchoſſen. Der
Beſchoſſene zeichnete zwar, ging aber weiter
und mit ſeiner kleinen Herde flüchtig ab.
Mein Schuß war gegen Sonnenuntergang

eine Verfolgung des kranken

Tſchechoſlo-

wakei, als die deutſchen Banküberweiſungen
ausblieben. 3 hatten nicht einmal
das Reiſegeld und die deutſchen Konſulats-
W ter mußten ihnen die Rückreiſekarten

en.

cent

Aus Breslau wird gemeldet: Aus dem
Rieſengebirge ſind Tauſende und aber Tau-
ſende von Erholungsgäſten abgereiſt. Jn
einzelnen Badeorten ſtehen bis 60 Prozent
der Kurwohnungen leer.

Ein neuer amerikaniſcher Plan.
Wie Berliner Blätter aus Waſhington

melden, verlautet dort, daß Amerika einen
Hilfsplan in London unterbreiten werde, der
z von allen politiſchen Komplikationen fern-

alte.
Aus Waſhington wird gemeldet:

Wie offiziell nach einer Konferenz Hoovers
mit Mills und Dawes bekanntgegeben
wird, werden die amerikaniſchen Vertreter
auf der Londoner Konferenz am heutigen
Dienstag amerikaniſche Hilfsvorſchläge zu-
gunſten Deutſchlands unterbreiten.

Ein Flottenbaufeierjahr
Weitere Einſchränkung des deutſchen

Wehretats
Der neue Hooverplan ſoll heute derLondoner Konferenz vorgelegt werden. Sein

Jnhalt iſt vorläufig ſtreng geheim, daher
gehen die widerſprechendſten Gerüchte durch
die amerikaniſche Preſſe. Anſcheinend lehnt
Hoover einen langfriſtigen Kredit an,
Deutſchland ab. Außerdem ſcheint er vor-
herige deutſch-franzöſiſche Verſtändigung zu
fordern und als Beitrag Deutſchlands zu
dieſem Ziele weitere Herabſetzung der deut
ſchen Wehrausgaben.

Der größere Teil der Londoner Preſſe
rechnet mit der Möglichkeit, daß am heutigen
Dienstag die amerikaniſchen Vertreter der
Londoner Miniſterkonferenz ein Flottenbau-
feierjahr vorſchlagen werden. Auf jeden Fall,
ſo ſagt der Regierungsparzeiliche „Daily
Herald“, würde die Gelegenheit dieſer Kon-
ferenz wahrgenommen, um den Plan zu er-
wägen, den Stimſon auf ſeiner Europareiſe
den Regierungen habe zur Kenntnis bringen
wollen.

Nach dem Plan ſollen Deutſchland,
Frankreich und Jtalien
rüſtungskonferenz alle Kriegsſchiffbauten
einſtellen, um ſo zunächſt einmal die Frage
des „Weſtentaſchen-Panzerſchiffes“ und die
italieniſch- franzöſiſche Flottenfrage zu
löſen.
Stimſon habe von Muſſolini und Grandi

die Zuſicherung ihrer vollen Unterſtützung
erhalten. Es ſei möglich, daß der Gang der
Ereigniſſe die Deutſchen und Franzoſen
zwingen werde, die Erörterung über die
wirtſchaftlichen Fragen mit dem Plan des
Flottenbaufeierjahres zu verbinden.

Die Reichsarbeits gemeinſchaft der Preſſe
gegen die Preſſenotverorönung.

Die Reichsarbeitsgemeinſchaft der deut-
ſchen Preſſe, in der die deutſchen Redak-
teure und Berleger vereinigtſind, erklärt:

Die Reichsarbeits gemeinſchaft der deut-
ſchen Preſſe muß verlangen, daß auch in
dieſer Notzeit des deutſchen Volkes die
Preßfreiheit unbedingt gewahrt bleibt.
Die Freiheit iſt das Lebenselement der
Preſſe, unentbehrlich für die Erfüllung
ihrer Pflichten gegenüber Volk und Staat.
Die Reichsarbeitsgemeinſchaft erkennt an,

daß die Verantwortung der deutſchen Preſſe
als Trägerin wichtigſter öffentlicher Jnter-
eſſen heute beſonders groß und ſchwer iſt.
Sie verurteilt daher aufs ſchärfſte jeden
Mißbrauch der Preßfreiheit. Sie kann aber
in der Notverordnung zur Bekämpfung
politiſcher Ausſchreitungen vom 17. Juli 1931
kein geeignetes Mittel zur Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen der
Preſſe erblicken.

Die Notverordnung verſtößt, von tech-
niſchen Mängeln ganz abgeſehen, gegen die
elementaren Grundlagen des Lebens und der
Freiheit der Preſſe beſonders dadurch, daß
es in das ſubjektive freie Ermeſſen zahl-
reicher Behörden geſtellt wird, in dem Jn-
halt von Zeitungen eine Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung zu er-
blicken und Zeitungen deshalb zu verbieten.
So behindert die Verordnung in ihrer
jetzigen Form auch die Mitarbeit und
Kritik de r verantwortungs-bewußten Preſſe und führt damit
ſchwere Gefahren für die Meinungs- und
Urteilsbildung in der Oeffentlichkeit herauf.

Die Reichsarbeits gemeinſchaft der deut-
ſchen Preſſe erhebt deshalb gegen dieſe Ver-

Stückes war wegen der einbrechenden mond-
ſcheinloſen Nacht nicht zu denken. So verſchob
ich die Suche auf den nächſten Morgen. Früh
war ich im Sattel und ritt den Spuren der
Büffelherde nach, die einen baumbeſtandenen
Sumpf angenommen hatte. Nach faſt zwei
Kilometer fand ich die Reſte des von mir be-
ſchoſſenen Stückes, auf dem Aasgeier hockten
und an dem Marabus zerrten. Am halbver-
zehrten Büffel ſah ich Hyänenloſung. Nach
den Fährten im Boden mußten es zwei dieſer
gefräßigen Beſtien geweſen ſein, die den
ſtarken Büffel faſt bis zur Hälfte vertilgt
hatten. Jch war wütend. Meiner Schädel-
ſammlung fehlte ein unlädierter Kopf einer
Streifenhyäne, und um in den Beſitz eines
ſolchen Schädels zu gelangen, zugleich auch
um dieſe Totengräber meiner Beute zu be-
ſtrafen, beſchloß ich, mich am Abend hier an-
zuſetzen. Das Gebiß der meiſten Hyänen iſt
ſelten intakt; in ihrer Freßgier zerbeißen ſie
ſelbſt die härteſten Knochen. Beim Zer-
malmen ſolchen harten Materials ſplittert
iatürlich der Zahnſchmelz, oft bricht auch ein
ganzer Zahn weg. Vom Wildbret des Büf-
fels wollte niemand etwas genießen, Geier
und Hyänen hatten es beſudelt. Jch ließ den
halben Büffel mit Strauch verblenden und
mir unter einem dichten Dornbuſch einen Sitz
ausſchlagen, der ſich wenig von der Um-
gebung abhob.

Jm Laufe des Spätnachmittags ſetzte ich
mich an. Wenn dieſe Aasfreſſer auch das
Tageslicht ſcheuen und oft erſt nach Dunkel-
werden aus ihren Schlupfwinkeln und Höh-
len kommen, ſo treibt ſie doch der Hunger oder
ein Stück Fallwild, das ſie ſchon einmal an-
genommen, früher hervor. ch glaubte be
ſtimmt, daß die zwei Hyänen heute rechtzeitig
für mich, alſo bevor das Büchſenlicht ſchwand,
kommen würden. Und ich hatte mich nicht
getäuſcht. Schön war dieſer Anſitz in der
Nähe des duftenden Büffelreſtes gerade nicht
u nennen. Ein halbes Dutzend Geier, derenWarſen Sehern (Augen) meine Annäherung

nicht entgangen war, ſtrichen vom Platze,
hockten ſich auf einen trockenen Baum außer
Schußweite und warteten auf ein baldiges

Verſchwinden

ordnung entſchiedenen Widerſpruch. Sie gibt
ihrem Befremden darüber Ausdruck, daß
eine ſo tiefeingreifende Verordnung erlaſſen
worden iſt, ohne daß ihr als der zuſtändigen
Berufsvertretung Gelegenheit gegeben wurde,
vorher Stellung zu nehmen.

Die Reichsarbeits gemeinſchaft iſt pflicht-
gemäß unverzüglich in Verhandlungen mit
den zuſtändigen Stellen eingetreten, um die
Aufhebung der unerträglichen Beſtimmungen
dieſer Verordnung gegen die Preßfreiheit zu
erlangen. Einſtweilen hat die Reichsregierug
zugeſagt, auf eine liberale und nicht ſchika-
nöſe Handhabung hinzuwirken.

Preſſenotverordnung
und Volksentſcheid.

Eine deutſchnationale Große Aunfrage.
Dr. von Winterfeld hat namens der

deutſchnationalen Fraktion eine Große An-
frage im preußiſchen Landtag bezüg-
lich der Wirkung der Preſſe- Notverordnung
z den Volksentſcheid eingebracht, in der es
)eißt:

Die Reichsregierung hat die gegenwärtige
ſchwere Finanz- und Wirtſchaftskriſe zum
Anlaß einer Notverordnung genommen,
durch die die Preſſefreiheit für oppoſitionelle
Zeitungen vollſtändig aufgehoben wird.
Amtlichen Stellen wird ein unbeſchränkkes
Unterdrückungsrecht eingeräumt und ihnen
gleichzeitig die nach keiner Richtung hin be-
grenzte Befugnis gegeben, die Spalten
dieſer Zeitungen für eigene Auslaſſungen zu
benutzen.

Wie der Sozialdemokratiſche Preſſedienſt
meldet, iſt die Notverordnung auf Drän-
gen der preußiſchen Staatsre-

meinerſeits. Mein
artiger Anſitz war unauffällig und bequem,
nur der widerlichſüße Peſtgeruch der Büffel-
reſte, die einen ganzen Tag in der Sonne ge-
ſchmort hatten und der in der windſtillen
Luft ſich über einen großen Umkreis aus-
breitete, verekelte mir den ſchönen Abend.
Des öfteren war ich willens, aufzuſpringen
und davonzulaufen. Nur der Wunſch, einen
guten Schädel des Raubtieres zu erhalten
und auch Tierbeobachtungen zu machen, ließ
mich bleiben.

Ueber kein anderes Tier ſind ſo viele
Märchen verbreitet wie über die Hyäne. Se
ſoll Friedhöfe ſchänden, Leichen hervorſchar-
ren und verzehren und andere entſetzliche
und ſchauderhafte Taten ausführen. Wohl
freſſen die Nachttiere Aas aller Art, gehören
aber zu den harmloſeſten Großtieren der
Tropen und ſind wie die Füchſe die Sani-
tätspolizei der heißen Zone, haben alſo einen
Daſeinszweck. Trotzdem der ganze Körper-
bau der Hyäne auf ein Raubtier deutet, greift
ſie weder einzeln, noch in Rudeln an. Vor
meinem kleinen Spitz flüchteten oft drei und
vier. Die Geſtalt dieſer Hundkatze iſt unſchön.
Am kurzen, dicken Kopfe ſitzen große Ohr-
muſcheln. Das Gebiß iſt enorm hart, die
Kraft der Zähne wird durch gewaltige Kiefer-
muskeln erhöht. Auf hohem Rücken mit ab
fallendem Hinterkörper ſteht eine ſtruppige
Mähne bis zum Halſe. An den Läufen treten
die Streifen ſichtbarer hervor als am Körper.

Außer wenigem Vogellärm und dem
Summen der Jnſekten herrſcht Ruhe um
meinen Anſitz. Als habe ſie es eilig, ſinkt
die Sonne am fernen Horizont ſcheinbar mit
jeder Minute ſchneller. Die Geier ſind längſt
davongeſtrichen; ſie haben eingeſehen: hier
war alles Warten auf Fraß vergebens.
Jrgendwo ruft ein Wüſtenrabe, in dem der
Sudanneger ſeinen „Onkel“ ſieht und ihn
verehrt und ſchützt. Jch recke mich, denn nicht
umſonſt rief der Vogel ſeinen Haßton
er meldete Großwild Raubzenug!
Und da kommen die Hyänen inihrem ſchleichenden Trott, der ein
Mittelding zwiſchen Drab und Ga-

bis zur Ab:
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gierung erlaſſen worden. Die Faſſung
der Notverordnung verſchafft der preußi-
ſchen Staatsregierung, deren Unterorgane
die Ausführung in der Hand haben, die
Möglichkeit, ſie zu einer Niederhaltung der
Kritik zu benutzen, die an ihrer eigenen

Tätigkeit und an der ihrer verwaltenden
Organe geübt wird. Der Erlaß der Not-
verordnung hat mithin für die innerpreu-
ßiſchen Verhältniſſe geradezu unerträgliche
Auswirkungen.

Es iſt bezeichnend, daß die preußiſche Re
gierung den Wunſch nach dieſer Notverord-
nung ausgeſprochen und die Reichsregierung
ihn erfüllt hat in einem Augenblick, in dem
ein Volksentſcheid auf Auflöſung des Land-
tages von denjenigen Parteien und Ver-
bänden durchgekämpft wird, die die Beſeiti-
gung der ſozialdemokratiſchen Machtſtellung
in Preußen als die vordringlichſte Aufgabe
aller politiſchen Arbeit anſehen. Die Befürch
tung, daß die Notverordnung zu einem
Kampf gegen den Volksentſcheid des Stahl-
helm ausgenutzt wird, iſt nicht von der
Hand zu weiſen.

Zeitungsverbot in Frankfurt a. M.
Die in Frankfurt am Main erſcheinende

deutſchnationale Tageszeitung Frankfurter
Poſt“ iſt vom Regierungspräſidenten in
Wiesbaden auf die Dauer von 14 Tagen ver-
boten worden. Das Verbot ſtützt ſich auf
einen Artikel, der in dem Blatt am 16. Juli
erſchienen und mit „Brüning und das Chaos“
überſchrieben war. Das Verbot bezieht ſich
auf alle im gleichen Verlag erſcheinenden
Kopfblätter.

Der Empfang in London.
Aus London wird gemeldet: Reichskanzler

Brüning und Reichsaußenminiſter Curtius
trafen um 17.18 Uhr auf dem Victoria-Bahn-
hof in London ein. Mit ihnen zuſammen
kamen auch die franzöſiſchen Miniſter ſowie
der italieniſche Außenminiſter an. Miniſter
präſident Mac Donald und Außenminiſter
Henderſon waren perſönlich erſchienen, um
die Miniſter zu begrüßen, ebenſo die in Lon-
don anweſenden Finanz ſachverſtändigen ſo
wie Legationsrat von Pleſſen und Preſſechef
Zechlin.

Der Empfang geſtaltete ſich in der Weiſe,
daß Mac Donald und Henderſon zunächſt an
den vorderſten Wagen herangingen, aus dem
die franzöſiſchen Miniſter ausſtiegen. Mac
Donald kam ſofort mit Briand in
ein Geſpräch. Henderſon veranlaßte dann Mac Donald, ſich wei
ter am Zuge ent lang zu begeben,
wo ihm dann die italieniſchen Delegierten
entgegenkamen. Während er ſich noch mit
dieſen im Geſpräch befand, kamen auch Dr.
Brüning und Dr. Curtius zuſammen mit
dem deutſchen Botſchafter herbei. Die Be-
grüßung zwiſchen Brüning und Mac Donald
war außenordentlich herzlich. Beim Ver-
laſſen des Bahnſteiges geriet Henderſon in
ein längeres Geſpräch mit Brüning, den er
unter den Arm nahm und faſt bis zu dem
bereitſtehenden Auto begleitete. Außerhalb
des Bahnhofes wartete eine große Menſchen
menge, die die Staatsmänner der vier
Mächte ſehr lebhaft begrüßte.

Das deutſch- öſterreichiſche
Zollabkommen vor dem Haager

Gerichtshof.
Der ſtändige internationale Gerichtshof

im Haag iſt am Montag in öffentlicher
Sitzung zuſammengetreten, um ſich auf An-
trag des Völkerbundsrates mit dem deutſch
öſterreichiſchen Zollabkommen zu beſchäftigen,
über deſſen Vorbereitung die deutſche und
die öſterreichiſche Regierung durch Protokoll
vom 19. März 1931 übereingekommen ſind.
Vorſitzender des Gerichtshofs iſt der Japaner
Adatſchi.

lopp. Die niedere Hinterhand mit hängen-
der Rute ſcheint den Vorderkörper zu ſchie-
ben. Fahlgraubraun ſind ſie, das Geſicht iſt
faſt ſchwarz, die Lichter (Augen) funkeln aus
ihm wie aus einer ſcheußlichen Maske. Es
ſind ihrer drei. Faſt ohne zu ſichern, kommen
ſie heran und ſtürzen ſich unter Knurren und
Kreiſchen auf das Aas. Große Stücke reißen
ſie vom Kadaver und ſchlingen ſie heil in den
unerſättlichen Magen, der unglaubliche Men-
gen aufnehmen kann. Wüſtes Gezänk erhebt
ſich um beſonders gute Biſſen, und widerlich
gellt ihr häßlichem Lachen ähnliches Geheul.
Geifer läuft über die Lefzen, die Mähnen
ſträuben ſich; ſie fahren aufeinander los, ſind
aber zu gierig, um beim Anblick des halben
Büffels ſich ernſtlich zu beißen. Knochen
krachen wieder unter dem Gebiß, Rippen
werden im Fange zermalmt; ſie zerren und
ziehen an Fleiſch und Fell, dazwiſchen kommt
immer ſchauerliches Lachen und böſes Knur-
ren. Eins der Tiere frißt ſich unter die Rip-
pen in das Jnnere des Büffels, die anderen
reißen an der Panſenſeite. Jch habe genug
geſehen von der eklen Mahlzeit der drei
Tiere; ich hebe die Büchſe, komme dabei an
einen vorſtehenden Dornaſt, der gleitet ſeit-
lich und rollt zur Erde. Die Hyänen hören
ſofort auf zu freſſen und äugen mit offenem
Rachen nach meiner Hütte. Zögernd konzen-
triert ſich die Geſellſchaft rückwärts. Halb-
ſchräg ſtehen mir zwei, die ödritte, die im
Jnnern des Büffels gefreſſen, ſteht ſpitz-
Dieſe ſcheint mir gute Fänge zu haben; ihr
ſchieße ich die Kugel in die Bruſt, dicht am
Halsanſatz. Die Hyäne kippt ſofort um und
verendet. Die beiden anderen rücken ſtumm
aus, verhoffen erſt nach ungefähr zweihundert
Gängen und fliehen, als ſie mich bei ihrem
verendeten Kameraden ſtehen ſehen, eiligſt n
die Steppe. Jch hätte noch eine erlegen
können, behielt aber die Kugel im Lauf. Das
Gebiß der vor mir liegenden Hyäne war nicht
vollſtändig, zwei Zähne ſehlten ganz, einer
war abgebrochen. Das Tier war ein altes,
räudiges Stück. Jch ließ es liegen. Seine
Genoſſen haben es in der folgenden Nacht bis
auf die Knochen verzehrt.

da

w

r



Dienskag, 21. Juli 1931

Leigie Drahtmeldung.

Nokverordnung
über die Beamkenbezüge.

Berlin. Die Reichsregierung hat eine
Notverordnung über die Zahlungsweiſe der
Beamtenbezüge und Penſionen erlaſſen. Die
Darchführungsbeſtimmungen ſehen vor, daß
am Ultimo nur 50 Proezut der Bezüge,
der Reſt 7 Tage ſpäter zur Auszahlung
kommt. Die Regelung erſtreckt ſich auf die
Auteile der Länder an den Ueberweiſungs-
ſteuern und auch die Leiſtungen der Länder
an die Religionsgeſellſchaften.

Nus Merſeburg.
428 Klaſſen weniger

an den höheren Schulen Preußens!
Wie ſich jetzt auf Grund genaueſten ſtati-

ſtiſchen Materials überſehen läßt, hat die
Zahl der Schüler und Schülerinnen ſowie
der Klaſſen an den höheren Lehranſtalten
Preußens Oſtern eine ſehr ſtarke Abnahme
erfahren. Während noch im Vorjahre in-
folge der ſtarken Geburtenjahrgänge 1919
und 1920 die Geſamtzahl der Schüler ſich um
9709 vermehrte, iſt jetzt allein bei den Sex
tanern und Sextanerinnen eine Abnahme
um 5517 oder 6,8 Prozent feſtzuſtellen. Ein-
zelne Provinzen, ſo Schleswig-Holſtein,
Pommern, Weſtfalen und die Rheinprovinz,
haben über 10 Prozent Sextaner oder Sex-
tanerinnen weniger als im Vorjahr.

Der Sparerlaß der preußiſchen Unter-
richtsverwaltung vom Februar d. J., wonach
„Söritte Sexten nicht mehr eröffnet werden
ſollen, zweite Sexten nur da, wo ſie ſeit
mindeſtens drei Jahren ununterbrochen be-
ſtanden hatten“, hat ſich in doppelter Weiſe
ausgewirkt. Die Geſamtzahl der Sexten iſt
um 208 zurückgegangen, damit ſind die
verbleibenden Sexten überfüllt
wie nie zuvor. Von insgeſamt 1821
Sexten haben 189 über 10 Prozent mehr als
50 Schüler oder Schülerinnen. Ueber
55 Schüler oder Schülerinnen wieſen
21 Sexten auf.

Die Geſamtzahl der Schüler und Schü-
lerinnen, auf alle Klaſſen bezogen, hat ſich
gegenüber dem Vorjahr um 113 ver-
mindert; am größten iſt der Rückgang in
Weſtfalen mit 1895. Dementſprechend iſt ein
ſehr ſtarker Verluſt in der Zahl der Klaſſen
feſt zuſtellen. Jnsgeſamt gibt es gegenüber
dem Vorjahr 428 Klaſſen weniger,
davon 292 an Knaben-, 136 an Mädoöchen-
anſtalten.

Vergleicht man die Geſamtſchülerzahl von
1931 mit dem Stande von 1923, ſo iſt feſt-
zuſtellen, daß in einer ganzen Reihe von
Provinzen weniger Schüler und Schülerin-
nen vorhanden ſind als vor acht Jahren. Ob-
wohl 124 höhere Knabenanſtalten, hauptſäch-
lich infolge der Gründung von Aufbauſchulen

93 neue Aufbauſchulen für Knaben, zum
Teil mit winzigen Schülerzahlen und deſto
größeren Koſten für den einzelnen Schüler

neu hinzugekommen ſind, hat ſich die Zahl
der Knaben an den höheren Schulen in dieſer
ganzen Zeit nur um 7441 oder 2,6 Prozent
vermehrt.

Wenn die Zahl der Mädchen in der
gleichen Zeit um 16 947 oder 13 Prozent zu-
genommen hat, ſo iſt das nur die Folge der
Entwicklung des höheren Mädchenſchulweſens
und der zunehmenden Gleichberechtigung der
Frauen im öffentlichen Leben.
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Die Saale
fordert ein neues Opfer.

Noch iſt das Bootsunglück vom Sonnabend,
das ein blühendes Menſchenleben vernich-
tete, in friſcher Erinnerung und ſchon hat
wieder die Saale ein neues Opfer gefordert.

Geſtern nachmittag badete die des Schwim-
mens unkundige 23jährige Ehefrau Stolle
in der freien Saale, dicht an dem Volksbad.
Das Baden iſt an dieſer Stelle nicht unge-
fährlich, da ſich dort mehrere tiefe Stellen
und Strudel befinden. Die Polizei hat daher
an dieſer Stelle ein ſtrenges Badeverbot
erlaſſen. Die junge Frau, die in der Preußer-
ſtraße 14 wohnt, wagte ſich aus Unvorſichtig-
keit zu weit vor, ſie verlor den Halt unter
den Füßen und wurde abgetrieben.

Von dem Bademeiſter des Volksbades
wurde d Vorgang beobachtet, es wurden
ſofort Rektungsverſuche veranlaßt, die jedoch
leider wegen des zur Zeit herrſchenden Hoch-
waſſers und der an dieſer Biegung beſonders
ſtarken Strömung ergebnislos verliefen. Man
ſuchte ſofort nach der Leiche, ſie konnte aber
zuerſt nicht gefunden werden, die Saale
ſchwemmte die Ertrunkene aber kurze Zeit
danach an das Ufer unterhalb des Volks-
bades. Die Leiche wurde dem Friedhof zu-
geführt.

Falſifikate im Umlauf.
Am Sonnabend wurde bei einem hieſigen

Geſchäftsmann mit einem falſchen 50-Pfennig-
ſtück bezahlt. Das Falſchſtück wurde aber von
dem Geſchäftsmann ſofort als ein ſolches
erkannt. Es ſollen ſich viele ſolche „falſchen
50er“ im Umlauf befinden. Sie ſind täuſchend
ähnlich, aber an ihrem matten Glanz erkenn-
bar. Auch fühlen ſie ſich fettig an.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Merſeburg als Rummer 186.
Aus Skädkenamen werden Zahlen.

Wir leben in der Zeit einer ungeheuren
Typiſierung, Mechaniſierung, Rationa-
liſierung und Normierung. Die naturgemäße
Begleiterſcheinung iſt, daß an die Stelle des
Ausdrucks, des Wortes immer mehr die
Zahl tritt. Jedenfalls iſt das im geſchäft-
lichen und wirtſchaftlichen Leben ſo, und das
private Leben wird davon natürlich mit be
troffen. Hinzu kommt, daß die ſt atiſtiſche
Wiſſenſchaft, die zahlenmäßige Unterſuchung
unſeres Wirtſchaftslebens noch nie für die
öffentliche Behandlung aller politiſchen und
wirtſchaftlichen Fragen eine ſolch bedeutſame
Rolle geſpielt hat, wie in der heutigen Zeit.

Alles iſt zur Zahl geworden!
Wir werden alle gezählt: die da kommen und
die da gehen, wann und woher wir kamen,
wohin und warum wir gingen. Und ſo kann
in Wahrheit die Zahl von ſich ſagen, was der
Arzt von ſich behauptet: „Nichts Menſchliches
iſt mir fremd“.

Jetzt ſind auch die Städtenamen
zur Zahl geworden. Der Ausſchuß für wirt-
ſchaftliche Verwaltung beim Reichskurato-
rium für Wirtſchaftlichkeit hat nach jahrelan-
ger Arbeit das Ortsnummernver-
zeichnis fertiggeſtellt und der Oeffentlich-
keit übergeben. Es enthält nach einem beſon-
ders ausgeklügelten Syſtem für 90 000 Orte
im Deutſchen Reiche Nummern. Ob Groß-
ſtadt oder Dorf, ſie alle haben in Zukunft
eine Nummer, allerdings iſt

aus der Zahlengröße abzuleſen, wie
klein die betreffenden Orte ſind.

Die Anregung zu dieſer Numerierung aller
Orte des Deutſchen Reiches iſt in erſter Linie
von den Banken ausgegangen, und Reichs-
bank wie Behörden ſind an der Herſtellung
des Ortsnummernverzeichniſſes maßgebend
beteiligt geweſen.

Die Ortsnumerierung ſoll ein Mittel
der Verkehrspereinheitlichungund Arbeitserleichterung ſein.Mit Hilfe dieſer einheitlichen Ortsnummern
können ſowohl die innerbetrieblichen Ver-
waltungsaufgaben jeder Unternehmung als
auch vor allem die Verkehrsbeziehungen der
Unternehmungen untereinander erleichtert
werden. Dies gilt nicht nur für private Un-
ternehmungen, ſondern ebenſo für Behörden,
Vereine und andere Stellen, die Verkehrsbe-
ziehungen zu einer Vielzahl von Orten
haben.

Merſeburg wird nach dem Ortsnummern-
verzeichnis des Reichskuratoriums für
Wirtſchaftlichkeit „186“ heißen.

Warum aber wird Merſeburg künftig im
Geſchäftsverkehr „186“ heißen? Bei der Feſt-
ſetzung des anzuwendenden Syſtems war an
erſter Stelle der Geſichtspunkt maßgebend,
daß man wirtſchaftsgeographiſch
zu ſammenhängende Teile des Reiches unter
möglichſter Wahrung der politiſchen Gren-barem Nutzen bieten.

zen zuſammenfaßte. Ferner konnte, da die
Ortsnumerierung den Zweck hat, die
Grundlage für Rationaliſierungsmaßnahmen
zu ſchaffen, nur ein Syſtem in Frage kommen,
bei dem die Stellenzahlen ſo niedrig wie
möglich gehalten wurden. Dieſen beiden Ge-
ſichtspunkten wird das Ortsnummernver-
zeichnis in weiteſtem Maße gerecht.

Das Verzeichnis umfaßt in etwa 90000
Namen alle Orte mit ſelbſtändiger Bezeich-
nung und beſonders alle Poſt- und Bahn-
orte.

Es enthält eine erheblich größere Anzahl von
Orten als die von der Reichspoſt und Reichs-
bahn herausgegebenen Verzeichniſſe der Poſt-
anſtalten und Eiſenbahnſtationen.

Die Nummernordnung erfolgte unter Zu-
grundelegung der Zehnerteilung, wobei die
Ziffer 0, deren Anwendung zu mancherlei
Schwierigkeiten geführt hätte und die prak-
tiſch als Trennungszeichen angewendet wer-
den kann, weggelaſſen worden iſt. Das Gé-
biet des Deutſchen Reiches wurde zunächſt in
9 Hauptbezirke mi den Nummern 1 bis 9
eingeteilt. Merſeburg gehört zum Haupt-
bezirk 1 (Berlin). Dieſe einſtellige Nummer
des Hauptbezirkes, zu dem Merſeburg gehört,
bildet nach dem Dezimalſyſtem die Leitnum-
mer für ſämtliche Orte unſeres Bezirkes und
iſt zugleich die Ortsnummer des wirtſchaft
n bedeutendſten Ortes unſeres Hauptbe-
zirkes.

Die einſtellige Nummer 1 hat in unſerem
Hauptbezirk die Stadt Berlin.

Hamburg hat die Ortsnummer 2, Köln Z3,
Frankfurt a. M. 4, Stuttgart 5, München 6,
Leipzig 7, Breslau 8 und Königsberg 9.
Jeder Hauptbezirk gliedert ſich wieder in 9
Unterbezirke mit zweiſtelligen Bezirksnum-
mern. Die Stadt Halle iſt mit der Num-
mer 18 einer der 9 Unterbezirke unſeres
Hauptbezirkes Berlin (1); dieſe Einteilung
wiederholt ſich bis zur fünften oder ſogar
bis zur ſechſten Stelle.

Die geringe Zahl der Hauptbezirke ſoll
eine gute Ueberſicht geben und die leichte
Einprägſamkeit des Syſtems ſichern.
Die Ortsnummer ſoll ohne weiteres die un-
gefähre geographiſche Lage des betreffenden
Ortes erkennen laſſen und durch ihre Stellen-
zahl auch einen Anhalt für Größe und wirt-
ſchaftliche Bedeutung des Ortes innerhalb des
betreffenden Hauptbezirks geben.

Die Vorteile der Kennzeichnung nach Num-
mern liegen in der Kürze, Eindeutigkeit,
leichten Lesbarkeit, leichten Ordnungs-
fähigkeit und leichter Schreibmöglichkeit.

Die Ortsnumerierung will Rationaliſie-
rungsmöglichkeiten für die Verwaltungsar-
beit aller öffentlichen und privaten Unter-
nehmungen mit großem ſofort erkenn-
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„Rechkts ran!“
Wer Soldat geweſen iſt, kennt dieſen Ruf.

Wer Feldſoldat geweſen iſt, dem zaubern die
Erinnerungen, die ſich damit verbinden, eine
Fülle bunter, bewegter Bilder vor die Seele.

Vormarſch! Lang zieht ſich die Jn-
fanteriekolonne die zerfahrene Straße ent-
lang. Friſcher Aufwurf von Granatlöchern,
zerriſſene Masken darüber, eine zerſchoſſene
Protze. Dort liegt ein toter Gaul mit auf-
geblähtem Bauch, da ein Koppel und ein
Torniſter, von einem Verwundeten wegge-
worfen. Vorn rattern die Maſchinengewehre
in kurzen Feuerſtößen. Lichte Schützenlinien
treiben den Gegner vor ſich her. Er kann ſich
nicht mehr feſtſetzen. Und die Kompagnien,
die auf der Straße heranmarſchieren, ſind
Reſerven. Vielleicht müſſen ſie ſchon in einer
Stunde in den Kampf eingreifen.

Geſchloſſen marſchiert die beſtaubte Ko-
lonne. Wenn eine Granate neben der
Straße einhaut, gibt es eine kurze Stockung,
dann geht es weiter. Da vorn kracht es in
ein Haus. Rote Lohe ſchlägt aus dem Dach,
eine Rauchwolke zieht wie eine Fahne über
das Feld. Die feindliche Artillerie hat dieſe
Vormarſchſtraße noch ſchwer unter Wind.

Plötzlich läuft ein Schrei von Gruppe zu
Gruppe nach vorn „Rechts ran!“ Schnell
drängt ſich die Marſchkolonne an den rechten
Straßenrand. Und da donnert es auch ſchon
heran wie das Verhängnis. Mit ſchütternden
Lafetten preſchen Feldbatterien die Straße
entlang. Geſchwungene Peitſchen über
ſchweißnaſſen Flanken, flatternde Pferde-
mähnen, ſchäumende Gebiſſe. Protzen und
Geſchütze raſſeln ſpringend über die Granat-
löcher. Jn einer Staubwolke verſchwindet
die Artillerie.

„Dunnerlittchen, haben die's aber eilig!“
ſagt einer in der Marſchkolonne. Ja, wenn
es da „Rechts ran!“ heißt, dann gibt es kein
Aus-der-Reihe-tanzen, ſonſt kommt man
unter die Räder Einzelgängergehen da leicht „verſchüttet“, wie der Soldat
ſagt, und ein altes Wort heißt: „Am beſten
iſts immer beim großen Haufen“.
Heute haben wir nun in Deutſchland zwei
ſolcher großen Haufen, einen, der links, und
einen, der rechts marſchiert. Und wieder
heißt es „Rechts heran!“ Und wer nicht
unter die Räder kommen will, der muß ſich
ſchon dazuhalten, ſonſt „geht er verſchüttet“,
ehe er es gedacht hat. Was bisher nur Ma-
növer war, entwickelt ſich immer mehr zu
einer Entſcheidungsſchlacht. Rot iſt links und

Blau iſt rechts. Die Blauen haben eine
Stellung nach der anderen den Roten abge-
nommen. Blau iſt unaufhaltſam auf dem
Vormarſch.

Aber es gibt immer noch einige Schlach-
tenbummler, die zwiſchen den Fronten
herumwimmeln und ſich nicht dem Vormarſch
einordnen wollen. Sie werden, wenn die
ſchwere Artillerie auffährt, böſe unter die
Räder kommen. Darum alle Mann, ſcharf

rechts ran! Stb.

Nummer 167

Der „Schnapperich“.
Meine Wirtin, die ſo trefflich für mich zu

ſorgen verſteht wie nur eine, mußte dieſer
Tage verreiſen. So verreiſen, daß ſie ganze
zweimal vierundzwanzig Stunden weg-
bleiben und mich allein laſſen mußte ein
ſchrecklicher Gedanke für dieſe gewiſſenhafte
Frau, die mich wie einen Säugling behan-
delt, weil ich mich, behauptet ſie, häufig auf-
führe, als ſei ich ganz klein und unbeholfen.

Zu ihrem Troſte und meinem Schrecken
entwarf ſie alſo ein langes Regiſter, auf dem
am Ende verzeichnet ſtand, was ich an dieſen
beiden Tagen zu tun hatte. Jch hörte bei
allem nur halb zu, ſah vertrauensvoll in die
Zukunft und intereſſierte mich nur für die
Weckeruhr, die ſie mir wortreich hinſtellte.
Denn ich bin nur durch ſehr viel Zureden
an manchen Tagen müſſen es gar weit-
gehende Verſprechungen ſein, die nachher
aber nicht gehalten zu werden brauchen
zum Aufſtehen zu bewegen.

Jch guckte mir das Weckinſtrument an. Es
war aus hellblondem Metall, hinten ſaßen
vier Schrauben zum Drehen, wobei einem
die Finger heftig ſchmerzten, wie ich feſt
ſtellte, als wir gemeinſam das Aufziehen
übten und das Einſtellen des Weckerzeiger-
mechanismuſſes. Dann ließen wir das Ding
etliche Male ſchnurren, und ſie erklärte mir
noch den kleinen Hebel, der das Läutewerk
erſt einſchaltet.

„Das iſt der Schnapperich,“ ſagte ſie.
„Gut,“ erwiderte ich beklommen, „der

Schnapperich.“ Sie reiſte ab, und ich ging
am Abend mit der Läuteuhr unterm Arm
etwas unruhig ſchlafen. Stellte die Zeiger
nach Vorſchrift ein, verglich die Zeit, ſie
ſtimmte, ſtreichelte den Wecker nochmal er-
munternd und entſchlief.

Dann träumte ich, daß mein Chef hände-
reibend an meinem Bett ſtand und ſich freute,
daß ich es verſchlafen und nicht pünktlich,
ſchon wieder nicht pünktlich! zum Dienſt
kommen würde, wurde aller halben Stunden
munter, drehte an der Uhr herum, die mir
immer raſcher zu atmen ſchien, entſchlummerte
für Minuten wieder und erwachte endgültig,
als die Sonne lächelnd an der Tür ſtand.
Halb zehn! Wortlos packte ich den allein
Schuldigen am Halſe und warf ihn zu Boden.
Darauf ſagte er nichts mehr.

Als ich ihn zuſammen mit meiner
faſſungsloſen Wirtin unterſuchte, um den
Fehler feſtzuſtellen, der ihn am Schnurren
behindert hatte, ſtellte ſie ihn plötzlich mit
einem Ruck auf die kurzen Beine, ſah mich
hoffnungsloſen Blickes an und ſprach:

„Es iſt alles in Ordnung. Bloß den
Schnapperich haben Sie nicht eingeſtellt!“

mer.
Wochenſpielplan

der Städtiſchen Theater Leipzig.
Neues Theater.

Donnerstag, 23. Juli, geſchloſſen; Frei-
tag, 24. Juli, Uraufführung: „Die Blume
von Hawaii“. Operette von Emmerich Föl-
des, Muſik von Paul Abraham; Sonnabend,
25. Juli, „Die Blume von Hawaii“; Sonn-
tag, 26. Juli, „Die Blume von Hawaii“.

Altes Theater.
Donnerstag, 23. Juli, „Huſarenfieber“;

Freitag, 24. Julti, „Huſarenfieber“ Sonn-
abend, 25. Juli, „Huſarenfieber“; Sonntag,
26. Juli, „Huſarenfieber“. Jn Vorbereitung:
30. Juli „Bobby weint, Bobbn lacht.“

Allgemeine Wetterlage.
Vorherſage bis Mittwoch abend: un-

beſtändiges, nur mäßig warmes Wetter mit
einzelnen Regenſchauern.

Filmſchau.
„Die Galgenbraut“.

Kammerlichtſpiel e.
Der Film, der zur Zeit in den Kammer-

lichtſpielen läuft, hatte urſprünglich den
Haupttitel „Aus Deutſchlands ſchwerſten
Tagen!“ (Die Galgenbraut.) Jetzt hat man
die Reihenfolge umgekehrt. Das wird ver-
ſchiedene Gründe haben. Die Handlung gibt
ein Spiel aus Augsburgs Schwedenzeit und
rankt ſich um die intereſſante Perſönlichkeit
des großen Jugsburger Bürgers Elias Holl
und deſſen Sohn. Die weiblichen Hauptrollen
ſpielen Jakobine Lauber und die kleine
arme Roſe Kund. Der Kaiſerliche Feld-
leutnant Hallwanger, dem Jakobines Vater,
der Medikus Lauber, ſeine Tochter verſpro-
chen und Elias Holl der jüngere, den Jako-
bine wirklich liebt, ſtreiten um den Sieg im
Kampf um die Schöne. Die Handlung kom-
pliziert ſich ſehr bald außerordentlich. Jako-
bine wird zum Schwedenkönig befohlen, der
außerordentlich gütig zu ihr iſt. Die untade-
lige Schöne gerät in den Verdacht eines
„Königliebchens“, von welcher Schande ſie
eben nach des erzürnten Vaters Wunſch Feld-
leutnant Hallwanger durch die Heirat be-
freien ſoll. Jnzwiſchen iſt Elias Holl in die
ſchwediſche Armee gegen ſeinen Willen auf-
genommen, zum Cornet ernannt und hat Ge-
legenheit ſich auszuzeichnen, ſo daß er Leut-
nant wird. Roſe Kund, die treue, geſchickte,
anhängliche unglückliche wilde Roſe hat un-
ſagbhar Schweres durchzumachen, ſo daß ſie
ſchließlich infolge unglücklicher Verkettungen
an den Galgen kommt. Oberſt Bijörnſtröm
liebt und rettet ſie nach Aufklärung mancher
Mißverſtändniſſe vom Tod. Zum Schluß gibt
es unter königlicher Huld zwei glückliche
Paare. Jakvobine Lauber und Elias Holl und
Roſe Kund und Oberſt Björnſtröm.

Der Film iſt in Bild und Darſtellung gut.
Grete Reinwald und Carla Ferra

ſpielen vorzüglich. Leopold von Ledebur
iſt ein „königlicher“ König. Georg Margo,
der ſchwediſche Obriſt, und Hanns Lutter-
beck der ſchwediſche Leutnant wider Willen,
ſind ſympathiſche Geſtalten. Die Reiterſzenen
und Bilder aus dem Lagerleben der un-
ruhigen Zeit ſind prächtig komponiert. Für
Kopf und Herz bietet der Film etwas. Den
Film, der übrigens hiſtoriſche Wurzeln hat
auch im Epiſodiſchen, ſollten ſich recht viele
ferienfreie und regenbeſchränkte Merſeburger

anſchauen. Hd.
„Jm Prater blühn wieder die Bäume“.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Jm kraſſen Gegenſatz zu unſerer heutigen

ſchweren Zeit ſteht die Handlung des Haupt-
films. Der Regiſſeur E. W. Erno führt
uns nach Wien, in die Walzerſtadt mit dem
ſchneidigen K. u. K. Regiment und ſeinen
Madeln. Oberleutnant v. Rahlen lernt
im Grinzing Chriſtel, die Tochter einer
Wäſcherin, kennen. Doch ſein Onkel, Oberſt
von Rahlen, will von einer VPerbindung
zwiſchen den beiden nichts wiſſen. Seine Ab-
neigung gegen das „Heivatsprojekt“ wird
noch dadurch beſtärkt, daß er die Bekanntſchaft
einer angeblichen Fürſtin macht, mit der er
ſich verloben will. Doch ſtellt ſich bei einer
Regimentsfeier heraus, daß es ſich um eine
Tänzerin handelt. Um ſich keine Blöße zu
geben, gibt der Onkel im letzten Moment die
Verlobung ſeines Neffen kund. Ueberdies iſt
die Tänzerin die Geliebte des Fähnrichs
Ferry, wird aber ſpäter doch noch die Braut
des Oberſten, allerdings heimlich. Die
Hauptrollen werden durch Lilian Ellis,
Werner Fütterer, Karl Auen uſw. ſehr
gut verkörpert. Jm Beiprogramm zeigt
man unter der Regie von Carl Lamac „Sün-
denfall“ mit Vera Schmittterlösw. Ein Kul-
turfilm aus der Vogelwelt, ſowie die Emelka-
I Penſchan ergänzen den reichhaltigen Spiel
plan
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Aus der Umgebung.
Anſchaulicher Geflügelunterricht.

Neumark. Der Geflügelzüchterverein von
Neumark und Umgegend (alter Verein) hielt
im Gaſthof Blauſchmidt-Geiſelröhlitz
ſeine fällige Monatsverſammlung ab, die
vom Vorſitzenden Otto Max geleitet wurde.
Die Tagesordnung wurde ſchnell erledigt,
und es fand eine Beſprechung der mitgebrach-
ten Tauben ſtatt. Jn der nächſten Verſamm-
lung werden Jungtiere der verſchiedenen
Hühnerraſſen zur Beſprechung kommen.

Sinkende Erwerbsloſenziffer.
Neumark. Jn der Woche vom 10. bis 16.

Juli wurden bei der hieſigen Meldeſtelle
des Arbeitsamtes Halle insgeſamt 243 Er-
werbsloſe gegenüber 268 in der Vorwoche
unterſtützt. Es iſt alſo eine Abnahme von
25 Unterſtützungsempfängern feſtzuſtellen.

Werkgemeinſchaft tagt.
Benndorf. Am Sonnabend abend fand im

Vereinslokal „Deutſche Eiche“ hier, die 18.
Mitgliederverſammlung der Werksgemein-
ſchaft der Gewerkſchaft Leonhardt ſtatt. Der
Vorſitzende Herr Schlegel begrüßte die
Erſchienenen, beſonders auch den Vorſitzenden
der AMB., Herrn Taubert. Das nächſte Be-
zirkstreffen ſoll am 13. September in Kayna
ſtattfinden. Am 30. Auguſt wird die hieſige
Werksgruppe ihr Stiftungsfeſt feiern und
am 2. Auguſt ſoll ein Ausflug nach der
„Zeitzer Schweiz“ oder nach der Saaletal-
ſperre ſtattfinden. Herr Taubert hielt ſo-
dann einen ſehr intereſſanten Vortrag über
Volkswirtſchaft und Werksgemeinſchaft“.

BVeſtätigter Amtsvorſteher.
Mücheln. Jn der letzten Kreistagsſitzung

wurde Gemeindevorſteher Kuntze- Lützken-
dorf zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk
Geiſeltal und als Stellvertreter Landwirt
Hubert Tümmel- Krumpa vorgeſchlagen.
Der Oberpräſident hat nunmehr beide Herren
beſtätigt.

Vortrag über Wirtſchaftsfragen.
Mücheln. Am Donnerstag, dem 23. Juli,

abends 8 Uhr wird im Schützenhaus Dr.
Teutloff- Halle über „die Gegenwartslage
der deutſchen Wirtſchaft, insbeſondere des
gewerblichen Mittelſtandes“ ſprechen. Die Ver-
ſammlung wird vom hieſigen Gewerbeverein
veranſtaltet. Dr. Teutloff iſt der Leiter der
Verſicherung der ſächſiſchen Gewerbekammern
(Bezirk Halle). Da der Redner mit der
Materie ſehr gut vertraut iſt, darf mit einem
außerordentlich feſſelnden Vortrag gerechnet
werden.

Volksentſcheid „Landtagsauflöſung“.
Lützen. Laut Verordnung des Preußiſchen

Staatsminiſteriums vom 9. Juli 1931 iſt der
Volksentſcheid „Landtagsauflöſung“ zugelaſſen
worden. Die Abſtimmung findet am Sonntag
den 9. Auguſt 1931, ſtatt. Die Stimmliſten
liegen im Rathaus Stadtſchreiberei
in der Zeit von Freitag, den 24. Juli 1931
bis Montag, den 3. Auguſt 1931 je einſchließ-
lich wochentäglich von 10 bis 13 Uhr und an
den beiden Sonntagen von 9 bis 10 Uhr zu
jedermanns Einſicht aus. Wer die Stimm-
liſte für unrichtig oder unvollſtändig hält,
kann dies bis zum Ablauf der Auslegungs-
friſt bei der Gemeindebehörde ſchriftlich an-
zeigen oder zur Niederſchrift geben. Soweit
die Richtigkeit ſeiner Angaben nicht offen-
kundig iſt, hat er für ſie Beweismittel bei-
zubringen.

Pflaumen- und Hartobſtverpachtung.
Menuchen. Die Verpachtung des hieſigen

Hartobſtes fand am Freitag abend im hieſi-gen Gaſthofe ſtatt. Dieſelbe brachte für die
Plantagen der politiſchen Gemeinde 238 M.
und für die der Altgemeinde 355 Mark. Ein-
zelne Plantagen wurden ſehr billig verpach-
tet. So brachten die Plantagen hinter der
Mühle und der Feldſcheune, die ſehr gut mit
Pflaumen behangen ſind, zuſammen nur
35 Mark.

27mZD

Ringreiten und „Stechen“.
Meuchen. Sonntag fand das diesjährige

Ringreiten des Vereins junger Landwirte
ſtatt. Das Feſt war von ſchönſtem Wetter
begünſtigt. Es hatten ſich 40 Reiter verſam-
melt. Um 2 Uhr begann unter Vorantritt
der Muſik der Marſch zum Feſtplatze hinter
dem Rittergute. Die Bedingungen waren
die überall üblichen und wurden in kurzer
Zeit erledigt; nur das unvermeidliche Weihen
nahm wieder lange Zeit in Anſpruch. Nach
einem Umzuge durch das Dorf begann der
Ball, der ſehr gut beſucht war. Am Abend
fand die Preisverteilung ſtatt. Es waren
36 Preiſe geſtiftet. Davon erhielten Haupt-
preiſe: Oettich-Thronitz; Schumann
Schkeitbar; Lohſe- Zöllſchen; Jgnatz-
Thronitz; K. Boſe-Meuchen; Werner-Miltitz; Patzſchke-Meuchen; Mitzſchk e-
Meuchen; Körner- Treben und W. Burk-
harödt- Meuchen.

Unſere Schüler auf der Wanderſchaft
Hohenlohe. Hauptlehrer Rohkrämer

unternahm kürzlich mit der Oberklaſſe der
hieſigen Schulen einen Ausflug nach Lützen
und beſuchte das dortige Heimatmuſeum und
die Guſtav-Adolf-Kapelle. An demſelben
Tage machte Lehrer Hendel mit der
zweiten Klaſſe einen heimatkundlichen Aus-
flug nach Pegau, dem Monarchenhügel und
zurück. Die unterſten drei Jahrgänge mar-
ſchierten mit ihrem Lehrer Wittwer am
Freitag zum Heil- und Wunderbronnen bei
Werben. Zunächſt ging es mit Pfeifen und
Trommeln ödnrch die ſogenannten „Buddel-
dörfer“. In der Waſſerſchänke bewirtete der

Der Alltag vor geme Buchter

„Das iſt ein ganz Gefährlicher!“
ſo kennzeichnete der Arbeiter M. aus Cor
betha vor Gericht den Zeugen F., den er
mißhandelt. beleidigt und bedroht haben ſoll.
Der Bedrohung des Herrn F. waren auch
noch die Arbeitsloſen H. und F. aus
demH gleichen Orte angeklagt. Wenn man
aber den kleinen Herrn Fr. mit dem robuſten
Herrn M. verglich, konnte man ſich auch nicht
bei blühendſter Phantaſie vorſtellen, daß
jener Herrn M. körperlich gefährlich werden
könnte. Doch M. gab eine Schilderung eines
Vorganges, daß man beinahe glauben könnte,
dem kleinen Manne käme es auf einen Tot-
ſchlag mehr oder weniger gar nicht an.

Hier lag wieder einmal einer von jenen
nicht ſeltenen Fällen vor, daß der Jn-
haber eines Grundſtücks, Beſitzer oder
Pächter, das Begehen ſeines Grundſtücks
durch fremde Leute nicht dulden will.
Herr Fr. hat eine Wieſe gepachtet neben

der Wieſe eines Landwirts, an der eine
Tafel das Betreten des Wieſenplanes ver-
bietet. Dieſe Tafel, ſo glaubte Herr Fr.,
ſchütze auch ſeine eigene Wieſe vor dem Be-
treten fremder Leute. Das war allerdings
ein Jrrtum. Ueber die Wieſe des Herrn
Fr. iſt nun ein Fußweg getreten wor-den, der ihm ein ſtetes Aergernis iſt. Weil
nun eines Tages Herr M. dieſen gleichen
Weg ging, der wie Herr M. vor Gericht
ſagte, ſchon ſeit 64 und mehr Jahren be
ſtünde, und alſo ein öffentlicher Weg ge-
worden wäre, ſo forderte Fr. den andern
auf, vom Grundſtück runter zu gehen. „Was
willſt du?“ rief M. und verſetzte ihm einen
Fauſtſchlag ins Geſicht, „weil“, wie
nachher M. dem Gericht erklärte, „Fr. mit
einer Hacke bedroht hat“. Das beſtritt
Fr. aufs beſtimmteſte.

züglich und zum Teil ſogar gratis. Nach
fröhlich im Spiel verbrachten Stunden ging
es über Sittel und Theſau nach Hohenlohe
und Kitzen zurück.

Fahrläſſiger Geflügelbeſitzer.
Kleingöhren. Frühmorgens treiben ein-

zelne Einwohner ihr Federvieh in unſerem
Ort auf die Straße, wo ſie beſonders dem
Kraft- und Radfahrverkehr außerordentlichen
Schaden zufügen können. Das freie Umher-
laufen des Viehs iſt ſtrafbar, und es ſei auch
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Beſitzer
für jeden Schaden haftbar iſt, der durch ſein
Geflügel auf der Landſtraße etwa hervor-
gerufen wird.

Land wirtſchaftliche Auktion.

Eisdorf. Durch die Vermittlungsfirma Wil-
helm Schloß in Halle iſt das frühere
Eckardtſche Gut verkauft worden. Die Jn-
v ntarauktion findet morgen vormittag 11 Uhr
ventarauktion findet morgen vormittag 11 Uhr
auf dem Gutsgehöft ſtatt.

Muſikaliſche „Leckerbiſſen“.
Bad Dürrenberg. Am Sonnabendabend

fand im „Kaffeehaus Ortel“ das angekün-
digte Soliſtenkonzert ſtatt. Es ſang die Opern
und Konzertſängerin Edith Schmidt, und
es ſpielten die Violiniſtin Cläre Guthaus
und der Celliſt Richard Schmidt. Das Kon-
zertprogramm bot klaſſiſche, romantiſche und
moderne Muſik. Die Sängerin konnte be-
ſonders in der höheren Tonlage und durch
eine vollendete Ausſprache gefallen. Cläre
Guthaus erwies ſich beſonders in der Wie-
dergabe der C-Moll-Sonate von Grieg als
Künſtlerin erſten Ranges. Richard Schmidt
weiß ſeinem Jnſtrument mit vorzüglicher
Technik die edelſten Töne zu entlocken. Theo-
dor Habelt begleitete die drei Soliſten, die
ſich zu Zugaben entſchließen mußten, in voll-
endet feinfühliger Weiſe. Hoffentlich erleben
wir bei noch beſſerem Beſuch dieſes muſika-
liſche Ereignis bald wieder!

Betonbrücke und Wünjſche.
Bad Dürrenberg. Die von der Salinen-

Direktion in dankenswert durchgreifender
Weiſe betonierte ſogenannte „Schwarze Brücke“

am Saalweg konnte nach Fertigſtellung dem
Verkehr übergeben werden. Wir erneuern
unſre frühere Anregung, die zeitgemäße Ver-
beſſerung der Ein- und Ausſteigeſtelle zur
Motorbootfahrt am Amtsberg-Garten auch
durchzuführen, da dieſe in recht mangel-
haftem Zuſtande ſich befindet und auch ver-
kehrsmäßig erhebliche Mängel aufweiſt!

Achtung: Kinderfeſt!
Bad Dürrenberg. Jn den Parkanlagen

wird am Mittwoch, dem 22. Juli, ein Kinder-
feſt ſtattfinden. Dieſes Kinderfeſt bildet ſeit
Jahren einen der Höhepunkte des ſommer-
lichen Badelebens. Es beginnt um 3 Uhr
mit einem Umzug der Kinder durch den Park.
Abends nach 8 Uhr findet ein Fackelzug und
lrlich ein Feuerwerk an den Kunſttürmen
ſtatt.

Hochbetrieb im Badeort.
Bad Dürrenberg. Da der letzte Sonntag

wider Erwarten prächtiges Wetter brachte,
waren alle Veranſtaltungen in unſerm Ort
und Umgebung überaus gut beſucht. Jn
unſerem Badeorte herrſchte in des Wortes
wahrſtem Sinne „Hochbetrieb“. Vehikel aller
Art, die „Elektriſche“, die Reichsbahn, Kraft
wagen, Motorräder und ſchließlich auch das

Beſitzer Alfred Berger die Kleinen vor-

Vom großen und vom kleinen Klaus.
M. hat darauf den wegen Bedrohung mit-

angeklagten H. und F. erzählt, Fr. hätte
der Frau H. UNebles nachgeſagt.

Darauf begaben ſich H. und F. ebenfalls
aufs Feld und ſuchten Fr. zu einer Rechtfer
tigung zu veranlaſſen. Der aber räumte
das Feld, ohne ſich auf weiteres einzulaſſen.
Das Gericht entſchied ſich dahin, daß M.,
und zwar nur wegen vorſätzlicher Körper-
verletzung zu einer Geldſtrafe verurteilt
wurde. Jm Uebrigen wurden er ſowohl die
beiden Mitangeklagten freigeſprochen.

Die Wohnung im Dachgeſchoß.
Wohnungseinbau im Dachgeſchoß unzu-

läſſig, ſo ſchreibt die Baupolizeiverord-
nung vor. Dagegen hat Herr P. in Merſe-
burg verſtoßen. Jhm war die Bauzeichnung
für ein neues Haus genehmigt worden
mit der Maßgabe, daß im Erdgeſchoß wie im
erſten Stock je eine Wohnung eingebaut wer
den könnte. Dagegen waren für das Dach-
geſchoß nur zwei Kammern und ein Trocken-
boden vorgeſehen.

Aber dann wurde doch noch eine Wohnung
in das Dachgeſchoß eingebaut, weil ſonſt
das Haus nicht rentabel wäre.
Wegen Uebertretung der Baupolizeiverord-

nung erhielt Herr P. eine Strafverfü-
gung über 6 M. Er beantragte gericht-
liche Entſcheidung und Freiſprechung.
Er verwies auf den immer noch beſtehenden
Wohnungsmangel und daß er eigentlich ſich
ein Verdienſt um die Linderung der Woh-
nungsnot erworben hätte. Außerdem hätte
ihn die Stadt das zuerſt verſprochene Hy-
pothekendarlehen von 12000 M. aus Geld-
mangel vorenthalten, wodurch er genötigt
worden wäre, teuereres Geld in Höhe von
10 000 M. aufzunehmen und zu verzinſen.
Das Gericht hielt dieſe Begründung nicht
für ausreichend, erkannte vielmehr auf eine
erhöhte Geldſtrafe von 15 M. hm.

rad brachten die Beſucher heran. Ueber 100
Perſonenkraftwagen wurden an der Prome-
nadenſtraße und in den Nebenſtraßen gezählt.
Das Kurkonzert ſowie die Ruderregatta
waren ſtark beſucht, ebenſo alle die Lokale,
in denen Tanzbetrieb herrſchte.

Kantoratsäcker werden verpachtet.
Bad Lauchſtädt. Laut Vertrag mit der

Stadtgemeinde hat der hieſige Gemeindekir-
chenrat wieder das Verfügungsrecht über die
Kantoratsäcker. Dieſe werden morgen, Mitt
woch, am 22. Juli abends 8,30 Uhr im Rats-
keller verpachtet. Die Verpachtung ſoll mor-
genweiſe in Parzellen erfolgen, damit mög
lichſt viele Landhungrige etwas davon haben.
Die Pachtzeit währt wie gewöhnlich 6 Jahre.

Sommerfeſt der Kriegerkinder.
Schafſtädt. Der hieſige Kriegerverein be-

ging am Sonntag ſein Sommerfeſt im
„Schützenhaus“. An einen Umzug ſchloſſen
ſich nachmittags Schießen, Konzert und Kin-
derbeluſtigungen aller Art an. Bei ſchönem
Wetter nahm die Veranſtaltung einen gün-
ſtigen Verlauf, und ein Ball im „Schützen-
haus“ beſchloß das wohlgelungene Feſt.

Wilder Streik während der Ernte.
Netzſchkau. Geſtern morgen brach auf dem

hieſigen Rittergut. ein plötzlicher wilder Land
arbeiterſtreik aus. Die Landjäger wurden
zum Schutze der Arbeitswilligen und zur
Verhinderung von etwaigen Zuſammenſtößen
zuſammengezogen. Bis jetzt iſt Ruhe gehalten
worden.

Se

Obſtverpachtung.

Oberkriegſtedt. Das Hartobſt der hieſigen
Gemeinde wurde am vergangenen Sonnabend
für eine Nutzungsſumme von 450 M. ver
pachtet.

Billige Gurken.
Dörſtewitz. Unſer Ort ſteht zur Zeit im

Zeichen der Gurkenernte. Obgleich die Ernte
nicht ſo reich iſt, ſind die Preiſe außerordent-
lich niedrig. So zahlt man nur etwa 90
Pfennig pro Schock.

Neuer Kaſſenrendant.
Holleben. Vor vielen Jahren wurde hier

eine Spar- und Darlehnskaſſe gegründet.
25 Jahre lang leitete die Kaſſe fleißig und
umſichtig der Lehrer Böhme, ſo daß ſie
ſich bald zu einer der bedeutendſten im Kreiſe
entwickelte. Am 1. Auguſt wird nun leider
der bisherige Rendant aus geſundheitlichen
Gründen die umfangreichen Geſchäfte der
Kaſſe niederlegen müſſen, und es wird der
Aufſichtsrat unter ſeinem Vorſitzenden, Guts
beſitzer Fritz ſche, nächſte Woche unter den
Bewerbungen verſchiedener Ortsanſäſſiger
einen neuen Rendanten wählen müſſen.

Obſtverpachtung.

Schkenditz. Sonntagmorgen fand hier die
Obſtverpachtung ſtatt. Der ſtädtiſche Aepfel-
Birnen- und Pflaumenbehang ergab eine
Geſamtpachtſumme von etwa 445 M. Der
Erlös des Anhanges in der Gleſiener Straße
betrug ganze 50 Pfennig. Die 47 Pflaumen-
bäume ſind aber auch danach.

Leichter Autonnfall.
Schkeuditz. Ein Auto fuhr Sonntag nach

mittag durch die Bergbreite nach der Alten

Beim Umwenden geriet das Auto mit den

durchaus nicht zu verachtende einfache Fahr

Hinterrädern in den Straßengraben und
mußte erſt durch einen zweiten Wagen wieder
herausgezogen werben.

Straße und fand dort die Straße geſperrt. Merſeburg,

„Händel“ ſüchtige Muſtker.
Schkeuditz. Jn der Sonntagnacht entſtand

gegen 2 Ahr in der Nähe des Wilhelmsplatzes
zwiſchen zwei Muſikern eine anſtändige Kei-
lerei. Die beiden befanden ſich auf dem
Heimweg nach Gohlis und ahren. Die
ſtreitbaren Jünger der Kunſt hatten ſich blu-
tende Verletzungen beigebracht, ſo daß ſie
beide ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußten.

„Madonna“ in Horburg.
Schkeuditz. Der hieſige Heimatverein unter

nahm am letzten Sonntag eine Wanderung
nach Horburg, um dort die reſtaurierte Kirche
mit ihrer neuerſtandenen „Madonna“ zu be
ſichtigen. Der Ortsgeiſtliche Pfarrer
Krauße, führte den Verein und erklärte
die näheren Umſtände, die zur Auffindung
jenes wahrſcheinlich in Naumburg von einem
unbekannten Meiſter geſchaffenen und nach
Horburg gebrachten Gnadenbildes geführt
haben.

Auf dem Schienenſtrang
Schkenditz. Jn der Sonntagnacht bemerkte

der Führer des von Leipzig kommenden letz
ten Außenbahnwagens in der Altſcherbitzer
Kurve des Schienenſtranges etwas Verdäch-
tiges auf den Gleiſen. Bevor der Wagen
hielt, war das Verkehrshindernis ſchon bei
ſeite geſtoßen worden. Man ſtellte feſt, daß
der Arno E. von hier die Gleiſe mit ſeinem
Waſſerkloſett verwechſelt hatte. Der Unvor-
ſichtige war nur leicht verletzt, iſt aber wegen
Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zur
Anzeige gebracht worden.

Steinmauer nnd Schalenfund.
Schkeuditz. Wie wir vor kurzem meldeten,

wurde bei der Gasrohrlegung in der Halli-
ſchen Straße eine ſtarke Steinmauer frei
gelegt, deren Zweck man nicht feſtſtellen
konnte. Es hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß
s eine alte Schleuſe war. Bei dem auch

von uns gemeldeten Schalenfund in Wehlitz
handelt es ſich mit großer Wahrſcheinlichkeit
um Erzeugniſſe der jüngeren Steinzeit, die
ungefähr 1000 v. Chr. Geb. endet. Die meiſten
Tonwaren jener Zeit waren zwar durch ein
geritzte Bandmuſter verziert, doch wurden
auch halbkugelige Schalen ohne Standfuß
für den gewöhnlichen Gebrauch hergeſtellt.
Die Größe der Schalen war falſch angegeben,
ſie betrug nur s und 12, ſtatt 18 und
22 Zentimeter.

Nachbarſtadt Halle.
Oekonomierat Haake 70 Jahre.

Generalſekretär i. R.
Haake ſeinen ſieb-

zigſten Geburtstag. Herr Oekonomierat und
Oberlandwirtſchaftsrat Haake hat bald vier
Jahrzehnte an maßgebender Stelle unſerer
provinzialſächſiſchen Landwirtſchaft geſtan-
den. Er hat die Entwicklung vom landwirt-
ſchaftlichen Zentralverein bis zur heutigen
Landwirtſchaft s kammer miterlebt
und an ihr mit gearbeitet. Zu einem großen
Teil dankt die mitteldeutſche Landwirtſchaft
das Auſſtreben ihrer Kammervertretung
ſeinem Wirken.

Oekonomierat Haake trat 1894 beim land-
wirtſchaftlichen Zentralverein ein. Zwei
Jahre ſpäter wurde er Abteilungsvorſteher,
1904 Generalſekretär der Kammer. Gleich-
zeitig übte er das Amt des Vorſtehers der
Ackerbauabteilung und ſpäter der Abteilung
für Vereins- und Schulweſen aus. Nach
33jähriger Tätigkeit trat er im Jahre 1927
nach arbeitsreichem und verdienſtvollem Wir-
ken in den Ruheſtand. Allein 23 Jahre lang
hatte er das Amt des Generalſekretärs inne.

Jn weiteſten Kreiſen der provinzial-
ſächſiſchen Landwirtſchaft iſt der Jubilar be-
kannt geworden. Alle, die mit ihm an der
Entwicklung gearbeitet haben, werden ſich
gerade an dieſem Ehrentage ſeiner gern
erinnern.

Heute feiert der
Oekonomierat Paul

Die Räuber vom Gertraudenfriedhof noch
nicht gefaßt.

Am Freitag mittag wurde, wie bereits
kurz gemeldet, eine Kaſſenbotin des Magi-
ſtrats kurz vor dem Gertraudenfriedhof über-
fallen und ihr die Aktentaſche mit 1300 Mark
Lohngeldern geraubt. Die Nachforſchungen
nach den Tätern ſind bisher ergebnislos
verlaufen. Der zur Tat benutzte Kraft-
wagen war vor einigen Tagen in Mannheim
geſtohlen worden.

Urbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weißz-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
den 21. Juli 8 Uhr abends, Verſammlung
im „Kaſino“. Um zahlreichen Beſuch wird
gebeten.

Scharnhorſt, B. d. J. Unterorts-
gruppe Schkopau. Dienstag, den 21. Juli
6 bis 8 Uhr. Heimabend. Erſcheinen iſt
Pflicht.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein. Dienstag, den 21. Juli, abends
8 Uhr Monatsverſammlung. Wir bitten um
zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder.

Bund Königin-Luiſe. Donnerstag, den 23.
Juli, bei günſtigem Wetter Ausflug nach
Schkopau und Collenbey. Abmarſch 19 Uhr
ab Krankenhaus. Abfahrt 19,40 Uhr ab Hölle
Lampions mitbringen. Rege Beteiligung iſt
ſehr erwünſcht. Gäſte ſind herzlich will-
kommen.

———“FrEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in

Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe; verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe
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Die „Entführung“ im Kraftwagen.

Eilenburg. Große Aufregung in der
ganzen Umgegend zwiſchen Eilenburg und
Torgau verurſachte ein Vater in Mockrehna
der beobachtete, wie am Rande des Ortes
ſeine zehnjährige Tochter, die zum Heidel-
beerſuchen in den Wald gehen ſollte, in ein
Auto ſtieg, das davonfuhr. Der Vater be-
nachrichtigte mit Hilfe von Freunden tele-
phoniſch die Polizeiſtellen in dem Raume
zwiſchen Eilenburg, Düben, Dommitzſch,
Torgau, Schildau und Wurzen mit der An-
gabe, daß ſeine Tochter ſoeben im Auto ent
ſührt worden ſei. Die Straßen wurden
daraufhin abgeſperrt und das verbrecheriſche
Auto, deſſen Nummer der Vater mitgeteilt
hatte, wurde wenige Minuten nach der Mel-
dung bereits in Eilenburg angehalten. Da
ſich keine entführte Jungfrau in dem Auto
befand, in der kurzen Zeit ſeit Abfahrt des
Autos auch ein Verbrechen nicht verübt ſein
konnte und der Autoführer glaubhaft angab,
daß ihn das Mädchen gebeten habe, es bis
zum Walde mitzunehmen, um es dort abzu
ſetzen, ſo ließ man ihn in Freiheit, trug ihm
aber auf, nach Mockrehna zurückzufahren und
den Vater aufzuklären. Der Mann tat das,
und als Dank dafür wurde er von dem Vater
des „entführten“ Kindes furchtbar verhauen.
Das Mädchen wurde aus dem Walde zurück-
geholt; dabei ſtellte ſich heraus, daß der Auto-
fahrer die Wahrheit geſagt hatte. Nunmehr
hat er gegen den aufgeregten Vater Straf-
anzeige wegen Körperverletzung und tätlicher
Beleidigung erſtattet.

Durch Blitzſchlag Jnvalide.
Kloſtermansfeld. Vor mehreren Wochen

wurde in der Thondorfer Straße der Berg-
mann Wölfer, als er währenö eines Ge-
witters aus dem Fenſter ſah, vom Blitz ge-
troffen und gelähmt. Wölſer iſt inzwiſchen
wieder aus dem Krankenhaus, in das er
gebracht worden war, entlaſſen worden. Er
hat nicht völlig geheilt werden können, ſon
dern eine Lähmung des rechten Beines ſo-
wie des rechten Armes iſt zurückgeblieben,
ſo daß der noch rüſtige Mann Ganzinvalide
geworden iſt.

75 jähriges Beſtehen des Schützen-
vereins.

Rottleberode. Am 19. und 20. d. M. feierte
unſer faſt 100 Mann zählende Schützen-
verein unter der Gunſt von prächtigem
Feſtwetter in Gemeinſchaft der Bruderver-
eine aus Thale, Windehauſen, Uftrungen,
Berga, Stolberg (Schützen und Bogen-
ſchützen), Schwenda, Breitungen, Stempeda,
Rodishain, Urbach, Leimbach. Der Verein
Thale erſchien mit einem ſchneidigen Tromm-
ler- und Pfeiferchor. Programmgemäß fand
am Sonnabendabend ein Fackelzug mit an-
ſchließendem Feſtkommers bei. Strieffler ſtatt.
Am Sonntagvormittag begann der Einzug
der Gaſtvereine in den mit Ehrenpforten und
Fahnen prächtig geſchmückten Feſtort. Um
2 Uhr ſetzte ſich der farbenprächtige Feſtzug,
beſchloſſen durch die Ortsvereine, unter Vor-
antritt der vollen Balthazardtſchen Kapelle in
Bewegung durch die Ortsſtraßen nach Feſt-
platz „Grube“. Dort ſtanden 4 Erfriſchungs-
zelte. Auf dem ſtattlichen Tanzzelte wehten
Fahnen in verſchiedenen Farben. Nach
Formierung der Vereine vor dem Redner-
pult begrüßten der gemiſchte Chor die Feſt-
verſammlung mit „Gott grüße dich“ und
Schützenhauptmann Landwirt Meier mit
herzlicher Anſprache. Superintendent und
Konſiſtorialrat Pfitzner (Rottleberode) hielt
die ſehr eindrncksvolle Feſtrede im Anſchluß
an das Motto des Jubelvereins „Ueb' Aug
und Hand“. Am Schluß wurde das Deutſch

landlied nach einem Hoch auf den Verein
geſungen. Um 3 Uhr erſchienen der Fürſt zu
Stolberg ſowie die Fürſten Heinrich und
Volkwin als Ehrengäſte. Fräulein Fritſche
überreichte ein Fahnenband der Frauen und
Jungfrauen. Sechs Fahnennägel überreichten
Brudervereine: Thale, Windehauſen, Rott-
leberode 2, (Krieger- und Geſangverein),
Stolberg 2 (Schützen und Bogenſchützen).
Hauptmann Meier dankte. Darauf begann
Feſttanz und Preisſchießen. 38 prächtige Ge-
ſchenke belohnten Schützenkunſt. Beſter
Schütze war Feuerwerkereibeſitzer Hellwig-

Uftrungen (59 Ringe); Preis 2 erhielt Harz- ſpringen: 1. RühlKohlmann R.V. Zwochau,
gaumeiſter von 1929 Stertz-Thale mit
58 Ringen; Fürſt zu Stolberg erhielt mit
58 Ringen den 3. Preis. Auch die übrigen
Reſultate waren glänzend. Ein hoher Pro-
zentſatz errang 54 bis 57 Ringe. Abends
wurde ein Brillantfeuerwerk ſeitens der
pyrotechniſchen Fabrik (F. Kieling-Rott-
leberode) abgebrannt. Dem Verein gehört
noch an der 9s jährige Landwirt, einſtiger
Amts und Gemeindevorſteher Ernſt Stroh-
meyer als Mitbegründer. Am Montag fand
Königsſchießen und örtliche Feier ſtatt.

Der Dommitzſcher Mädchenmord.
Keine Aufklärung.

Dommitzſch. Das Schwurgericht Torgau
verhandelte gegen den 24jährigen Müller-
geſellen Fritz Züchner aus Kamitz, der, wie
ſeinerzeit berichtet, unter dem Verdacht ſtand,
ſeine 17jährige Geliebte, die Müllerstochter
Hildegard Hartmann in Dommitzſch, er-
ſchoſſen zu haben. Züchner war früher im
Hartmannſchen Hauſe beſchäftigt. Jn dieſer
Zeit entwickelte ſich zwiſchen den jungen
Leuten das Verhältnis. Am Tage des
Todes des jungen Mädchens hatten beide
eine Motorradfahrt unternommen. Zwiſchen
dem Eintreffen in Dommitzſch und der Ab-
fahrt Züchners iſt nach Zeugenausſagen der
tödliche Schuß gefallen. Das Gericht konnte
ſich jedoch nicht von der Schuld des Ange-
klagten überzeugen und ſprach ihn frei. Der
Oberſtaatsanwalt hatte drei Jahre Gefäng-
nis wegen Totſchlags beantragt.

Stuhlbeine und Kanonenſchläge.
Gewalttätigkeiten gegen Nationalſozialiſten.

Tangermünde. Eine unruhige Nacht war
die zum Sonnabend. Die NSDaAP. hielt
im „Elbpark“ eine Verſammlung zur poli-
tiſchen Lage ab. Schon vor Beginn der Ver-
ſammlung kam es zu Ausſchreitungen der

vereinten Marxiſten, die ihre letzte „Hoch-
burg“ in der Altmark gefährdet ſehen. Ver-
ſammlungsbeſucher wurden beläſtigt und
niedergeſchlagen. Jm Saal ſelbſt waren
meiſt Gegner der NSDAP., ſo z. B. 200
Antifaleute. Jn ſeinen Ausführungen legte
der Redner, Reichstagsabgeoröneter Stamer-
Altona, den anweſenden Marxiſten klar, wie
ſie von ihrem Führer mißleitet werden. Jn
der Ausſprache ſprachen drei Kommuniſten,
unter anderem der aus der Zeit der Tan-
germünder Räterepublik bekannte Franke,
der aus der Schriftleitung der „Roten
Fahne“ herbeigeeilt war, um ſeine rote Hei-
mat „vor den Faſchiſten zu verteidigen“.

Nach der Ausſprache drohte es zum Hand-
gemenge zu kommen. Die Marxiſten brach-
ten Feuerwerkskörper zur Exploſion und
bewaffneten ſich mit Stuhlbeinen. Als ſie
dann endlich den Saal verlaſſen hatten,
wurden die Nationalſozialiſten bis nachts
2.30 Uhr im Saal belagert. Dann endlich
ſäuberte die Polizei die Straße. Als die
Polizei einige Nationalſozialiſten nach
Hauſe geleitete, wurde ſie mehrfach mit
Steinen beworfen. Es gab mehrere
Verletzte. Erſt durch Schüſſe konnte die
Polizei die Menge zerſtreuen.

hourrrnrrdioeaeeeeeee er e.
Ein Karpfen ſucht Anſchluß.
Kronach. Jn einem Teiche der Umgebung

tummelten ſich Badefreudige. Plötzlich ſchrie
eine junge Dame, die als gute Schwimmerin
bekannt iſt, jämmerlich um Hilfe. Man
nahm erſt an, daß ſie Scherz mache, ſchließ-
lich zog ſie aber doch ein Soldat aus dem
Waſſer, denn ſie war nahe am Ertrinken.
Und ſiehe da, man hält es kaum für möglich,
dem „Nixchen“ war ein Karpfen während
des Schwimmens in das Badekoſtüm ge-
ſchlüpft. Die junge Dame war durch dieſen
dreiſten Ueberfall nicht mehr fähig, zu
ſchwimmen und wäre ertrunken. Sie ſoll
ſich jedoch von dem Schreck bald wieder er-
holt haben, leider fehlen Einzelheiten
darüber, wie dem Karpfen das Abenteuer
bekommen iſt.
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Reit- und Fahrturnier.
Kyhna b. Delitzſch. Begünſtigt vom

ſchönſten Sommerwetter, fand hier unlängſt
das Reit- und Fahrturnier des Kreisreiter-
bundes Delitzſch ſtatt. Eine ſtattliche Zahl
von Zuſchauern umrahmten den Feſtplatz
dicht am Dorfe und verfolgten mit viel
Intereſſe die einzelnen Nummern des Pro-
gramms. Ein herrliches Bild war es, als
die einzelnen Reitervereine einritten und
zur Parade ſich aufſtellten. Nach einer Be-
grüßung durch den Bundesvorſitzenden,
Gutsbeſ. Naumann, Krippehna, folgte ein
Parademarſch im Trab und Galopp. Jm
Laufe des Nachmittags erſchien der Landrat
des Kreiſes Delitzſch, der zu den jungen Rei-

tern ſprach und den Reitſport als den
ſchönſten Sport für die Landjugend bezeich-
nete. Vom Provinzialreiterbund war als
Vertreter Major a. D. v. Werder geſandt.
Es folgen die einzelnen Ergebniſſe: I. Ab-
teilungsreiten: 1. R.-V. Hohenleina, 1. Abt.
(Wanderpreis des Stahlhelms), 2. R.-V.
Zwochau, 3. R.-V. Krippehna, 4. R.-V. Hohen-
leina, 2. Abt., 4. R.V. Kyhna. II. Vielſeitig-
keitsprüfung (Geländeritt, Jagdſpringen,
Dreſſurprüfung): Ia. Eberhard R. V.
Zwochau, 1b. Roſenhein R.-V. Lohnsdorf, 2a.
Kabitzſch R.“»V. Hohenleina, 2b. Jhbe R.-V.
Kyhna. III. Dreſſurprüfung, Kl. A, Abt. a:
1. Eberhardt R.»V. Zwochau, 2. Rackwitz
R.-V. Hohenleina, 3. Rühl R.-V. Zwochau.
IV. Dreſſurprüfung, Kl. A, Abt. b: 1. Troitzſch
R.V. Kyhna, 2. Knüpper R.-V. Zwochan,
3. Schwarze R.-V. Hohenleina. V. Dreſſur-
prüfung, Kl. AM: 1. Petzke R.-V. Zwochau, 2.
Holzweißig R.-V. Hohenleina, 3. Gerſtner
R.-V. Krippehna. VI. Einſpännerprüfung:
1. Kaaſcht R.-V. Kyhna, 2. Schladitz R. V.
Kyhna, 3. Schwarze R.-V. Hohenleina. VII.
Zweiſpännerprüfung: 1. Ehlicker R.B.
Zwopchau, 2. Georgi R.-V. Hohenleina, 3.
Kaaſcht R.V. Kyhna. VIII. Tandem: 1.
Winter R.-V. Kyhna, 2. Schwarze R.-V.
Hohenleina, 3. Kaaſcht R.V. Kyhna. IX.
10 Meter-Lauf: 1. Winkler R.-V. Kyhna, 2.
Rackwitz R.-V. Hohenleina. X. Leichtes
Jagdipringen: 1. Prautzſch R.V. Kyhna, 2.
Winkler R.V. Krippehna, 3. Jhbe R. V.
Kyhna. XI. Schweres Jagdſpringen: 1. Ka-
bitzſch R.-V. Hohenleina (Ehrenpreis der

Schreiber R.V. Zwochau,
Kyhna. XII. Gruppen-

Saalezeitung), 2.
3. Winkler R.-V.

2. Knüpper- Grube R. V. Zwochau, 3.
TroitzſchPrautzſch R.V. Kyhna.

7 Kartoffelverſteigerung.
Kalbe (Saale). Auf der Frühverſteige-

rung am Montag gelangten 850 Zentner
Kartoffeln Holländer Erſtlinge) zum Ange-
bot. Es wurden erzielt 4,01 bis 4,15 RM. je
Zentner einſchließlich Sack. Ferner gelangten
200 Zentner Gurken zur Verſteigerung. Hier
wurden 4,00 bis 4,08 RM. je Zentner ein-
ſchließlich Sack erzielt.

Die Dresdener Sparkaſſe wertet

34 Prozent auf.
Dresden. Vom Vorſtand der Spar

kaſſe der Stadt Dresden wird mitgeteilt:
Der Entwurf zum Teilungsplan für die
aufzuwertenden Mark-Spareinlagen liegt
vom 20. Juli bis mit 19. Auguſt 1931 in allen
Kaſſenſtellen der Sparkaſſe der Stadt Dres
den zur öffentlichen Einſicht aus. Der Tei-
lungsplan ſchließt mit 50 628 674,51 Mark
Aktiven und 14 907 866,22 Mark Paſſiven ab.
Der Aufwertungsſatz iſt vom Treuhänder
mit 34 Prozent errechnet worden. Nach Be
endigung der Auslegungsfriſt iſt der Tei-
lungsplan dem Miniſterium des Jnnern zur
Genehmigung vorzulegen. Bis dahin werden,
wie bisher, im Falle der Bedürftigkeit Ab-
ſchlagszahlungen nach dem Satze von 25 Pro
zent geleiſtet.
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Dieskau. (Einbrecher) verſuchten ver
geblich beim Fleiſchermeiſter und Gaſtwirt
Ritter Beute zu machen. Sie hatten bereits
die Alarmſignale zerſchnitten und die Hunde
vom Hof gelockt. Als durch das Gebell der
Sohn wach wurde und Licht machte, ſuchten
die Diebe durch die aufgeſperrten Hoftüren
das Weite. Leider hatte der Regen alle
Spuren verwiſcht, ſo daß eine Suche er-
folglos war. Vorher hatten im Nachbar-
dorf Bruckdorf wahrſcheinlich dieſelben Ein
brecher bei dem Landwirt Milius einzu
brechen verſucht, auch ohne Erfolg.

Teuchern. (Ein Ueberfal]l) wurde in
der Nacht zum Sonntag gegen 2 Uhr be-
gangen. Mehrere hieſige Bürger, die ſich um
dieſe Zeit auf dem Heimwege befanden,
wurden vom Steinweg aus von mehreren
Burſchen verfolgt und in der Schützenſtraße
angegriffen. Bei der hierbei entſtandenen
Schlägerei wurden der Jngenieur K. H. von
hier und der Landwirt O. H. aus Gröben
verletzt, der hinzukommende Polizeibeamte
wurde ſpäter ebenfalls von den Burſchen an
gegriffen und bedroht. Die Täter wurden
feſtgeſtellt.

Atzendorf (Kr. Calbe). Verkehrs
unfall.) Als dieſer Tage ein Perſonen-
auto, in dem drei Damen aus Prag ſaßert,
kurz hinter Atzendorf drei Radfahrer über-
holen wollte, kam es ins Schleudern, ſtreifte
einen der Radfahrer und rutſchte in den
Straßengraben. Dabei riß es einen aus
Förderſtedt kommenden Radler um. Die
beiden Fahrräder und das Auto wurden ſtark
beſchädigt. Die Radfahrer erlitten leichtere
Verletzungen.

Zur Gesichts-Bräunung
aber auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnen
bädern verwende man die reizmildernde und kühlende Creme
Leodor fettfrei in roter Packung; fetthaltig in blauer Packu
Tube 60 Pf. u. 1 Mk. Wirkſam unterſtützt durch Leodor-Ed
ſeife Stück 50 Pf. Zu haben in allen ChlorodontVerlaufsſtellen,

Else von Steinkheller.
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(23. Fortſetzung.)

Eine Art Tierbändigerſzene, ſo ſchien es
Suſe aber der Erfolg war da, Charlotte
Wagenhort ſchluckte gehorſam lag ſtill
ſchlief ein.

„So, Fräulein Suſe, nu aber raus, irgend-
wo gibt's jetzt 'nen Loſchi für Sie und Jhr
Gepäck und all die Blumens bring ich nach!“

Alſo fort! Eine prämiierte Sommer-
königin und kein Dach über dem Haupte, hin-
aus in tobendes Unwetter, und mit dem Ver-
dacht behaftet, eine Perlenkette geſtohlen zu
haben!

Wie der Sturm brauſte! Er hatte ſeit heute
früh noch zugenommen, aber das Waſſer war
etwas zurückgegangen, man konnte über die
Bretter, die über den Dünenweg bis zur
Gartenpforte gelegt waren, verhältnismäßig
trocken herüberkommen. Ebbezeit! Jn zwei
Stunden fing es wieder an zu ſteigen, heute
abend war Vollmond, wenn der Wind dann
umſchlug, gab's eine Sturmflut, und dann, ob
die Villa Charlotte das aushielt ob nicht
zum mindeſten die Giebelwand des alten
Frieſenhauſes der Teil, wo beide Schlaf-
zimmer übereinanderlagen eingedrückt
wurde? Die alte Dame ſchlief oft ſtunden-
lang nach den Beruhigungspulvern, wenn ſie
davon nichts merkte? Aber was ging es
Suſe an, die ſie ſo beleidigt hatte und
Erna war ja auch zu Hauſe.

Fort alſo, nur fort, nichts mehr ſehen und
hören.

Suſe ſtemmte ſich gegen den Wind, der ihr
den Atem benahm und das Vorwärtskommen
faſt zur Unmöglichkeit machte. Sie freute ſich
an den Kämpfen, es gab ihr die alte Friſche
wieder, ließ ſie klarer die Verhältniſſe be-

(Nachdruck verboten.)

Und dieſe gigantiſche Größe der
Wie klein und erbärmlich war das

Aber wo nun hin,

trachten.
Natur!
bißchen Aerger daneben.
wo unterkriechen?

Suſe erkannte viele von denen, die gleich
ihr ſchaudernd und ſtaunend auf der über-
ſchwemmten Promenade zu ſtehen verſuchten
und die Verheerung des Unwetters betrach-
teten einige wollten ſie grüßen, aber ſie
ſchienen ſie ſonderbarerweiſe nicht zu er-
kennen.

Aber da kam der gute Direktor Steenhop,
ihr ſtolzer Ballvater von geſtern. Sie lief
auf ihn zu. Sich überhaſtend, erzählte ſie.

„Kind, verderben Sie ſich nicht die Freude
von geſtern abend mit dem Unfug.“

„Aber wenn die Perlen ſich nicht finden
„Die finden ſich ſchon
„Aber wer nimmt mir den Verdacht
„Unſinn, Suſe, niemand hat einen Ver-

dacht, außer eine halb verrückte Frau!“
Da ſtand man vor dem Schaufenſter der

Kunſthalle.
„Sehen Sie Jhr entzückendes Bild! Das

iſt ein Künſtler von Gottes Gnaden, der es
gemalt hat, und mit einer tüchtigen Portion
Liebe iſt es auch gemalt, verraten Sie mir
doch mal, wer es geweſen iſt!“

Er bekam keine Antwort.
„Die Perlen!“ ſchrie Suſe.
Der alte Herr begriff nicht gleich.
„Wunderſchön gemalt
„Es iſt meine unechte Kette.“
„Ja, wie man das heutzutage köſtlich

imitiert, das Echte hat gar keinen Wert mehr,
aber die Malerei tut auch wohl das Jhre.“

Da ſah er ihr erblaßtes Geſichtchen und
begriff.

„Kind, und nun glauben Sie, Jhre Alte
wird dieſe Perlen für die ihren halten

„Das hat ſie ſchon getan, ſie ſehen auch
genau ſo aus jetzt wo ſie gemalt ſind, und
wie ſoll ich beweiſen

„Sehr einfach, Sie zeigen ihr
echte Kette

„Mein Gott, das iſt es ja eben, ich habe

ſie verloren!“ vSteenhop erſchrak.
Das iſt ſchade es hätte die Sache ver-

einfacht“, ſagte er langſam, „aber Sie haben
doch ſonſt noch Beweiſe.“

„Niemand als Herrn Linthain, dem hab
ich's erzählt!“

Der alte Herr lächelte.
viel Licht.

dieſe un-

Er ſah Licht

„Kopf hoch! Kopf hoch!“ Er hatte gut
reden, er hatte keine Perlen geſtohlen, er
hatte keine Sorgen. Ueberhaupt niemand hatte
Sorgen außer Suſe Merwitz. Da zum
Beiſpie' der alte Leberecht? Wie kam er
elaſtiſch und vergnügt die Strandſtraße her-
auf.

„Schönes Bild, was, gnädiges Fräulein
und unſer Herr Photograph iſt ſo ver-

gnügt, und ich erſt, mit Verlaub, es iſt da
ein Brief gekommen ſchon wieder eine
Nachricht die zweite Nachricht ſchon, aber
ich darf nichts ſagen, es iſt ſtrenges Geheim-
nis. Prachtvolles Wetterchen, dieſes Wetter-
chen, nicht wahr, gnädiges Fräulein, und
wenn der Wind herumſchlägt, wird's erſt
heiter werden, dann kommt die Sturmflut
am Bahndamm verſtauen ſie ſchon Sandſäcke

o ja, und wiſſen denn gnädiges Fräulein
ſchon, daß der Muſſiö Albergon fort iſt,
mit'm Zug heute vormittag? Blamiert wäre
er, hat er geſagt, und hat ſich furchtbar mit
unſerm Herrn Photographen gezankt, aber
der hat ihm nicht ſchlecht die Wahrheit ge-
ſagt, ſo mußte es kommen, gnädiges Fräu-
lein o ja, und was ich noch ſagen wollte,
da in der Wandelhalle habes wir die Stranö-

körbe zuſammengeſtellt wenn gnädiges
Fräulein da Platz nehmen täten und das
Wetter beobachten prachtvolle Ausſicht,
dieſe Ausſicht!“

Leberecht wurde auch ſchon ſchwatzhaft. Suſe
hörte gar nicht mehr hin.

„Jch ſoll Frau Wagenhorts Perlen ge-
ſtohlen haben und auf dem Bilde habe ich ſie
ja ſelbſt um!“ ſagte ſie.

„Ei nun gar Frau Wagenhorts Perlen.
Ja, die läßt ſie ſich jeden Sommer mindeſtens
einmal ſtehlen daran müſſen gnädiges
Fräulein ſich gewöhnen, aber wirklich hier im
Strandkorb, da ſitzt es ſich blendend, ſehen Sie
ſo!“

Er ſchob ihr einen zurecht und ſie ſank auf
den Sitz. Der Wind wehte zwar hinein, aber
die Wandelhalle bot doch Schutz, man konnte
das grandioſe Naturſchauſpiel verhältnis-
mäßig trocken mitanſehen.

„Gott ſei Dank allein!“
Es ſchläferte ein, dies Toſen da draußen

und die kühle friſche Luft. Suſe vergaß alles,
ſie dachte nach, ſie träumte, ſie hörte Stim-
men im Traum, verfolgte Unterhaltungen in
den danebenſtehenden Körben, ohne die Worte
recht zu begreifen.

„Und ſo etwas willſt du in unſer Haus
bringen, Enrico?“

„Aber, Hanne, ſei ſtill es iſt doch nichts
bewieſen

„Don Alfonſo hat ſie uns auch davonge-
trieben in die weite Welt!“

„Snak! Der hat ſich ruppig benom-
men und jetzt iſt er mit der roten Lola
vom Trokadero heidi, ab nach Paris, von dem
ſchweig ſtill und überhaupt, ich habe es
ihr verſprochen, das iſt ſo gut wie 'n Kon-
trakt.“

„Jch ſage ihr alles
dieſer Scheinheiligen!“

„Das tu' bloß nich, Hanne, is ja noch Zeit
wollen warten.“
Dann andere Stimmen.
„Jch weiß nicht, warum

direkt ins Geſicht,

Sie ſich ſolche

e
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Todesfahrt auf dem Motorrad.
Gleina. Jn der Nacht zum Montag

fuhr ein Motorradfahrer mit Beiſittzer in den
Straßengraben. Da dort eine ziemlich große
Knrve iſt, hat er vermutlich einem anderen
Fahrzenug ausweichen und einen rechts ab-
gehenden Feldweg hinauffahren wollen. Durch
zu großes Tempo fuhr er jedoch in den Ab
grund hinunter. Der Führer war ſofort tot.Der Sozins kam mit ſchweren Verletzungen

ren in herbeigerufener Arzt verband
ihn ſofort.

Unglück auf dem Schützenſtand.
Schwenda im Harz. Auf dem im be-

nachbarten Ort Dietersdorf ſtattfindenden
Schützenfeſt ereignete ſich ein ſchwerer Un
fall. Der Müller Fritz Raſehorn aus Haſſel
mühle bei Schwen hantierte mit einem
Gewehr. Dabei entlud ſich ein Schuß. Die
Kugel traf R. in den Kopf. Lebensgefährlich
verletzt wurde der Verunglückte ſofort dem
Krankenhans Sangerhauſen zugeführt.

Einführung des neuen
Genexalſuperintendenten.

Magdeburg. Am Dienstag, dem
4, Auguſt, nachmittags 4.30 Uhr, findet im
Dom zu Magdeburg die feierliche Einfüh-
rung des als Nachſolger von Prof. D.
Schöttler ernannten Generalſuperintenden-
ten Lohmann durch den geiſtlichen Vizepräſi-
denten des Evangeliſchen Oberkirchenrates,
D. Burghart ſtatt. Zu dieſer Feier, zu der
die Spitzen der Behörden in Stadt und Pro-
vinz eine beſondere Einladung erhalten, ſind
alle evangeliſchen Gemeindeglieder will-
kommen. Jm Anſchluß an die Feierlichkeit
iſt eine Begrüßung des neu ernannten Ober-
hirten durch die Superintendenten ſeines
Lutherſprengels und danach ein einfaches,
den Zeitverhältniſſen entſprechendes gemein
ſames Mahl vorgeſehen.

In der Elſter ertrunken.
Zangenberg. Am Sonnabendmittag er-

trank beim Spielen am Freibad Zangenberg
in der Elſter die 6jährige Reni Pechmann;
der Vorfall iſt um ſo tragiſcher, da die
Mutter des Kindes vor 24 Jahren am ſel-
ben Tage und zur ſelben Stunde vom gleichen
Unglück beim Waſſerholen betroffen wurde.
Die Leiche des Kindes konnte trotz eifriger
Bemühungen noch nicht geborgen werden.

Gräfenhainichen. (Neuer Polizei-
hauptwachtmeiſter.) Der bisher bei
der Schutzpolizei in Breslau t geweſene
Oberwachtmeiſter Bogislaw v. Manteuffel
iſt für die neueingerichtete dritte Polizei-
hauptwachtmeiſterſtelle vorgeſehen und hat
ſeine Probedienſtzeit angetreten.

Querfurt. (Gutes Pilzwetter.) Die
niedergegangenen Feuchtigkeitsmengen und
die Schwüle der vergangenen Tage haben
eine recht gute Pilzvegetation im Walde her-
vorgerufen. Jetzt ſetzt das Pilzſammeln ein;
vor allem findet man Pfifferlinge und Ma-
ronen auch Steinpilze ſind keine Seltenheit.

Kemberg. (Gotiſche Wandgemälde
gefunden.) In der hieſigen Kirche ſind
hinter der Empore einige guterhaltene go-
tiſche Wandwalereien entdeckt worden, die
jetzt durch Entfernung der Holzverkleidung
freigelegt werden.
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Eckartsberga. (Rektor Seyferth)
wurde nach Pieſteritz verſetzt. Rektor
Symenczyk aus Ortelsburg erhielt die
Rektorſtelle in Eckartsberga.

e —„J„S——-JF—Mühe um mich geben, ich bin ein ziemlich
komplizierter Fall, Donna Jſabella!“

„Weil ich Sie liebe, Hans-Carl weil ich
nicht ohne Sie leben kann!“

„Hören Sie auf zu weinen, Donna Alber-
gon.“

„Jch kann nicht!“
„Man kann alles, ich möchte Sie nämlich

etwas fragen was ich mir auch ſchon er-
laubte, mit Jhrem hochverehrten Herrn
Bruder zu beſprechen: was hatten Sie mit
Fräulein Merwitz beabſichtigt

„Schweigen Sie von ihr, ſie iſt eine
Diebin, die Perlen kenne ich, ſie fielen mir
auf ich bitte Sie, ein Tippfräulein
Kattunkleider und dieſe prachtvolle Kette, da
ſtimmt etwas nicht, ſagte ich mir gleich. Pa
wird es ſich gut überlegen, ſie mit nach
Buenos Aires zu nehmen eine Diebin
ich bitte Sie, warum machen Sie ſolch ſonder-
bares Geſicht, Mr. Linthain Hans-Carl
o darf ich

Ich möchte Jhnen vorher eine kleine Ge-
ſchichte erzählen, Donna Jſabella, darnach

.Suſe träumte nicht mehr. Völlig ver-
ſteinert lauſchte begriff ſie. So urteilt
man alſo, und Hans-Carl, mußte er nicht
aufgeregt ihre Unſchuld beteuern, die Ver-
leumderin nicht niederſchlagen er, der Be
ſcheid wußte, wie die Sache zuſammenhing,
aber er ſchwieg, er erzählte eine kleine Ge
ſchichte

Hätte ſie dieſe Geſchichte doch mit ange
hört die weitere Entwicklung im Strand-
korb verfolgt. Vielleicht auch nur in der
Nähe gewartet, und dann Jſabella beobachtet

wie ſie hochrot vor Wut die Straße zum
Miramar herauflief. Vielleicht hätte ſie ſich
manches denken können, hätte ſich nicht die
Mühe gemacht, noch in ſpäter Abendſtunde
auf ihrer Bank einen Abſagebrief an Don
Enrico zu ſchreiben, da er eine Sekretärin,
die im Diebſtahlsverdacht ſtand, ſicher nicht
gebrauchen konnte.

Verwirrung, Mißverſtände überall. Der

Aus dem Anhalter Land.
Flugtag der Störche.

Volkenrode, Ein ſeltenes Schauſpiel bot
ſich am Sonnabend mittag den Einwohnern.
Etwa 30 Störche umkreiſten in mäßiger Höhe
die Kirche, luſtig klappernd und allerlei
Flugkunſtſtücke ausführend. Das Spiel
währte etwa eine halbe Stunde. Dann zogen
die Vögel in Gruppen nach verſchiedenen
Seiten ab.

1 Jahr Gefängnis für
Reichsbannermann Mack.

Köthen. Am Sonnabend kam vor dem
Großen Schöffengericht in Deſſan der Köthe-
ner Landfriedensbruch vom 18. Juni zur ge
richtlichen Entſcheidung. Der Reichsbanner-
führer und Hauptangeklagte Anton Mack
wurde zu 1 Jahr Gefängnis, der mit-
angeklagte Dreher Jahnke zu 7 Monaten und
der Arbeiter Paul Hoedicke zu 8 Monaten
Gefängnis verxurteilt. v

Die Verhandlung dehnte ſich über 5 Stun-
den aus, ergab aber bei faſt völliger Ueber-
einſtimmung aller Zeugenausſagen in den
wichtigſten Punkten, daß Mack als Rädels-
führer der Zuſammenrottungen und des
Aufruhrs anzuſehen ſei und u a. auch einen
Polizeibeamten mit einer Stahlrute ge-
ſchlagen habe. Der Antrag Macks auf Auf-
hebung des Haftbefehls wurde vom Gerifſcht
abgelehnt.

Guter Auftakt zum Volksbegehren
Deſſan. Am erſten Tage des Volks-

begehrens haben ſich an der Eintragungs-
ſtätte für die Stadt Deſſau ohne die Vor-
orte rund 1900 Perſonen in die Liſten ein
gezeichnet. Das iſt eine außerordentlich hohe
Ziffer. Nachfragen in mehreren Orten des
Kreiſes Deſſau haben ergeben, daß die länd-
liche Bevölkerung ſich ebenfalls außerordent-
lich ſtark an den Einzeichnungen für das
Volksbegehren beteiligt.

Sieöler verzichten auf ihre Häuſer.
Deſſan. Ein großer Teil der Deſſauer

Siedler wendet ſich jetzt in der Oeffentlich-
keit gegen die von der Stadt angeblich beab-
ſichtigte Regelung in der Frage der Deſſauer
Häuſer des verkrachten Siedlerverbandes.
Sie erklären, daß ſie unmöglich die erſte und
zweite Hypothek, mehrere Umlagebelaſtungen
ſowie Zins- und Schuldreſte und endlich Ver-
zugszinſen für die Häuſer bezahlen könnten.
Die Stadt werde die von ihr zu übernehmen-
den 180 Häuſer unmöglich los werden, zu-
mal der Oberbürgermeiſter mit dem Ge-
danken umgehe, den Siedlern nicht das volle
Eigentum (Reichsheimſtättencharakter) zu-
zubilligen. Dazu komme, daß ſich bereits jetzt

bedeutende Baumängel herausgeſtellt hätten,
die koſtſpielige Reparaturen erforderlich
machten. Deshalb habe ein Teil der Siedler
beſchloſſen, das große Opfer zu bringen,
auf ihre Häuſer zu verzichten und
lieber die Anzahlungen zu verſchmerzen, als
neue, untragbare Bedingungen einzugehen,

Schieranu. Ein Schaf mit zwei
Köpfen.) Jn der Schäferei des hieſigen
Rittergutes wurde ein Schaf geboren, das
wei vollſtändig entwickelte Köpfe, vier

Vorderbeine, zwei Hinterbeine und zwei
Schwänze hatte. Das Tier ſtarb nach einer
Stunde. Das Muttextier hatte außer dieſer
Mißgeburt noch zwei geſunde Lämmer ge-
worfen.

Neundorf. (Milzbrand.) Eine ge
fährliche Seuche, der Milzbrand, iſt ſeit etwa
acht Tagen unter dem Schafbeſtande der be-
nachbarten Domäne Warmsdorf ausge-
brochen. Der Seuche ſind bereits etwa
30 Schafe zum Opfer gefallen. Trotz-
dem man die Herde ſchon zum zweitenmal
impfte, iſt ein merkliches Abflauen der
Seuche nicht zu merken.

Mennewitz. (Das frühere Wunder-
lingſche Gut), das durch Zwangsver-
ſteigerung in den vorläufigen Beſitz des
Akener Bankvereins gekommen war, iſt jetzt
käuflich von Herrn Klinger aus Lützen er-
worben worden.

Kleinpaſchleben. (Erneuerung desGotteshauſes,) Unſere Kirche hat
innen faſt 30 Jahre ihr ſchön gemaltes Kleid
getragen. Jm Laufe der Zeit, vor allem durch
den Brand vor einigen Jahren, hatte es aber
ſo gelitten, daß es nicht mehr der Würde des
Hauſes entſprach. Deshalb hat man ſicb
trotz der Schwere der Zeit zu ſeiner Er-
neuerung entſchloſſen. Unter Aufſicht von
Baurat Marx, Köthen, ſind die Arbeiten von
hieſigen Einwohnern, die dadurch Beſchäfti
gung fanden, ausgeführt worden. Das
Gotteshaus iſt jetzt, dem Zuge der Zeit fol-
gend, ſchlicht und einfach, ohne jegliche Ver-
zierungen, gehalten. Lediglich der Eingangs-
bogen zum Altarraum zeigt lebhafte Farben
in grün, blau, rot und gelb und iſt gekrönt
mit der Schrift „Ehre ſei Gott in der Höhe“.

Coswig. (Er mittelte Diebe.) Jm
Frühjahr wurden aus den Kartvoffelmieten
der hieſigen Güter ſtändig größere Mengen
Kartoffeln geſtohlen, ohne daß es trotz der
Nachtwachen gelang, die Diebe zu erwiſchen.
Endlich ſind jetzt ſämtliche „Kartoffellanger“,
die in Coswig wohnen, ermittelt und zur
Anzeige gebracht worden.

Rathmannsdorf. (Beim Turnen
ſt ürzte) der Turner Wengel ſo unglück-
lich vom Reck, daß Dr. Kamenz die Ueber-
führung nach dem Leopoldshaller Kranken-
haus anorönete.

Lettin. (Goldene Hochzeit.) Hier
feiern am 24. Juli der Maurerpolier
Röthling und ſeine Gattin goldene Hochzeit.
Beide ſind noch ſehr rüſtig.

Holleben. (Ausſcheiden des lang
jährigen Darlehnskaſſen-Ren-danten.) Als hier vor 27 Jahren ſich der
Genoſſenſchaftsgedanke Bahn brach, wurde,
einem ſtarken Bedürfnis entſprechend, eine
Ländliche Spar und Darlehnskaſſe ins Leben
gerufen. Ueber 25 Jahre davon bekleidete
der hieſige Hauptlehrer Böhme den Poſten
eines Rendanten, und ſeiner Umſicht und
Tatkraft gelang es, die hieſige Kaſſe zu einer
der größten des Kreiſes zu machen. Leider
macht es jetzt der Geſundheitszuſtand dem
langjährigen Rendanten unmöglich, die um-
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Sturm ſchuf ſie, der die Gemüter zur Siede-
hitze aufpeitſchte.

Und da war Hans-Carl, der nach einem
etwas ſonderbaren Abſchied von ſeiner ſpani-
ſchen Verehrerin alles erledigt und wohlge-
ordnet glaubte, der ſtill vor ſich hinlachte
wegen Alfonſos Flucht und dem lauten
Knacken des gebrochenen Herzens der leiden-
ſchaftlichen Schweſter Hans-Carl, der ſich
auch ein paar Vorwürfe machte, weil er mit
ſeiner Malerei die Perlenſache unnötig ver
ſchärft hatte und nun gern abbitten wollte
und noch einiges mehr, vielleicht auch ſein
Glück im Sturm finden, zu welchem Zweck
er in der Wandelhalle ſämtliche Strandkörbe
durchſuchte, weil der alte Leberecht ſteif und
feſt behauptete, es ſäße darin. Und wenn
wir noch einen kleinen Seitenſprung ins
Muyſtiſche machen wollen, da war noch einer,
der ſich nicht ein paar, ſondern einen ganzen
Sack voll Vorwürfe machte. Ekke Rekkepen
nämlich. Alles hatte er wieder mal ver-
maſſelt. Suſes armſelige Perlenkette aus
dem Warenhaus in Berlin, die alles hätte
aufklären können, trug Rhan und weigerte
ſich, ſie wieder herauszugeben wie nunRat ſchaffen, daß alles trotzdem zum guten
Ende ging und daß die beiden, die er nun
mal liebte, ſeitdem er geſchickt ihre Bekannt-
ſchaft an einem ſonnigen Maitag vermittelt
halte, doch noch zueinander fanden.

Sturm, Sturm er war der einzige, bei
dem einen Meeresgott allenfalls klare Ge-
danken kommen. Noch ſtärkerer Sturm als
bisher Orkan! Und wenn die Welt dar-
unter unterging. er mußte ihn haben, um
wirken zu können.

So verbündete ſich Ekke denn mit Aiolus,
dem Herrſcher der Lüfte der beſah ſich den
Mond. „Es paßte gerade!“ ſagte er und warf
den Wind von Südweſten nach Oſten herum.
Hei, wie die Wolken da umherfuhren, wie

die aufgewühlte See ſich bäumte, wie die
Flutwelle ſtieg und ſtieg und die haushohe
Brandung donnernd an den Strand ſchlug.

Orkan Sturmflut Sturmflut!
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fangreichen Geſchäfte weiter zu führen, und
er hat zum 1. Auguſt das ein Vierteljahr-
hundert treu verwaltete Amt zur Verfügung
geſtellt. Es haben ſich bereits einige Ein-
wohner für den freiwerdenden Poſten ge-
meldet, über den der Aufſichtsrat unter
ſeinem Vorſitzenden, Gutsbeſ. Fr. Fritzſche,
in kommender Woche entſcheiden wird.

Burgliebenan. Einbruch in eine
Gaſt wirtſchaft) In der Nacht zum
Sonntag wurde wieder in die Gaſtwirtſchaft
M. Angermann eingebrochen. Die Diebe
hatten es wieder auf die Spielautomaten
abgeſehen, von denen ſie zwei mitgenommen
haben. Auch die Einwurfskaſſe von dem
elektriſchen Grammophon wurde abgeriſſen
und mitgenommen.

Das war etwas anderes als bisher! Wer
kam dagegen an? Seht zu, ihr ſchwachen
Menſchen, wie ihr euch rettet!

Ein einſames Haus, da, wo ſonſt Dünen
waren, jetzt aber grauſchmutziges Waſſer
gurgelte! Ein Haus mit kitſchig vornehmer
Faſſade, ein Haus, das den luſtig empor-
ſchlüpfenden Wellen im Wege ſteht, an dem
ſie tändeln und ſpielen und reißen. Es iſt da
nicht viel zu machen an den Steinmauern
vorn, wenn man ſelbſt die Treppenſtufen
emporklettert und durch die Glastür in die
Diele läuft, man kann wohl allerhand ein-
weichen, aber es lohnt nicht recht. Aber da,
nach den Giebeln zu herrlich, da iſt kein
Stein mehr, da gibt's Fachwerkholz, Lehm-
wände, Schilfpolſter. Wenn man raſtlos
gegenſchlägt, wenn man drückt und bohrt,
müſſen ſie ſchließlich weichen, da gibt der
Lehm nach, da kommt man hinein in die Zim-
mer, kann ſich da umſehen, in alle Ecken
kriechen, umherſuchen und ſchwätzen und mit
den ſonderbarſten Gegenſtänden ſpielen.
Eine einſame, alte Fran in dem einſamen
Haus, die nach ſtundenlangem Schlaf erwacht
und ſich erſtaunt umſieht. Wag iſt denn
das? Jhr Bett ſteht ja ganz im Waſſer, der
Stuhl da drüben, auf dem die Kleider liegen,
nur der obere Teil ragt noch heraus, und
was ſchwimmt denn da alles? Ein Hut, ein
paar Kämme, Bürſten, eine Schachtel, ein
Schuh, ein alter, heruntergetretener lederner
Morgenſchuh. Ueber der alten Frau Geſicht
huſcht ein verzerrtes Lachen. Den Schuh
kennt ſie, er erinnerte ſie an etwas. Mit
einem Satz ſpringt ſie aus dem Bett! Das
Waſſer iſt kalt, es geht ihr bis zu den Knien,
ſie achtet nicht darauf, mühſam geht ſie vor
wärts, greift den Schuh, drückt ihn zärtlich
an ihr Herz und klettert mühſelig auf einen
Tiſch, wo ſie ſich hinhockt und mit ſtumpf
ppem Ausdruck auf ein Loch in der Mauer
ſtiert.

Türen ſchlagen. Zwiſchen dem Gurgeln
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Amtliche Saalegau-Nachrf chten,

(Verbindliche Mitteilung Nr. 3.)
1. Die Fragekarte des Deutſchen Fußballbundes

ſandten folgende Vereine bisher nicht ein: Halle:
Böllberg, Cröllwitz, Hall. Ruder-Club, Kanuklub,
Mignon, Reichsbahn, Sportfreunde, Sportverein 98;
Alsleben: VfL.; Ammendorf: FC.; Beeſenſtedt:
Sportfreunde; Dölau: VfL.; Eisdorf: FC.; Gerb-
ſtedt: SV.; Könnern: SC.; Landsberg: Jahn, Sport
verein; Merſeburg: Preußen; Meuſchau: GV.; Mü-
cheln: Eliſabeth; Neuröſſen: Marathon; Niemberg:
BSC.; Oberfarnſtedt: VfB.; Oberröblingen: SV.;
Osmünde: Viktoria; Zappendorf: Fortuna; Zöberitz:
PfR.; Zſcherben: SP. Da der DFB. an die Rück
ſendung erinnert, erwarten wir Einſendung der Kar
ten bis Montag, den 27. Juli.

2. Die Einladungen für den ordentlichen Gautag
kommen im Laufe dieſer Woche zum Verſand. Wir
erwarten von unſeren Vereinen, daß der Feſtabend
am Sonnabend, dem 1. Aug., und der Gautag am
Sonntag, dem 2. Auguſt, recht rege beſucht wird.

3. Für die Stammannſchaftsmeldungen der
1. Runde gehen den Vereinen beſondere Meldungen
zu, die gewiſſenhaft und an Hand der Mitglieder
kartei auszufüllen ſind. Rückſendung bis ſpäteſtens
13. Auguſt. Bei den Vereinen, die keine Stamm-
mannſchaft melden, gelten die am 1. Spieltag ange
tretenen Spieler als Stammannſchaft.

4, An Gaugerichtskoſten haben bis zum 13. Auguſt
1931 an die Gaukaſſe zu zahlen: VfR. Bennſtedt 6 M.
(Mehl, Vogel, Hermann, Berger); 98- Halle 2 Mark
(Verein); VfR. Reideburg 2 Mark (Lotſe); Wacker
Halle 2 Mark (Walther); 99- Merſeburg 4,20 Mark
(Schulze, Beck); Wacker- Zörbig 2 Mark (Müller);
Schotterey 2 Mark (Laſſeck); Eintracht-Amsdorf 2 Mk.
(Thielemann) VfL.- Merſeburg 3,20 Mark (Hanſen),
Nach Ablauf der Friſt werden vorgenannte Beträge
durch Nachnahme erhoben.

5. Betr. Unfall Unterſtützungskaſſe. Die außer
ordentlich ſchwierige Lage der Unfallunterſtützungs-
kaſſe des Verbandes bedingt eine eingehendere Ueber
wachung der Unterſtützungsanforderungen. Der Ver
band hat deshalb angeordnet, daß in Zukunft jeder
diesbezüglicher Schriftwechſel über die Gaubehörde
zu leiten iſt. Die Gaubehörde hat in der Vorprüfung
darauf zu achten, daß alle Angaben wahrheitsgetren
und ſachgemäß ſind, und daß während der Zeit der
Erwerbsfähigkeit die ſportliche Betätigung eingeſtellt
wird, andernfalls eine Unterſtützung nicht mehr in
Frage kommt. Nichtzweifelsfreie Fälle werden wir
zurückweiſen bzw. bei abſichtlicher Schädigung Be
ſtrafung veranlaſſen. Eine Unterſtützung erfolgt im
neuen Geſchäftsjahr nur bei längerer Erwerbs
unfähigkeit und bei wirklichem Verdienſtverluſt bzw.

ſelbſtzutragender Arztkoſten, 56. Rückſpielver pflichtungen haben zu erfüllen: bis
zum 9. Auguſt 1931: VſfB. Lauchſtädt an Sportluſt
Teutſchenthal bis zum 16. Auguſt 1931: SC. Bahn-
hof Teutſchenihal an Oberröblingen; Wacker Halle 3.
und 4. Mannſchaft an Sportring-Mücheln; SP
Lettin 1. an Sportluſt-Teutſchenthal; Favorit 3. an
Amsdorf 2.

7. Fahrgeld haben zu zahlen bis zum 1. Auguſt
1931; SV.-Rothenburg an Reichsb.Halle 16,50 M.
bis zum 15. Auguſt 1931: SC.Obhauſen an Ober
röblingen 2,20 Mark, SV. Nietleben an VfR.Wans
leben Fahrtkoſten, VfL. Merſeburg an VfB.Lauch
ſtädt 6,60 Mark, SV. 98 Halle an VfL. Merſeburg
7,70 Mark. Benachrichtigung der Vereine erfolgte
direkt.

8. Die Forderungen: Jahn Landsberg an Reichs
bahn 15,40 Mark, SV. Landsberg an Zörbig 12 M.,
Glückauf- Braunsdorf an Osmünde 23,10 M., Olym
pia Halle an SV. Landsberg 4,40 M., JahnLands
berg an PoſtHalle 8,80 M., VfR.- Wansleben an Eis
dorf 2,60 M., Sportring Mücheln an Ammendorf
(Rückſpiel) betrachten wir als erledigt, da trotz Rück
frage keine Antwort eingegangen iſt.

v. Haußen. Großmann.

Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Saalegau im VMBV.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 1.)
Für das am Sonnabend, 1. Auguſt 1931, ſtatt

findende Handballſpiel Turner gegen Sportler wird
folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Eckert (96), Köß
ling (PSV.), Knobbe (PSV.), Rogner (96), Willig-
mann (96), Nadaſch (Bor.), Richter (PSV.), Buriſch
(96), Löſche (Bor.), Baumgarten (PSV.), Gebhardt
(Bor.). Erſatz: Froſch (Bor.), Butt (96), Zanke
(PSV.). Platz und Zeit wird noch bekanntgegeben

Oswald. Bormann.
—1—

und Ziſchen des Waſſers aufgeregte Frauen-
ſtimmen.

„Mein Gott, Erna, ſie kann ja ertrinken!“
„Die kommt nich um, die ſchwimmt oben,

Fräulein Suſe!“
„Hätten Sie ſie bloß nicht allein gelaſſen!“
„Das konnt kein Menſch ahnen, aber daß

ausgerechnet Sie ſich für ihr uffregen, wo
Sie Jhn'n doch auf 'n Dot beleidigt hat
dat verſteh'n andrer!“

Die Schlafzimmertür geht auf, breit flutet
ein Waſſferſtrom in den Flur, reißt die
Draußenſtehenden faſt um, aber das Zimmer
iſt für einen Augenblick erleichtert, bis die
nächſte Welle wieder friſch nachfüllt.

Tante Charlotte!“ ruft Suſe, watet durch
die Näſſe und will der alten Frau vom Tiſch
helfen.

„Rühr' mich nicht an, rühr' mich nicht an!
Du willſt mir die Perlen ſtehlen ich geb ſie
dir nicht, ich geb ſie dir nicht!“

„Nu is ſie doch richtig übergeſchnappt!“
Allen diplomatiſchen Verhandlungen ab-

hold, packt Erna energiſch ihre Herrin, zieht
ſie vom Tiſche gemeinſam ſchiebt man ſie
durch das Waſſer hinaus.

Der alte Schuh entgleitet ihr dabei, treibt
rettungslos der offenen Stelle in der Mauer
zu, aber Ekke Rekkepen wirft ihn mit neuen
Waſſerfluten zurück duftig und mit roſig
iriſierendem Glanz hängt aus dem Futter
ein Endchen Kette.

„Herr Gott, die Perlen!“ ſchreit Suſe und
taucht.

„Na, natürlich, in ſo'ne feinen Orte hat ſie
immer war verſtochen

„Gib mir meine Perlen, du ſollſt ſie mir
nicht ſtehlen!“ kreiſchte Madame Charlotte,
reißt Suſe den Schuh aus der Hand, ſtürzt
aus dem Zimmer hinter Erna her ung wirft
die Tür zu. Zweimal hört man ſie ſchließen.

„Jetzt hat ſie den Schlüſſel aus 'm Fenſter
ins Waſſer geſchmiſſen!“

„Warten Sie nun, Fräulein Suſe, ick hol
mein'n Maxe!“ ruft Erna, dann wird's ſtill.

(Schluß folg
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DeutſcheSchwimm Meiſterſchaften
Meldeergebnis übertrifft die Erwartungen.

Ein unerwartet gutes Meldeergebnis
wurde für die am 1. und 2. Auguſt in
Königsberg ſtattfindenden Deutſchen
Schwimmeiſterſchaften erzielt. Es wurden
von 60 Vereinen über 100 Einzel- und mehr
als 40 Staffelmeldungen abgegeben. Die
genaue Zahl läßt ſich erſt nach der brief-
lichen Beſtätigung der telegraphiſchen Mel-
dungen ermitteln. Von den Titelverteidigern
fehlen nur die beruflich unabkömmlichen
Ernſt Küppers im 100-Meter-Rücken-
ſchwimmen, ſeine Gattin Reni Erkens-Küp-
pers in der 100-Meter-Kraulmeiſterſchaft der
Damen und Frl. Jordan (Nürnberg) im
Damenkunſtſpringen.

Deutſcher Schwimmerſieg über
Englandö.

Der am Wochenende in Harburg-Wilhelmsburg
und Lübeck zum Austrag gekommene 2. Länderkampf
im Schwimmen zwiſchen Deutſchland und England
begann recht verheißungsvoll. Die äußeren Umſtände
waren am erſten Tage zwar denkbar ungünſtig,
denn es regnete während der Veranſtaltung in Har-
burg Wilhelmsburg faſt ununterbrochen, ſportlich
dagegen übertraf das Treffen alle Erwartungen.
Die Ueberlegenheit der Deutſchen fiel noch größer
aus als man es erwartet hatte. Sie gewannen das
Waſſerballſpiel mit 9:2 (5:1) und die Staffel in
9:49,4 gegen 9:56,2 der Engländer.
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Vor 1500 Zuſchauern wurde in Lübeck der zweite
Teil des zweiten Schwimmländerkampfes zwiſchen
Deutſchland und England ausgetragen, der wieder
aus einem Waſſerballſpiel und einer 4 mal 200-
Meter-Kraulſtaffel beſtand. Wie nach den Ergebniſſen
des Vortages kaum anders zu erwarten war, ge
wannen die Deutſchen auch dieſe beiden Wettbewerbe
und damit ſiegten ſie im Geſamtergebnis mit 4:0
Punkten. Das Waſſerballſpiel der deutſchen Mann-
ſchaft erbrachte einen leichten Sieg mit 7:2 (2:20)
Toren.
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Hanöballkampf
Deutſchland-- Oeſterreich.

Der ſechſte Handball-Länderkampf zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich iſt nunmehr
nach langwierigen Verhandlungen für den
4. Oktober nach Wien feſtgeſetzt worden. Als
Schauplatz des Kampfes iſt das neue
Wiener Stadion in Ausſicht genommen.
Weiterhin wurden ein Hanöball-Städtekampf
Wien München für den 13. September
nach München und ein Auswahlſpiel Wien
Süddeutſchland für den 20. September nach
Frankfurt a. M. abgeſchloſſen.

Deutſcher Triumph auf dem
Nürburgring.

Caracciola (Mercedes-Benz)
„Großen Preis“.

Zu einem glänzenden Erfolge für die
deutſche Automobilinduſtrie im allgemeinen,
für die Firma Mercedes-Benz und ihren
Meiſterfahrer Rudolf Caracciola im be-
ſonderen geſtaltete ſich der Große Preis von
Deutſchland. Vom Start bis ins Ziel über
die ganzen 500 Kilometer führend wehrte
Ruropameiſter Caracciaola den gewaltigen
Anſturm des Auslandes in eindrucksvollſtem
Stile ab. Nie ſah man bei einem Rennen
die Elite der europäiſchen Rennfahrer ſo ge-
ſchloſſen beiſammen. Der „Ring“ hatte einen
Beſuch aufzuweiſen, wie vielleicht vordem
nur am Eröffnungstage im Jahre 1927. Es

gewinnt den

men, darunter auch viele aus dem benach-
barten Auslande, die Zeugen eines unerhört
ſpannenden Rennens wurden, eines
Rennens, das wirklich ein Kampf bis aufs
Meſſer war. Obwohl der Regen erſt eine
Stunde vor Schluß des Rennens aufhörte,
erreichte Rudolf Caracciola auf der 22,8
Kilometer langen Nordſchleife des Nürburg-
ringes, die von den kleinen Wagen bis
1100 cem 18mal, von allen übrigen 22mal zu
durchfahren war, eine Durchſchnittsgeſchwin-
digkeit von 108,3 Kilometer.

Ergebniſſe:
Großer Preis von Deutſchland, Klaſſe bis

1100 ccem, 18 R. 410,580 Kilometer:
1. Dudley Frey- England (Riley) 4:23:56,3
(903,4 Stundenkilometer); 2. Graf E. Arco-
Zinneberg (Amilcar) 4:32:18 (90,5 Stunden-

Ohne jegliches Ausſcheidungsſpiel konnten
ſich die in hervorragender Form befindlichen
Granſchützer geſtern in Lauchſtädt die erſte
Stelle in der Tabelle ſichern. Hatte man
auch viel Hoffnungen auf den ATV. geſetzt,
ſo wurden ſie leider enttäuſcht, da jene reich-
lich unter ihrer ſonſtigen Form ſpielten.
Somit hat Merſeburg auch in dieſem Jahr
keine Ausſichten mehr, eine Mannſchaft
in die Kreismeiſterklaſſe zu be
kommen.

Jm erſten Spiel ſtanden ſich MTV. und
Granſchütz gegenüber. MTV. war gut aufge-
legt und ſchlug den Meiſter 51:44, was den
ATV. zu großen Hoffnungen berechtigte. Das
zweite Spiel Turn. Vgg. gegen Lauchſtädt
fiel erwartungsgemäß 42:35 für die Vereinig-
ten aus. Die nächſte Paarung brachte das
Haupttreffen

ATV. Granſchütz.
Jn dieſem Spiel zeigte ſich Granſchütz ganz
anders als im erſten Spiel und gewann ſicher
mit 40:34. Das vierte Spiel Turn. Vgg.
gegen Granſchütz war für die Merſeburger
Mannſchaften ausſchlaggebend, da durch einen
Sieg der Turn. Vgg. dieſe mit ATV., MTV.
und Granſchütz mit je 6 Minuspunkten punkt-
gleich geſtanden hätte. Aber leider waren
auch die Vereinigten ein glatter Verſager und
wurden von Granſchütz hoch mit 40:29 ge-
ſchlagen. Jm Anſchluß hieran ſchlug MTV.
die Lauchſtädter mit 46:39 und auch Gran-
ſchütz landete einen hohen Sieg mit 46:33 An-
gaben über Lauchſtädt.

Die zweite Klaſſe hatte wenig Spiele aus-
zutragen, da PSV., Turn. Vgg. und Neu-
röſſen nicht antraten. Jm erſten Spiel ſiegte
der ATV. gegen 1885 41:40 (22:14), während
das Rückſpiel ATV. 1885 34:47 (15:21) für
1885 ausfiel. MTV. und ATV. trugen ein
Freundſchaftsſpiel aus, welches ATV. mit
49:42 (22:23) gewinnen konnte. Auch in
der Jugendklaſſe kam nur ein Spiel zum
Austrag, da auch hier Turn. Vgg. nicht
antrat. Das einzige Spiel ATV. Neu-
röſſen endete 51:44 für ATV.

Handball DT.
Frieſen Frankleben 1. ſchlägt TuSpv. Röſſen

5:4 (3:4).
Einen knappen Sieg konnte die Frieſen-

elf gegen dieſen ſehr guten Gegner erringen.
Trotzdem die Röſſener Elf hauptſächlich in der
erſten Hälfte auf Grund ihres Zuſammen-
ſpiels eine kleine Feldüberlegenheit heraus-
arbeitete, langte es nicht zum Schlußſieg. Die
Einheimiſchen ſetzten erſt in der 2. Hälfte

waren weit über 100000 Zuſchauer gekom- kilometer); 4:34:52,5
Klaſſe über 1100

cecm, 22 R. 501,820 Kilometer: 1. Rudolf

3. Scarron (Amilcar)
(89,7 Stundenkilometer).

Caracciola (Mercedes-Benz) 4:38:10
(108,3 Stundenkilometer) beſte Zeit des
Tages, Geſamtſieger des Großen Preiſes,
2. Louis Chiron (Bugatti) 4:39:28 (107,7
Stundenkilometer); 3. Achille Varzi (Bugatti)
4:42:10 (106,6 Stundenkilometer).

Helen Madiſons neueſter Weltrekord.
Bei den amerikaniſchen Frauen-Schwimm-

meiſterſchaften in Neuyork konnte die junge
Amerikanerin Helen Madiſon eine weitere
Welthöchſtleiſtung an ſich bringen. Sie be-
wältigte die 1000-Yards-Kraulſtrecke in
13:23,8 und verbeſſerte mit dieſer Leiſtung
den bisherigen auf 13:39,4 ſtehenden Welt-

Turnverein Granſchütz Meiſter im Fauſtball.

rekord von Frl. Norelius ganz erheblich.

„Dampf auf und ſo gelang gerade noch der
Endſieg.

Mit dem Anſpiel der Gäſte wird ſofort
für einen kurzen Moment das Tor der Frie-
ſen belagert. Die Ausbeute des flotten
Spieles waren zwei ſchöne plaziert geworfene
Tore. Machtlos mußte der Frieſentormann
dieſe Bälle paſſieren laſſen. Hätte einer der
5 Frieſenſtürmer einen ſolch plazierten Wurf
wie es Röſſens Mittelſtürmer zeigte, ſo
wäre das Spiel ſchon in der 1. Hälfte für
Frieſen gewonnen geweſen. Nachdem Frank-
leben ein Tor aufgeholt hatte, erzielten die
Gäſte zwei weitere Erfolge. Jetzt dachte
man ſchon an einen Sieg der Röſſener. Aber
ſchon vor Halbzeit erfolgte die Wendung
Die Einheimiſchen kämpften jetzt ſchon mehr
und ſpielten auf Sieg, der Erfolg blieb nicht
aus. Mit 4:3 Toren wurde gewechſelt. Jn der
2. Hälfte wollte keiner Mannſchaft etwas
glücken, bis Frieſens Sturm ſich erfolgreich
durchſetzte und den Ausgleich erzielte. Jetzt
taute auch Röſſen wieder auf und verſucht
mit aller Macht den Sieg ſicherzuſtellen, aber
der Frieſentormann iſt nicht zu überwinden,
dagegen beſchließen die Frieſenſtürmer einen
flotten Angriff mit dem Siegestreffer.

Frieſen 2. Röſſen 1a 6:3 (2:3). Ein
großer Erfolg der Frieſenmannſchaft; Jug.
gegen Röſſen 2:15 (1:3).
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ATV. 1. MTV. 1. 7:5 (4:3).
Einen recht flotten Kampf lieferten ſich

obige Mannſchaften am Sonnabend auf dem
Kaſernenhof. Gleich nach Anwurf legten die
MTV.er ein fabelhaftes Tempo vor und
gingen auch ſchon in der erſten Minute in
Führung und konnten ſpäter durch Strafwurf
ſogar auf 2:0 erhöhen. Hierauf kamen die
Rothoſen erſt richtig in Schwung und konn-
ten zum Schluß den verdienten Sieger ſtellen
Blüthner (1885) pfiff einwandfrei.

ATV. 2. Kötzſchen-Benna 2. 1:7 (0:4).
Wie ſchon vorausgeſagt, konnte Kötzſchen

einen einwandfreien Sieg erringen. Die
Schülermannſchaften trennten ſich nach har-
tem Kampf 3:4 (2:1) für Kötzſchen.

Schrittmacher Krüger in Lebensgefahr
Der Zuſtand des am Montag bei den

Kölner Radrennen ſchwer geſtürzten Schritt-
machers Werner Krüger hat ſich im Laufe
des Sonnabends derart verſchlechtert, daß
man das Schlimmſte befürchten muß. Nach
einer Auskunft des Chefarztes des Kölner
Bürger-Hoſpitals kann nur noch eine baldige
Wendung zum Beſſeren Rettung bringen.

motorſporiſinv Achkeritz
fordert Revanche.

Der Motorſportklub Uichteritz forderte
nach dem am Sonntag verlorenen Spiel

Rückkampfe in Uichteritz auf. Der Hall. Mo
torradFußballklub, der durch ſeine letzten
Siege gegen andere Mitteldeutſche und Ber
liner Mannſchaften zur zweitbeſten Mann
ſchaft Deutſchlands aufgerückt iſt, nahm dieſe
Herausforderung an. Beide Mannſchaften
melden zu dieſem Spiele ihre zur Zeit ſtärk-
ſten Mannſchaften: Halle Berſchmann;
Wallrodt: Steinfelder, Roſcher, Thielemann.
Uichteritz: A. Schiedt; Wehnemann; Lind-
ner, Schatz: Br. Schied. Das Spiel findet am
2. Auguſt in Uichteritz bei Weißenfels ſtatt.

Ergebniſſe vom Sonntag:
Geſchicklichkeitsprüfung für Maſchinen über

300 Kubikzentimeter: Förſter (Uichteritz); Hei
lemann, P. (Leipzig); Haferburg; Bräuning;
Heilemann, K. (Krumpa); Hoffmann (Stöb-
ritz): Schüttko (Neumark); Nagler.

Für Maſchinen unter 300 Kubikzentimeter:
Vogler (Körbisdorf); Schied (Uichteritz); Bon-
zack (Körbisdorf); Schatz (Uichteritz); Ludwig;
Winter (Lützkendorf); Nathan (Teutſchenthal)
Warſcher (Weißenfels).

Zielfahrt.

Für meiſtgefahrene Kilometer:Motorſportklub Naumburg (eine Plakette);
Für prozentuagal Meiſtbeteili-

gung: Motorſportklub Stöbnitz (ein Pokal);

Für Meiſt beteiligung im Klub:Motorſportklub Körbisdorf (eine Plakette).

Leichtathletik Bierſtädte-Kampf.
Wie wir ſchon melbdeten, findet am

kommenden Sonntag der Städtekampf Halle
Leipzig-Magdeburg-Jena Weimar ſtatt. Ur-
ſprünglich hatte man nur den Kampf Halle-
Leipzig vorgeſehen. Da aber die Städte
Magdeburg und Jena an dieſer Groß-
veranſtaltung reges Jntereſſe zeigten, hat
man ſie mit dazu eingeladen. Die Hallenſer
werden hoffentlich der Verlegung dieſes
Kampfes nach der Saaleſtadt Rechnung
tragen und mit Maſſenbeſuch aufwarten,
noch dazu am Sonntag keine anderweitige
Veranſtaltung ſtattfindet. Wir ſind heute in
der Lage, die äußerſt ſtarke

Magdeburger Vertretung
zu ver öffentlichen. Die Aufſtellung lautet:
100 m: Seeger (Vikt. 96), 200 m: Merkel (Vikt.
96), 400 m: Zimmermann (S. C. Germ.),
800 m: Linge (Krick. Vikt.), 1500 m: Lüddecke
(Vikt. 96), 5000 m: Hausmann (Vikt. 96),
110 m: Seeger (S. C. Germ.). Weitſprung:
Scheibe (S. V. Allianz-Konzern). Hochſprung:
Böwing (Vikt. 96). Stabhochſprung: Lauten-
ſchläger (V. f. L. Jahn). Kugelſtoßen: Schröder
(P. S. V. Burg). Diskuswerfen: Scheibe
(S. V. Allianz Konzern). Speerwerfen:
Seeger (S. C. Germ.). 4 mal 100 m: Seeger
(S. V. Vikt. 96), Wenzel (Krick. Vikt.), Merkel
und Sanne (S. V. Vikt. 96). 1500-m-Staffel:
800 m Zimmermann (S. C. Germ.), 400 mm
Linge (Krick. Vikt.), 200 m Merkel (Sp. V. 96),
100 m Seeger (S. V. 96). Der Leichtathletik-
Städtekampf iſt zugleich der Auftakt der
Jubiläumsveranſtaltungen des Saalegaues.

Frl. Heublein ſtößt Weltrekorö.
Gelegentlich eines leichtathletiſchen Klubkampfes

in Dortmund wartete Frl. Heublein (Barmen) mit
einer neuen Glanzleiſtung auf. Es gelang der Weſt
deutſchen, ihren erſt kürzlich mit 13,105 Meter auf
geſtellten Weltrekord im Kugelſtoßen erneut zu über
bieten. Sie ſchaffte diesmal 13,16 Meter.

Die Jungen.
Roman von A. v. Sazenhofen.

(6. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
„Gehen Sie jetzt zurück in Jhr Hotel, das

hier iſt kein Platz für einen Unerfahrenen in
Hamburg! Auf Wiederſehen, alſo!“

Dann war der Sanitätsrat Herdegen fort.
Hans war weich und wohl ums Herz. Er

hatte das Gefühl der troſtloſen Verlaſſenheit
jetzt nicht mehr. Unter den hunderttauſend
Menſchen dieſer Stadt war einer, der ſeine
Not kannte, der helfen wollte. Er ging in
ſein Hotel, nahm ein einfaches Nachtmahl und
ſchlief ſchwer und traumlos.

Einhalb zwei Uhr nachmittag.
die teppichbelegten Stufen im
hinauf.

„Sanitätsrat Herdegen?“
„Bitte!“ ſagte der Diener und

Flügeltür auf.
Der alte Herr erhob ſich aus einem Seſſel.
„Mein junger Freund von geſtern abend!

Das iſt recht. Setzen Sie ſich, Herr von Mer
wing. So jetzt werden wir vernünftig
miteinander reden. Alſo ich habe heute
morgen verſchiedentlich antelephoniert bei
Bekannten wegen einer Stellung für Sie.
Es iſt leider nichts damit. Machen Sie kein
ſo verzweifeltes Geſicht es iſt ſehr ſchwer,
ich habe Jhnen ja geſagt, ich kann nichts ver
ſprechen, aber eben, als ich meine Mittags-
ruhe halten wollte, iſt mir ein guter Gedanke
gekommen. Sie haben mir doch geſagt, daß
es Jhr Traum ſei, ein Fleckchen Boden zu
haben und eine kleine Hütte?“

„Ja.“ Hans preßte die Handflächen an
einander vor Erwartung und Angſt.

„„Na der Traum könnte ſich erfüllen.
Hören Sie mir zu! Vor zwei Jahren ſtarb

Hans ſtieg
Giebelhaus

riß eine

ein Vetter von mir, ein uralter Herr, und
vermachte mir ein altes Jagdſchlößchen im
Speſſart.

„Nein.“
Kennen Sie den Speſſart?“

„Der Speſſart iſt wie ſoll ich ſagen,
deutſcher Urwald. Stunden Wald Stun-
den um Stunden Wald. Alſo, da mitten drin
liegt der Waldhof. Jch ſage Jhnen gleich,
Einſamkeit ohne Grenzen! Fünf Stunden
von der Bahn, merken Sie gut, ich will
hinterher keine Vorwürfe hören! Mitten im
Speſſart mitten drinnen!“

Hans fing das Herz an
Freude.

„Der Waldhof iſt ſehr vernachläſſigt
gut aufpaſſen, bitte, vernachläſſigt, ſag ich.
Ein Barokſchlößchen aus der galanten Zeit,
das ſich ein Uronkel, der Jäger war, da hin-
eingebaut hat in den verſchwiegenen Wald.
Die Zeit iſt verrauſcht, das Schlößchen ver-
fällt. Mein Vetter kam ſehr ſelten hin, als
er ſtarb, bekam ich's. Jch bin einmal dort
geweſen. Es mag ja wohl einem gefallen,
wenn er ſich's herrichtet Armer Kerl!
Sie werden ja blaß und rot, ich quäle Sie
wohl mit der langen Sauce. Alſo kommen
wir auf den ſpringenden Punkt. Für mich
iſt das Zeug natürlich nur eine Laſt, notdürf-
tigſte Herſtellungs- und Erhaltungskoſten,
Steuern, ich hab gar nichts davon. Wenn Sie
es wollen können Sie es haben. Zwei
Joch Garten ſind dabei. Sie haben geſagt,
daß Sie etwas Kapital haben.“

Hans ſchluckte, er konnte nicht reden, faſt
ſprangen ihm die Tränen in die Augen. So
nahe das Glück und doch unerreichbar!

„Jch ich ſoviel werde ich wohlnicht haben.“
„Viel? Das braucht's ja nicht. Wiſſen Sie,

ich würde es ja keinem geben, der es wieder
weiter verhandelt, aber einem, wie Sie, der

zu klopfen vor

ſein Leben aufbauen will, einem, der die
Heimat lieb hat alſo, wieviel haben
Sie

„Nur 6000 Mark.
Die Stimme zitterte. Jetzt

würde er ſagen: ja leider
Der Sanitätsrat räuſperte ſich.

kam's, jetzt

Hans griff nach der Armlehne des Stuhles,
ihm ſchwindelte.

„Jch könnte Jhnen, lieber Herr von Mer-
wing, die Geſchichte auch ſchenken, aber was
erworben iſt, freut doch mehr. Sie geben mir
3000 Mark. Jch ſetze den Preiz auf 6000
das andere können Sie mir zahlen wann Sie
wollen.“

Hans wankte auf. Er griff nach der Hand,
die auf dem Armſtuhl ruhte.

„Herr Sanitätsrat ich
Was wollen Sie denn?“ lachte der Alte.

„Wir machen ja nur ein Geſchäft. Wenn ich
den Waldhof los bin, bin ich eine Sorge los.“

Hans taſtete nach ſeiner Brieſtaſche.
„Darf ich die 3000 Mark gleich
„Nein, nein! So ſchnell ſchießen die

Preußen nicht! Erſt müſſen Sie das Ding
geſehen haben, müſſen ſich erſt klar werden,
was Sie damit anfangen können. Wenn Sie
geſchickt ſind, können Sie vielleicht mit Holz-
einkauf und -verkauf etwas verdienen. Auf
den zwei Joch Garten Gemüſe bauen, Hühner
halten da haben Sie ſchon etwas zu eſſen.“

Der Diener trat lautlos ein und ſchlug
den Vorhang zum Nebenzimmer zurück.

Der Alte ſtand auf.
„Kommen Sie heute abend um acht Uhr

zum Nachtmahl. dann reden wir weiter. Fetzt
habe ich Sprechſtunde. Auf Wiederſehen einſt
weilen!“

Hans war auf der Straße. Die Sonne
ſchien. Menſchen gingen an ihm vorbei und
ſahen nach ihm zurück. Er ging und hatte
einen Glanz in den Augen, einen ſtummen
Glücksjubel im Herzen.
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Der Kronleuchter flammte. Das Zimmer
war prunkvoll mit ſeinen ſchweren Stoff
tapeten und Möbeln und Silber Lautlos
ſervierte der Diener.

„Jch bedaure Sie! Papa hat ſchreckliche
Geſchichten erzählt von dem Waldhof
denken Sie ſich ein Haus mit zerſprungenen

„Na alſo! Da können wir die Sache ja
machen.

„Furchtbar gern!“ lachte Hans.
„Mach es ihm nicht ſo graulich, Herta!“

ſagte Frau Maria Herdegen.
„Ach du, Mama, du findeſt immer alles

ſchön. Du würdeſt dort nicht wohnen
wollen!“

„Das nicht. Jch bin ja Hamburgerin, ich
brauche meine Hanſaſtadt, aber ich finde, daß
Papa in dieſem Fall einen Juezt Gedanken
gehabt hat. Du verſtehſt das nicht! Was weißt
du mit deinen ſechzehn Jahren vom Leben
und ſeinem Kampf.“

„Papa! Die Urſula, von der du erzählt
haſt, wird ihn gar nicht hineinlaſſen!“

„Du bringſt mich auf einen Gedanken! Jch
muß der Urſula noch heute ſchreiben. Das
habe ich ganz vergeſſen, Herr von Merwing,
Sie müſſen einen Hausdrachen mit erwerben.
Dieſe Urſula iſt ſeit fünfzig Jahren dort.
Erſt war ſie Laufmädel, ſpäter Wirtſchafterin,
dann ließ man ihr das Wohnrecht bis zum
Tod. Alſo Servitut, verſtehen Siel Wie
Sie mit ihr auskommen, das müſſen Sie
ſelber ſehen.“

Hans lachte.
„Jch werde dieſen Drachen ſchon beſiegen

mit freundlichen Worten.
Herta ſchmollte.
Der Abend verging raſch. Um elf Uhr

wollte ſich Hans verabſchieden.
„Wann fahren Sie?“ fragte Herdegen.
„Morgen.“

„„Gut. Sie nehmen den Weg über Wert
heim in Baden, Wimpfen, Langendorf, Viel-
leicht geht ein Autoomnibus bis Reinprechts-
hauſen. Jch höre von Jhnen wann?

„Jch ſchreibe ſofort.“
„Recht. Dann ſchick ich Jhnen den Kauf

vertrag. Den unterfertigen Sie beim Notar
in Wertheim oder in Wimpfen und ſchicken
ein Exemplar zurück. Alſo leben Sie
wohl und viel Glück auf den Weg.“

Hans ergriff die große, gute Hand und
Fenſtern und morſchen Böden, und da wollen HerzSie wohnen?“ s auf die

ſtammelte Dank, wie es ihm das übervolle
Zunge legte.

Wort. iel

den 1. Hall. Motorrad Fußballklub zu einem
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Ueberlandzentrale Mansfelder
Seekreis A.-G., Amsborf.

Die Generalverſammlung, die am Mon-
tag in Halle ſtattfand, genehmigte die Ver-
teilung einer Dividende von 22 Proz. (i. V.
0 Proz.). Der Reingewinn beträgt 47111 RM.
Dem Reſervefonds werden 2356 RM. zu-
gewieſen, auf neue Rechnung werden 1255 RM.
vorgetragen. Zur Bilanz iſt zu bemerken,
daß die Anlagewerte eine geringe Erhöhungerfuhren durch kicine Erweiterungen ſowie
Zählerbeſchaffung und Uebernahme der Orts-
netze Schlettau und Angersdorf. 109 580 RM.
wurden dem Wertverminderungskonto zu-
gewieſen. Jn der Bilanz ſtehen Anlagen mit
2 979 000 RM. zu Buche, Materialvorräte mit
40 362 RM., Kaſſe und Guthaben mit 70700
Reichsmark, Schuldner mit 133 800 RM. und
Anleihedisagio mit 112 000 RM. Das Aktien-
kapital erſcheint mit 1740 000 RM., Anleihen
mit 530 500 RM., Darlehen mit 150 000 RM.,
Gläubiger mit 136 300, Rücklage mit 746 352
Reichsmark.

Direktor Riſo machte einige ergänzende
Ausführungen zum Geſchäftsbericht und er-
innerte daran, daß das Unternehmen Ende
19290 durch Zuſammenlegung des Aktien-
kapitals im Verhältnis 10:3 ſaniert und
durch Zuzahlung wieder auf die alte Höhe
von 1740 000 RM. gebracht wurde. An der
Sanierung beteiligten ſich Provinz und Eſag.
Kurz nach der Sanierung wurde die Betriebs-
führung des Unternehmens der Elektrizitäts-
werk Sachſen Anhalt A.-G. in Halle über-
tragen.

Die Geſellſchaft iſt inzwiſchen jedoch ſo-
weit geſundet, daß ſie eine 228 prozent. Divi-
dende ausſchütten kann bei normalen Ab-
ſchreibungen und Rücklagen in den Wert-
verminderungsfonds. Die letzte Dividende
wurde für das Geſchäftsjahr 1921/22 in Höhe
von 6 Proz. verteilt. Nach der Sanierung
wurden durchgreifende Umſtellungen im Be-
trieb und von der Verwaltung des Unter-
nehmens vorge nommen. Nach dem vor-
liegenden Vorſtandsbericht wurden im Be-
richtsjahr 6,71 Mill. Kilowattſtunden abgegeben
gegen 6,83 Mill. Kilowattſtunden im Vor-
jahr. Während die Stromabgabe für Licht
und Kleinkraft eine beſcheidene Steigerung
zeigt, ging der Verbrauch der größeren Ab-
nehmer zurück. Der Erhöhung des Strom-
abſatzes im Haushalt, namentlich für Koch-
zwecke, wiömete die Geſellſchaft ihr be-
ſonderes Jntereſſe.

Nachdem in den letzten Jahren die
Moderniſterung der Fernleitungen das
Unternehmen beſchäftigte, werden in den
kommenden Jahren die Ortsnetze größerer
Durcharbeitung und Moderniſierung be-
dürfen. Mit dieſen Arbeiten wurde bereits
im Berichtsjahr begonnen.

Ueber das laufende Jahr berichtete der
Vorſtand, daß die Stromabgabe an indu-
ſtrielle Abnehmer durch die Ungunſt der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe leidet; auch das
Jnſtallationsgeſchäft, das früher in anſehn-
lichem Umfange zu den Ueberſchüſſen bei-
getragen habe, ſei ſeit Jahresfriſt ſtark
zurückgegangen. Trotzdem hofft die Geſell-
ſchaft, auch für das laufende Jahr eine Divi-
dende in beſcheidener Höhe in Ausſicht ſtellen
zu können. Jm Juni des laufenden Jahres
ſchloß die Geſellſchaft mit der Gemeinde Niet-
leben einen langfriſtigen Konzeſſionsvertrag.

Aus dem Aufſichtsrat ſchieden aus die
Herren Amts- und Gemeindevorſteher Bob-
lenz aus Steöten und Gutsbeſitzer Poppe
aus Höhnſtedt. Eine Neuwahl fand nicht
ſtatt.

Zu der Frage der Strompreisſenkung
bemerkte der Vorſtand, daß die Geſellſchaft
die Einſparungen, die ihr aus der ſeit dem
1. April 1931 erfolgten Lohntarifſenkung zu-
flöſſen, in vollem Umfang der Abnehmer-
ſchaft zugute kommrn ließe.

Noröwolle.
Buchprüfung durch Trenuhand- Geſellſchaft.
Wie mitgeteilt wird, hat die Staats-

anwaltſchaft das geſamte Buchungsmaterial
der Norddeutſchen Wollkämmerei mit den
Unterlagen beſchlagnahmt und der Deutſchen
Treuhand Geſellſchaft zwecks Prüfung zur
Verfügung geſtellt, die es, ſoweit es zur
Fortführung des Unternehmens benötigt
wird, der Geſellſchaft wieder aushändigt. Wie
man weiter erfährt, iſt die zu erwartende
Haftbeſchwerde der Verteidiger der Gebrüder
Lahuſen bei dem zuſtändigen Gericht noch
nicht eingereicht worden.

Schon vor einigen Tagen war die Deutſche
Treuhand A.G. für Warenverkehr auf-
gefordert worden, zu prüfen, wieweit die
Brüder Lahuſen ſich gegen die Beſtimmungen
des Handelsgeſetzbuches und der Konkurs-
vrdnung vergangen haben.

Ueber die Verhandlungen zur Weiter-
führung der Norddeutſchen Wollkämmerei
liegen zurzeit noch keine endgültigen Be-
ſchlüſſe vor. Es verlautet nur, daß einige
Herren zur Erledigung von Rückfragen
wieder nach Bremen zurückgefahren ſind.

Reichsmittel für Borſig.
Die A. Borſig G. m. b. H. hatte bekanntlich

vor einiger Zeit an die Reichsregierung das
Erſuchen gerichtet, zur Aufrechterhaltung
ihres Betriebes ihr im Rahmen des Not-
programms zur Arbeitsbeſchaffung eine
Reichsunterſtützung zu gewähren. Die
Reichsregierung hat ſich nun entſchloſſen,
einen Vorſchuß auf Aufträge zu gewähren,
die nach und nach zur Ausführung gelangen
werden. Wie verlautet, iſt vom Reiche den
Borſig-Werken ein Betrag von über einer
Million RM. im voraus gegeben worden.
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Aus der Geſchichte der Lahuſen.
Ein Lahuſen kam um die Mitte des

vorigen Jahrhunderts vom Fellhandel zum
Wollhandel, zu einem Farmbeſitz in Argen-
tinien, und ſeine ſtarke Unternehmerkraft
ſchuf die Grundlage für die 1884 mit 1 500 090
RM. Aktienkapital gegründete Norddeutſche
Wollkämmerei und Kammgarnſpinnerei
Bremen mit Werk in Delmenhorſt. Unter
der Leitung von Geh. Komm.-Rat Carl
Lahuſen, dem Vater der jetzigen Generation
der Nordwolle-Lahuſen fünf Söhne und
eine Tochter wurde 1910 das Aktienkapital
auf 22 500 000 RM. erhöht. Als Geh.-Rat
Carl Lahuſen vor zehn Jahren ſtarb, beſchäf-
tigte die Norddeutſche Wollkämmerei und
Kammgarnſpinnerei 12500 Arbeiter und
322 000 Spindeln und verarbeitete jährlich
21 500 000 Kilogramm Rohwolle. Sie beſaß
neben den Betrieben in Delmenhorſt Woll-
kämmereien, Kammgarnſpinnereien, Färbe-
reien, Wollgarnfabriken und einſchlagende
Nebenbetriebe in Bahrenfeld b. Altona,
Mühlhauſen in Thüringen, Chemnitz-Kappel,
Glücksbrunn in Thüringen, Nowawes b.Potsdam, Dresden, Fulda, Eiſenach, Langen-
ſalza, Reiherſtieg b. Hamburg, Bremen, in
Neudeck in Böhmen und in Südamerika, ſo
wie Beteiligungen an Betrieben in Deutſch-
Südweſtafrika. Geh.- Rat Carl Lahuſen
hatte eine Engländerin zur Frau, lebte mit
ſeiner Familie in Delmenhorſt für ſeine Ver-
hältniſſe ſehr einfach, und beſonders von
ſeiner Frau erzählte man, daß ſie in ihren
perſönlichen Bedürfniſſen ſparſam bis zum
Geiz geweſen ſei iſt. Für die öffentliche
Wohltätigkeit hatten beide jedoch eine offene
Hand.

Die äußerliche Vergrößerung des von
Geh.-Rat Carl Lahuſen hinterlaſſenen reichen
Erbes und in die Verwaltung der Söhne ge-
gebenen Nordwolle-Unternehmens in den
letzten zehn Jahren iſt bekannt. Die Zahl
der in den Nordwolle- Unternehmungen be-
ſchäftigten Arbeiter wurde verdoppelt auf
25 000.

Der etwa 42jährige G. Carl Lahuſen iſt
noch im vorigen Jahre zum Präſidenten der
Bremer Handelskammer gewählt worden;
er hat das Amt vor einiger Zeit niederge-
legt. Jn den Vorſtand der Norddeutſchen
Wollkämmerei und Kammgarnſpinnerei iſt
G. Carl Lahuſen bereits im Jahre 1920 be-
rufen worden. Jm Jahre 1923 wurde

Dipl.-Jngenieur Heinz Lahuſen
in den Vorſtand aufgenommen und im Jahre
1924 beſtand der Vorſtand nur noch aus
G. Carl Lahuſen und Heinz Lahuſen. Fr. oder
Friedel Lahuſen, der Landwirtſchaft ſtudiert
hat und erſt ſeit fünf Jahren in der Firma
tätig iſt, wurde zuletzt in den Vorſtand auf

Zur Zahlungseinſtellung der
Schröder-Bank,.

Die J. F. Schröder-Bank, K.-G. a. A. in
Bremen hat, wie ſchon kurz mitgeteilt, am
19. d. M. ihre Zahlungen eingeſtellt und am
Sonntag gegen Mitternacht folgendes Kom-
munique ausgegeben:

„Die allgemein bekannte ſchwere Wirt-
ſchaftskriſe, die ſich in jüngſter Zeit beſon-
ders verſchärft hat, hat ſich auf unſer Unter-
nehmen ſo ausgewirkt, daß wir uns gezwun-
gen ſehen, unſere Kaſſen für dieſe Woche zu
ſchließen. Wir ſind in ernſten Verhandlungen
mit bremiſchen und auswärtigen Wirt-ſchaftskreiſen zur Durchführung einer
Stützungsaktion.“

Dazu meldet weiter ein Telegramm: Die
verſtärkt fortgeſetzten Bemühungen zur
Durchführung einer Stützungsaktion laſſen
es jetzt als möglich erſcheinen, daß die Bank
Dienstag oder Mittwoch die Schalter wieder
öffnen kann. Der Bremiſche Staat hat ſich
bereit erklärt, zuſammen mit Bremiſchen
Wirtſchaftskreiſen, ſich an der Stützungsaktion
zu beteiligen. Die Bank hat im Jntereſſe
der Bremiſchen Schiffahrt in ſtärkerem Maße
Aktien der Norddeutſchen Lloyd gehalten,
auch an der Norddeutſchen Wollkämmerei und
Kammgarnſpinnerei iſt ſie beteiligt. Selbſt-
verſtändlich ſind auch ihr ſeitens des Aus-
landes in größerem Maße Kredite entzogen
worden. Nach dem jetzigen günſtigen Stand
der Verhandlungen wird der vorſorglich be-
reits geſtellte Antrag auf Ausführung eines
Vergleichsverfahrens wahrſcheinlich
zurückgezogen werden können.

Das im Jahre 1920 gegründete Unter-
nehmen zählt zu den größten Bankinſtituten
Nordweſtdeutſchlands und iſt aus den Firmen
C. E. Weyhauſen (gegründet 1865) und
Schröder Weyhauſen (gegründet 1905) her-
vorgegangen. Das Kommanditkapital be-
trägt 15 Mill. RM., der Reſervefonds eben-
falls 15 Mill. RM. Der Reingewinn in dem
am 30. Juni 1930 zu Ende gegangenen Ge-
ſchäftsjahr belief ſich auf 4002 491 RM.
(1928/29 6 302 296 RM., 1927/28 7 955 237 RM.),
aus dem eine Dividende von 12 Proz. (wie
im Vorjahr, 1927/28 10 Proz.) verteilt wurde.
Jn der letzten Generalverſammlung am
12. Auguſt 1930 vertraten drei Aktionäre
14 959 000 RM. Kommanditkapital. Die J.
F. Schröder-Bank errichtete im Jahre 1929
eine Filiale in Hamburg, die groß aufgebaut
iſt und ſelbſtändig geleitet wird; ſie unter-
hält weitere 11 Filialen und 10 Geſchäfts-
ſtellen in Nordweſtdeutſchland.

Zahlungseinſtellung einer Frankfurter
Privatbank. Die Bankfirma Jacob Jſaac
Weiller Söhne in Frankfurt a. M., die ſeit
1795 beſteht und zu den älteſten Firmen des
Platzes gehört, hat ihre Zahlungen mit

Mark e erd ein außergerichtlicher Vergleich an-
geſtreht,

genommen. G. Carl Lahuſen hatte die Poſi-
tion des über allen Abteilungen ſtehenden
Generaldirektors und es iſt glaubhaft, daß
er manche Vorſtandshandlung vorgenommen
hat, von der er ſeine beiden Brüder im Vor
ſtand nicht unterrichtete. Das neue Nord-
wolle-Verwaltungsgebäude, das über 15 Mill.
RM. gekoſtet hat, und ſein ſchloßartiges Guts
gebäude Hohehorſt, das mit 3 Mill. RM.
feuerverſichert iſt, ſind mit verſchwenderiſchem
Luxus ausgeſtattet. Die Wandbekleidrng
ſeines Arbeitszimmers im Nordwollehaus iſt
mit Elfenbeineinlaàagen ausgeſtattet.
Heinz Lahuſen war im Vorſtand der
geſchäfte zugeteilt. Er mag ein gut Teil des
Verdienſtes dafür in Anſpruch nehmen, daß
die Betriebe der Nordwolle in bezug auf
Ausrüſtung mit modernſten Maſchinen
muſtergültig ſind. Ob er kaufmänniſch rich-
tig gehandelt hat, iſt eine andere Frage, denn
die Moderniſierung der Betriebe hat Mil-
lionen gekoſtet. Ein ausgeſprochen kauf-
männiſcher Teil der Vorſtandsobliegenheiten,
der Verkauf der Fabrikate, war Friedel
Lahuſen unterſtellt; daß er ſtärkere kauf-
männiſche Fähigkeiten hätte als ſeine Brüder
läßt ſich kaum ſagen.

In den Heinz Lahuſen unterſtehendenArbeitsgebieten ſind ſchwere Verluſte ent
ſtanden durch eine

Ueberſpannung der Rationaliſierung
und des Tailorſyſtems. Der Leiter des
Statiſtiſchen Bureaus hatte in verſchiedenen
Betrieben unter wiſſenſchaftlicher Kontrolle
nach dem Tailorſyſtem Arbeiterinnen Rekord
leiſtungen erzielen laſſen, die in einer ge
wiſſen Zeit geleiſtete Arbeitsmenge ſtatiſtiſch
feſtgehalten, nicht aber die dabei eingetretene
Vermindorung in der Qualität des
Arbeitsproduktes. Die ſo gewonnenen
ſtatiſtiſchen Unterlagen haben dann zu fal-
ſchen Kalkulationen und Fehldiſpoſitionen in
der Umſtellung verſchiedener Betriebe und
in der Folge zu erheblichen Verluſten ge
führt. Aus dem ſtatiſtiſchen Bureau ſollen,
auf ähnliche Weiſe entſtanden, auch falſche
Kalkulationsunterlagen für die Aufſtellung
der Bilanz geliefert worden ſein.

Die von der Nordwolle errichteten Vor-
kaufskontore für Fertigfabri-
kate haben ihr ſchwere Verluſte inſofern
gebracht, als durch dieſe Betätigung der
Nordwolle ihre Kunden in Halbfabri-
katen die für Millionen bezogen hatten
und Barzahler waren, abgeſprungen ſind,
weil der Nordwolle-Konzern ihnen ſelbſt
Konkurrenz machte Jetzt werden die Ver-
kaufskontore wieder aufgelöſt.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs kommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht. und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 20 Juli für

50 Kilogramm Fletſchgewicht: Ochſen höchſter Hreis 72,
ntedrtgſter Preis 42 häufigſter Preis 67 Reichsmark;
Bullen 72 63 70; Kühe 68, 40, 66; Färſen 72, 62, 70;
Jungrinder 70 68, 68; Maſtkälber 90, 85, 88;
Saugkälber (einſchließl. Lunge und Leber) 80, 70, 75;
Lämmer, Maſihammel (do.) 85. 80, 80; Schafe (do.)
75. 50, 70; Schweine (einſchl. Mittel und Geſchlinge)
62, 57, 60. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Notiz

Leipsiger Schlachtviehmarkt vom 20. Juli.
Auftrieb: 558 Rinder (61 Ochſen, 215 Bullen, 226 Küdhe,
56 Färſen), 361 Kälber, 864 Schafe. 1961 Schweine,
zuſammen 3744 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
geführt 86 Rinder, 18 Kälber, 357 Schafe, 486 Schweine
Pretſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reicsmart

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlen1 48-51 Kühe 328 3127 29 250-5448 52o. 244-47 do. 426-27) 5145 45140-45
do. 340-43 do. 5 444-48 34-39do. e Färfent 44 48 O s 43
do. s do. 238 43 145-4647-48Bullent 42-4442-44Kälber t a 247-4848-49
do. 238-4140-41] do. 250-5353-57] S 3 48 48-50
do. 335.37 do. 345 49 48-52 2443 44 44-47
do. 44 do. 440-44 40-47 S b 7Kühe 1 36-4034-371 do. 5 ws
do. 2'32-35 30-39Schafe 1 7140-431

Goſchäftsgang: Rinder und Schweine langſam, Kälber
ſchlecht, Schafe mittelmäßig. Ueberſtand: 70 Rinder
(davon 3 Ochſen, 32 Bullen, 33 Kühe, 2 Färſen), ſo-
wie 60 Schafſe und 6 Schweine.

Gummiwerke Elbe A.-G. Jn der Gene-
ralverſammlung der Geſellſchaft, die dem
Bankhaus Z. H. Gumpel in Hannover nahe-
ſteht, wurde die Dividende für 1930 auf 7 (9)
Proz. feſtgeſetzt. Jm laufenden Geſchäfts-
jahr hatten verſchiedene Monate weiterhin
ſteigende Umſätze aufzuweiſen. Auch zurzeit
t die Beſchäftigung noch verhältnismäßig
gut.

J. G. Farbeninduſtrie. Jm Zuſammen-
hang mit den Betriebseinſchränkungen, die
die J. G. Farbeninduſtrie auf dem Leunaga-
werk bei Merſeburg vornimmt, ſind auch auf
dem Ammoniakwerk Niederſachswerfen in
Niederſachswerfen am Harz, das dem Leung-
werk vornehmlich Gips liefert, neue Arbei-
terentlaſſungen erfolgt.

Verluſterhöhung bei der Nienburger Ma-
ſchinenfabrik A.G. in Liquidation in Nien-
burg a. d. Saale. Jn dem am 30. Juni ab-
gelaufenen Geſchäftsjahr erhöhte ſich der Ver-
luſt durch Betriebsausgaben und Abſchrei-
bungen von 242 000 auf 372 000 M. Von dem
660 000 M. betragenden Aktienkapital, das
das einzige Paſſivum darſtellt, wurden etwa
196 000 M. zurückgezahlt, ſo daß ſich dieſes
nunmehr auf 464 000 M. ermäßigt. Dem-
gegenüber ſtehen noch 93 0000 M. Aktiven.
Jm neuen Geſchäftsjahr wurde eine weitere
Liquidationsrate von 8 Proz. ausgeſchüttet,
ſo daß die Liquidation nunmehr ihrem Endeh dahe

Nordwolle der techniſche Teil der Vorſtands-

Der Berliner Börſenvorſtand,
Abteilung Wertpapierbörſe, hat
folgendes beſchloſen: Alle Aufträge zum
börſenmäßigen An- und Verkauf von Wert-
papieren, in- und ausländiſchen Wechſeln
und ausländiſchen Zahlungsmitteln gelten
als erloſchen. Aufträge, die bei Wieder
eröffnunng der Börſen ausgeführt werden
ſollen, müſſen mit dem Vermerk „Neuer
Auftrag“ wiederholt werden.

Neue dentſche Kirchenanleihe in Holland.
Der Camillianer-Orden, deutſche Ordens-
Provinz, Sitz München-Gladbach, hat in Hol
land eine 7proz. 20jährige Obligationsanleihe
in Höhe von 240 000 Gulden aufgenommen.
Ausgabekurs iſt 99 Proz.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 20. Juli.
Geld Brief Geld rief1 Dollar 4,209 4,217 1 Pfund Sterl. 20,48 20.47

100 holl. Guld. 169.78 170.07 100 italien. Lire 22,92 22,06
100franz. Frks. 16,89 16,57 100 ſpan. Peſet. 38,96 39 04
100 ſchweiz. Fr. 81,92 82,081 argentin. Peſo 1.298 1302
100 Belga 583,69 58,81 100 finniſche M. 10,69810,618
100 tſchech. Kr. 12,47 12,49 100 bulgar. Leva 8,052 3,058
100 ſchwed. Kr. 112,64 112,861 japan. Yen. 2.08 2,084
100 norweg. Kr 112,49 112,711 braſil. Milrs. 0,299 0,801
100 dän. Kron. 112,49112,71 100 jugſl. Dinar 7,448 7,467
100 öſtr. Schill. 59,21 59,83 100portug. Esc. 18.58 18.62
100 ung Pengö 73,46 739.60! 100 Danz. Guld. 81,02 81,18

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 21. Juli.

heute vorher
(75 kg-hh) 268--270 268--270
(76 Rg-tl) 270--272 270--272
(70 kg 223--225161 165 159 168

193--196 193 196
24,00--26,00 24,00 26,00

Weizen ſtetig
do. do.

Roggen
W'ntergerſte feſter
Hafer ſtetig
Viktorigerbſen ruhig

(feinſte über Notiz)
Weizenkleie (mittelgrob) ſtetig 12,50 13,00 12,50 18,00
Roggenkleie ſtetig 12,50--18,00 12,50 13,00
Trockenſchnitzel ruhig 6,00 6,50 6.00 6,50
Heu (loſe) ruhig 4.50-— 5, 00 4,50 5, 00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60

Allgemeine Tendenz Die Wirtſchaftslage iſt nach
wie vor ungetlärt. Umſätze wurden ſo gut wie nicht
getätigt.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Jonnen. bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenbörſe vom 20. Juli.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märtkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 2

75--76 R 255--267 Futtererbſen 19,00--21, 00
Roggen, märt. 188 193 Peluſchken S
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00--21,00
Wintergerſte, neu 151 159 Wicken 24,00--28,00
Hafer, märk. 162 168 Lupinen, blau 18 00 20,00
Weigenmehl 30,75--37,25 Lupinen, gelb 24,00 29,00
Roggenmehl Seradella, neu S70 Proz. 27,50--29,75 Rappskuchen 9,30 9,8
Weizenfleie 12,90--13.,20 Leinkuchen 13.70 14,00
Roggenkleie 11.50--12,00 Trockenſchnitzel 7,60 7,860
Viitorigerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 13,00 13,70

Warenmärkte.
Magdeburg, 20. Juli. Zuckermarkt. (Termin

preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brtef Geld
Juli 7.15 7,00 November 7.70 7,665
Auguſt 7,15 7.10 Dezember 7,95 7.30
September 7,30 7,25 März 8,30 8.20
Oktober 7,50 7,40 Mai 8.50 8,40

Preiſe für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchs
ſteuer für 50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle
Magdeburg. Gemahl Melis bei prompter Lieferung

Juli 32,55, Auguſt Tendenz: Ruhig.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
MarktKleinhandelspreiſe vom 21. Juli

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir

ſeſtſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 45 50 Radieschen Bd. 5 Maſtenten
Eßäofel 45 50 Rhabarber 5 120 150
Kochäpfel 20 Weißtkohl 2 Pfd. 25 Maſtgänſe
Eßbdirnen 15--20 Rotkohl 20 100--160
Bananen Wirſingtohl Hühner 100--120

Stück 10--16 2 Pfund 25 Tauben 50 70
Heidelbeeren Blumenlohl Rehfletſch 50 180

30 35 Kopf 10--50 Stallkaninchen
Johannisbeeren Salat Kopf 5 80 9020 25 Spinat 15 Molkkereibutter
Himbeeren 50 60 Schoten 25 Stüd 80--90
Kirſchen ſfüße Mohrrüben Bd. 10 Bauernbutter

25--40 Kohlrüben 10 Stüd 65--75
do. ſaure 20--25 Kohlrabt 4 Stck. 10 Quari 30 40

Pfirſiche 50 70 Zwiebeln 20 Käſe Stüd 5-20
Stachelbeeren Junge Zwieb eln Pflaumenmne 50

20 265 Bund 10 Kartoffeln, neue
Tomaten 15--25 Porree Bdl 10--15 10 Pfund o 65
Grüne Bohnen Kabeljau 35 Nierenkatrtoffeln

2 Pfund 1 Hechte 160 10 Pfund 75
Wachsbohnen Val. friſch 180 Eier Stüo 8-9

2 Pfund 15 Goldbarſch 35 Zitronen St. 5—8
Einlegegurken Weißfiſche 40 100 Meerrettich

Mdl. 40 90 Heringe, Schotten Stange 5--15
Senfgurken 30 Stück 15 Rettiche 5-10Salatgurken Bücdklinge 60 Peterſilie 20

tück 5--20 Schellfiſch, ger. 50 Schnittlauch Bd.
Pfeffergurken Seelachs. ger. 60 Pfifferlingeg5 50

30 50 Aal, ger. 360 Champignons 100

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 20 o8 14 Außig 20. 0,07) 07

Trotha 20.-1,80 02 Dresden 20.--1, 63 08
Bernburg 20.0,86 04 Torgau 20.
Ealbe, O P. 20.41.60 04 Wittenberg 20.

Unterpeg. 20. 40,76 08 Roßlau 20.
Grigehne 20. 40,82 -Aken 20

avel Barby 20.Brandenburg Magdeburg 20.
Oberpegel 20. Tanger-
Unterpegel 20. münde)20.Rathenow Wittenberge 20.
Oberpegel 20. Lenzen 19.Unterpegelſ20. Dömitz 20.Havelberg 20. 03lDarchau I19.
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Der literariſche Nachlaß
des Freiherrn vom Stein wird

veröffentlicht.
Reichsregierung, preußiſche Staatsregie-

rung, der Deutſche und der Preußiſche Stäöte-
tag haben nunmehr die Veröffentlichung des
geſamten literariſchen Nachlaſſes
des Freiherrn vom Stein veranlaßt.
Hierdurch ſoll das Leben und Lebenswerk des
großen deutſchen Staatsmannes dokumenta-
riſch wiedergegeben werden. Das Werk um
faßt ſechs Bände zu je etwa 40 Bogen (640
Seiten).

Der 1. Band, der durch Briefe von Steins
Erziehern eingeleitet wird, führt bis zur
erſten Entlaſſung Steins im Jahre 1807 und
wird zum größten Teil aus bisher unver-
öffentlichtem Material beſtehen. Er bringt
unter anderem die Briefe Steins an ſeinen
Jugendfreund, den Grafen Reden, ſeine
Briefe an den ſpäteren Oberpräſidenten
Sack aus der Zeit ſeiner Tätigkeit in Mün-
ſter ſowie die großen Verwaltungsdenkſchrif-
ten aus dieſer Zeit, in denen die Gedanken
über die Bauernbefreiung und die Selbſtver-
waltung ihren erſten Ausdruck gefunden
haben. Er enthält ferner einige der großen
finanz- und wirtſchaftspolitiſchen. Denkſchrif-
ten der Jahre 1805 bis 1806 und zum Schluß
die Akten und den Schriftwechſel über Steins
Entlaſſung bis zu ſeiner Wiederberufung
ſowie die erſten großen Reformdenkſchriften.

Der 2. Band behandelt die Reformzeit
1807 bis 1808.

Der 3. Band wird die Zeit der Verban-
nung und des ruſſiſchen Feldzuges (18099 bis
1812) umfaſſen, in die die erſten großen Denk-
ſchriften über die Wiederherſtellung der
Reichseinheit und der Reichsverfaſſung fallen.

Der 4. Band beſchäftigt ſich mit der Zeit
der Freiheitskriege und des Wiener Kon-
greſſes (1813 bis 1815).

Der 5. und 6. Band bringen Steins Spät-
zeit (1816 bis 1831). Jn ausgedehntem Brief-
wechſel äußert ſich Stein eingehend über viele
ſeiner Staatsideen, die für die Erkenntnis
ſeines ſtaats politiſchen Wollens von größter
Bedeutung ſind.

Jn jedem Bande werden einige Bilder und
Fakſimiliag dazu beitragen, das Verſtändnis
für die Perſönlichkeit des großen Staars-
mannes zu heben.

Mit der Zuſammenſtellung wurde Dr. phil.
Erich Botzenhart beauftragt. Ein Vorſpruch
der Reichsregierung und der preußiſchen
Staatsregierung und eine Einführung vom
Präſidenten des preußiſchen Oberverwal-
tungsgerichts, Staatsminiſters a. D. Profeſſor
Dr. Drews, werden der Veröffentlichung der
Dokumente vorausgehen. Das Werk er-
ſcheint in Carl Heymanns Verlag,
Berlin W s8, Mauerſtraße 44. Der Laden-
preis des einzelnen Bandes in Ganzleinen
beträgt 25 RM.

Deutſcher Sieg im „Großen Preis auf dem
Nürburgring.

Rudolf Caracciola.
120 000 Zuſchauer ſahen am Sonntag den
großartigen Sieg des deutſchen Mercedes-
Fahrers Rudolf Caracciola in dem „Großen
Preis von Deutſchland“ für Automobile.
Caraceiola fuhr die unzähligen Kurven der
501 Kilometer langen Strecke von Anfang
an führend mit einem Stundendurchſchnitt

von 108,2 Kilometer.

Die neueſte „Liebhaberei“.
Damen als Phrenologen.

Wie „Daily Mail“ mitteilt, haben die
Londoner Damenihr Intereſſe für
Wahrſagerei aus der Hand und aus
einer Kriſtallkugel verloren und ſich einer
neuen Liebhaberei zugewendet, der
Phrenologie. Die Phrenologen, Män-
ner und Frauen, die Charakter und Veran-
lagung durch Unterſuchungen der Höcker auf
dem Kopf entdecken, werden gegenwärtig ſehr
geſucht. Einer von ihnen erzählte einem
Mitarbeiter des erwähnten Blattes, er habe
ſo viele Kundſchaften, daß er gezwungen iſt,
ſeine Sprechſtunden bis in den ſpäten Abend
auszudehnen. „Es macht mir keine Mühe,“
ſagte er, „fünf Pfund Sterling (etwa 170
Schilling) für eine Konſultation zu bekom-
men. Die Frauen, die bei mir erſcheinen,
wollen alles mögliche über ſich ſelbſt wiſſen,
welche Laufbahn ſie wählen ſollen, für welche
Art von Leben ſie ſich eignen, ob ſie als Frau
eines jungen Mannes mit blonden Haaren
und blauen Augen glücklich ſein werden uſw.
Das ſind ſo die Fragen, die ſie mir ſtellen.
Vor allem haben ſie viel Jntereſſe für ihr

Temperament. Sie erzählen oft von
Leben mit einer Offenheit, die mich

verlegen macht.“

Eine Windöhoſe über Gelnhauſen.
Güterzug in Bewegung geſetzt. Auto emporgehoben.

Die eigentümlichen atmoſphäriſchen Stö-
rungen der letzten Tage haben an verſchie-
denen Stellen zur Bildung von Windhoſen
geführt. Jn Kurheſſen verurſachte eine
ſolche am Freitag erheblichen Schaden; am
Sonntagſpätnachmittag wurden die Stadt
Gelnhauſen und die Umgegend von
einer Windhoſe heimgeſucht, die ſtarken
Schaden anrichtete, zum Glück aber keine
Perſonen gefährdete. Die Windhoſe war von
ſtarken Regengüſſen begleitet; von der Ge-
walt dieſer elementaren Erſcheinung wurden
ſtarke Bäume umgeriſſen und

eine Anzahl Güterwagen in Bewegung
geſetzt.

Das Perſonal des Gelnhauſener Bahnhofs
mußte eingreifen, um das rollende Material
wieder zum Stillſtand zu bringen. Das Dach
des Güterbahnhofs wurde beſchädigt; außer-
dem wurde auf dem Weg der Windhoſe an

Gebäuden, in den Gärten und auf den Fel-
dern Schaden angerichtet. Jn der Gegend
von Rothenbergen löſte ſich die Windhoſe auf
und verlor damit ihre Gewalt. Bei dem
Dorf Rothenbergen ſind Hunderte von Obſt-
bäumen entwurzelt oder direkt am Erdboden
abgeknickt worden, das Dorf ſelbſt iſt ver-
ſchont geblieben.

Ein Frankfurter Ehepaar, das in einem
kleinen Kraftwagen nach Frankfurt fuhr,
wurde in der Nähe Gelnhauſens von der
Windhoſe gepackt.

Das Auto wurde emporgehoben
und kam unmittelbar vor einem ſtarken
Baum wieder auf den Boden, der im gleichen
Augenblick entwurzelt worden war. Hätte
der Baum im Fallen den Wagen getroffen, ſo
wäre ein verhängnisvolkes Unglück paſſiert;
ſo kamen die Leute mit dem Schrecken davon.

Die feierliche Beiſetzung des ſchwediſchen Erzbiſchofs
Söderblom in Apſala.

König Guſtav V. und die königliche Familie Studenten der Univerſität Upſala tragen den
von Schweden im Trauerzug. Sarg vom Trauerhaus zum Dom.

Jn Anweſenheit der ſchwediſchen Königsfam ilie und unter Beteiligung großer Menſchen
maſſen wurde Erzbiſchof Nathan Söderblom, der große ſchwediſche Geiſtliche und Führer

der Weltkirchenbewegung, in der Domki rche von Upſala zur letzten Ruhe beſtattet.

Vor Beginn der Baureuther
Feſtſpiele.

Das Jntereſſe für die diesjährigen Bay-
reuther Feſtſpiele iſt um ein Viel-
faches größer als im Vorjahre. Alle Ge-
rüchte, die den reibungsloſen Verlauf der
Feſtſpiele mit der augenblicklichen Finanz-
kriſe in Deutſchland in Zuſammenhang brin-
gen oder von einer Unterbrechung oder
ähnlichem ſprechen, ſind vollkommen unbe-
gründet. Die Feſtſpiele werden pro-
grammäßig durchgeführt werden.
Die Nachfrage nach den Eintrittskarten hat
kurz vor dem erſten Aufführungstag noch be-
ſonders ſtark eingeſetzt. Viele, auch aus-
ländiſche Beſucher, die glaubten, ſich im letzten
Augenblick mit Karten verſehen zu können,
mußten abgewieſen werden, da der erſte
Zyklus ausverkauft iſt. Nach den für ſämt-
liche Ausführungen abgeſchloſſenen Proben
läßt ſich ſchon heute ein Urteil dahin zuſam-
menfaſſen, daß vor allem im Orcheſter wohl
die Höchſtleiſtung an Klangfarben und
Dynamik erzielt wird.

Unter den Feſtſpielbeſuchern wird man in
dieſem Jahr den früheren König von
Bulgarien, den Großherzog von
Heſſen, die Kronprinzeſſin Cäci-lie von Preußen, den Prinzen Waldemar
von Preußen, die Fürſtin vonAlbanien, öen Fürſten Ernſt von Hohen-
lohe-Langenburg, den Prinzen Biron, Ange-
hörige des bulgariſchen und griechiſchen
Königshauſes, eine Reihe von Perſönlich-
keiten der Literatur und ſchönen Künſte,
darunter Max Slevogt, ſehen. Erfreulich iſt,
daß der große Teil der Beſucher ſich aus deut-
ſchen Wagner- Freunden zuſammenſetzt. Von
den Ausländern ſind die Amerikaner in der
Ueberzahl.

Kircheneinſturz während des
Gottesdienſtes.

Bei einem Gottesdienſt in der Kirche von
Sao Paolo de Loanda, dem Hauptort
der portugieſiſchen Kolonie Angola (Sü d-
afrika), ſtürzte am Sonntag ein Teil des
Chors ein und begrub einen großen Teil
der Gemeinde unter ſich. Aus den Trüm-
mern wurden bisher 20 Tote ge-
borgen. Jm ganzen wurden 200 Per-
ſonen als verletzt gemeldet, von denen ſich
80 im Krankenhaus befinden.

Ein 1000 jähriger Meteoriten- Krater
entdeckt.

Die Expedition des Adelaider Univerſi-
tätsmuſeums in Zentralauſtralien hat unweit
der Station Henbury Cattle 16 Krater von
Meteoriten aufgefunden, deren Durch-
meſſer zwiſchen 9 und 200 Metern wechſelt.
Der größte Krater iſt mit 16 Meter Tiefe

der zwert e. Welt in ſeinerwurden 800 Bruchſtücke eines Meteo-

riten geſammelt. Das Alter der Krater wird
auf viele tauſend Jahre geſchätzt, ſämtliche
Fundſtücke ſind völlig oxydiert.

Der Streichholzkönig benutzt
Feuerzeug.

Jn der Zeitung „Politiken“ erzählt der
däniſche Entdeckungsreiſende und Schrift-
ſteller Peter Freuchen von verſchiede-
nen Begegnungen, die er in Amerika mit Be-
rühmtheiten hatte und berichtet unter
anderem:

Auf dem Dampfer war auch Jvar
Kreuger, der Gründer des Zünd-
holztruſtes. Kreuger iſt ein ſtarker
Raucher, aber er hat nie ein Zündholz bei
ſich. Er zog eine große Zigarre heraus und
wollte ſie anzünden, und wie ſtets, ſo mußte
er auch diesmal um Feuer bitten. Da rief
die Geſellſchaft im Chor: „Wir verwen-
den keine Zündhölzer! Und vonallen Seiten hielt man dem Zündholzkönig
Feuerzeuge hin. Lächelnd verneigte ſich
Kreuger und ſteckte ſeine Zigarre an einem
der Feuerzeuge in Brand.

Ein blinder Dollarmillionär
heiratet eine ruſſiſche Ariſtokratin.

Geſtern fand in Carltonhouſe
Terrace, England, dem berühmten
Wohnſitz des verſtorbenen Margquis de

Courzon, eine bis zum letzten Augenblick
vollſtändig geheimgehaltene Trauung ſtatt.
Der ſeit 30 Jahren vollſtändig blinde
amerikaniſche Millionär A. JWright, der im 70. Lebensjahr ſteht, ver
mählte ſich mit der 30 jährigen Ruſſin
Tatjana Moſolowna, die der pro-
minenten ruſſiſchen Kolonie in Oxford ange

ört.Die Trauung wurde ſowohl im angli-
kaniſchen wie auch im orthodoxen ruſſiſchen
Ritus vollzogen. Zuerſt fand die Feier nach
auglikaniſchem Ritus ſtatt, die von dem
Biſchof von Norwich vorgenommen wurde.
Sodann erfolgte die Trauung durch den Erz-
biſchof Seraphim von Paris nach orthodoxem
Ritus. Zu der Hochzeit, die unter vö Il i-
gem Ausſchluß der Oeffentlich-
keit in ganz intimem Kreiſe erfolgte, waren
nur wenige geladene Gäſte erſchienen. Unter
den Hochzeitsgäſten befanden ſich Prinzeſſin
Helene on Reuß, Gräfin Albemarle, Graf
und Gräfin von Letceſter und mehrere Mit-
glieder der alten ruſſiſchen Ariſtokratie.
Sofort nach Beendigung der Hochzeitsfeier-
lichkeiten verließ das jungvermählte Paar
Carltonhouſe Terroce, das von Wright extra
für die Traufeierlichkeiten von den Hinter-
bliebenen des Marquis de Courzon gemietet
worden war. Die Hochzeitszeremonie ſelbſt
ſoll auf die Anweſenden erſchütternd gewirkt
haben. Der blinde Dollarmillionär ging, auf
ſeine Gattin und einen Stock geſtützt, lang
ſam zum Altar Wright iſt infolge des
Alters und einer ſchweren Krankheit, an der
er ſchon ſeit Jahren leidet, gebeugt und
macht den Eindruck eines ſchwächlichen
Greiſes, während ſeine junge Gattin eine
blendend ſchöne Erſcheinung iſt.

Eisbrecher „Malugin“ im Weißen
Meer.

Der Eisbrecher „Malygin“, der dem
„Graf Zeppelin“ im Bereich des Franz
Joſefs-Land-Archipels begegnen will, hat am
Sonntag um 20 Uhr den Hafen von Ar
changelſk (Sibirien) verlaſſen und er
reichte um Mitternacht das Weiße Meer. Der
„Malygin“ hält zunächſt Kurs auf Kap Flora
auf einer der ſüdlichſten Jnſeln des Franuz
Joſefs-Landes, und man hofft, da die Eis-
verhältniſſe günſtig ſind, dieſes Ziel in fünf
Tagen zu erreichen. Jm Gebiet des Franz
Joſefs-Landes bleibt der „Malygin“ ins
geſamt zehn Tage. Auf der Beal-, Alger-,
Jackſon- und Kronprinz-RudolfJnſel wird
nach den Trümmern des Pobile-
ſchen Luftſchiffes „Jtalia gefucht
werden. Nobile ſelber befindet ſich an Bord
des „Malygin“. Nördlich von FranzJoſefs
Land werden Meſſungen des Salzgehaltes
der polaren Tiefſee vorgenommen, den ſeiner
zeit ſchon Nanſen auf der „Fram“ unter
ſuchte.See Zwiſchenlandung des „Graf
Zeppelins“ in Leningrad wird
gegenwärtig für den 25. oder 26. Juli er
wartet.

Eine Stadt in China „vom Erdboden
wegbombardiert“.

Einer Reutermeldung aus Ranking
(China) zufolge haben die chineſiſchen Regie
rungstruppen in der Provinz Kiangſi die von
Kommuniſten beſetzte Stadt Ningtu mit
allen modernen Kriegsmitteln
angegriffen und, wie es in einer Regierungs
mitteilung heißt, „vom Eröboden weg
bombardiert“. Der Kampf um die
Stadt dauerte zwölf Stunden. Von der Stadt
ſoll nichts übriggeblieben ſein als rauchenbe
Trümmer und ein Anblick wüſteſter Zer-
ſtörung,

Franzöſiſche Baſallen huldigen dem franzöſiſchen
Staatspräſidenten.

Se

Präſident Doumer begrüßt die ſudaneſiſchen Fürſten in Paris. Neben ihm der farbige
Unterſtaatsſekretär des Kolonialminiſteriums Diagne.

Anläßlich der Kolonialausſtellung ſind 50 ſud aneſiſche Fürſten in ihrer exotiſchen T
in Paris eingetroffen, wo ſie vom n Doumer empfangen wurden.rge Diagne.Vorſtellung übernahm der Unterſtagatsſekretär
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Der Andrang in den
mein Möbehager gewaltig geräumt.
tempo habe, ich dafür gesorgt,
Sie die benötigten Möbel nach wie vor zu
günstigsten Preisen erhalten.
Ein getroffen ist soeben wieder

1Eenbannwaggon Möbel

Tempol Tempo ſempo!
letzten Tagen hatte

Im Eil-
daß auch

insbesondere

eichene Schlafcimmer Kküchen
Speisezimmer, Herrenzimmer

in gediegendster,

Bekannt günstigste Zahlungsbedingungen

modernster Ausstattung.

Emmil

lnhaber: Alexan de
Merseburg

Die Grob firma für hohe

Besichtigen Sie bitte meine Möbelausstattungen

J C on 17Gieseler

Leistungen

Todesfälle
Lützen

Wilhelmine verw. Sack, 77 J.

Räpitz
Emma verw. Ränker, 71 Jahre,

Halle
Martin Hütcher,
erdigung 23.
Südfriedhof
Guſtav Dittrich, 67 Jahre, Be-
erdigung 22. Juli, 14.30 Uhr,
Nordfriedhof
Otto Kunth, 58 Jahre, Beerd.
22. Juli, 13.45 Uhr, Südfriedhof
Otto Schulze, 46 Jahre
Berta Wernicke, 54 Jahre
Hilda Hoppe

58 Jahre, Be
Juli, 14.30 Uhr

Bekanntmachung.
Betr. Volksentſcheid.

Die Stimmliſten der Gemeinde Leung
liegen vom Freitag, den 24. Juli 1931
bis Montag, den 3. Auguſt 1931 ein-
ſchließlich im Verwaltungsgebäude der
Gemeinde Leung, Zimmer 13, an den
Wochentagen von 9 13 Uhr und an den
Sonntagen v. 9--12 Uhr, zur Einſicht aus.

Einſprüche gegen die Stimmliſten ſind
nur innerhalb der oben angegebenen Aus-
legungsfriſt zuläſſig.

Die Stimmlokale werden noch bekannt
gegeben.

Leunag, den 20. Juli 1931.
Der Gemeindevorſteher.

J. V. Mödersheim.

5wangsvollſtreckung.
Am 13. Auguſt 1931, 9.80 Uhr, wird

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 32 zwangs-
verſteigert, die Eigentumshälfte des Kupfer-
ſchmiedes Rudolf Seydel, an dem im
Grundbuch von Merſeburg, Band 60,
Blatt Nr. 2381 eingetragenen Hausgrundſtück, Merſeburg, Sixtiberg Nr.
Grundſteuermutterrolle Art. 2246, Ge
bäudeſteuerrolle Nr. 1434, unvermeſſen
535 RM. Gebäudeſteuernutzungswert.

Amtsgericht in Merſeburg.

Z5wangsvollſtreckung.
Am 27. Auguſt 1931, 9.30 Uhr, werden

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 32 zwangs-
verſteigert, die auf den Namen des Mau
rers Guſtav Wolf in Röſſen eingetragenen
Grundſtücke: a) Röſſen, Band 3, Blatt
Nr. 37, lfd. Nr. 3 und 4 des Beſtands-
verzeichniſſes und r Band
Blatt Nr. 61, Ifd Nr. 1, 4, 5 J 13, 14,15, 17, 19, 20, 22, 23, e 27 des Be
ſtandsverzeichniſſes.

Amtsgericht in Merſeburg.

Hypothet von Privat-
mann
lfuß We nfuß. Werte Off. unt

in Privat- oder Ge-
ſchäftshaushalt.

Jüngeres, ehrliches,
freundliches

Mädchen
v. L. für Geſchäfts
haushalt geſ., etwas
Nähkenntniſſe erw.

Merſeburg,
Kl. Ritterſtr. 14, pt
Suche ſof. ein ordtl.

Mädchen
in d. Landwirtſchaft,
es muß melk. können.

Herm. Bode,
Tilleda.

Ein ordentl.
Dienſtmädchen

in Landwirtſchaft z
1. Auguſt geſucht.

Karl Hirſch,
Wethau.

Junger

ſucht Stellung. Jſt
firm vorm OfenKonditorei bewand.
an gut., ſaub. Arbeit.
gewöhnt, ſieht nicht
auf hohen Lohn. Off
unt. R 44529 an dieExp. d. Zig. 8
VückereiKondit.

mit Grundſtück zu
kaufen geſucht bei
guter Anzahlg. Off

Poſtſchließfach 21,
Naumburg a. S.

Sichere

Kapitalanlage!

Suche

10 000 Mark
hinter 5000 Aufwert.

zu gut. Zins-

E 6839 an die Exp
d. Zig.

ölterteld- Halle Merseburg?

Größerer Laſtkraftwagen für
Transport von Umzugsgut
geſucht Auf- und Abladen wird
beſorgt. Offerten mit genauen
Preisangaben möglichſt umgehend
erbeten unter C 1744 an die
Expedition dieſes Blattes.

Damit unsere leitenden Herren während der
Urlaubszeit über die wirtschaftlichen Vor-
gänge in unserer Stadt im Bilde bleiben,
wollen wir doch gleich dafür sorgen, daß
immer ein Exemplar des „Merseburger
Tageblatt pünktlich am jeweiligen Ur-
aubsort zugestellt wird.

Modern e
Wohnuncsefnrehtungen

Einzelimöbel aller Art,
äußerst preiswert u. gut bei

August Reddigan,
Modell- und Höbealtischlerei, Möbel-
handlung, Gotthardstraße 28. Ruf 2796

Zimmer können jederzeit
besichtigt werden. Auf
Wunsch werden gekaufte
Möbel bei mir gelagert.

WerüberunntFüehfraeht

un Versuchen Se emol

Trocken- Opekta
das ist Opeikta in Pulverform,

m einer
Packung zu 25

hinreichend für 2 Pfd. Marmelade, ethäöltſich.
t Oderaus einfach, und wir bringen hier ein

Rezept für ane Früchte:
a) MHarmelade: 1 Pfd. Früchte, gut zerdrücken.

masse streuen.
und etva 1 Minute durchkochen lassen, jetzt 1

überaus schnell die Gunst der Hausfrauen erworben;
es ist das beste Trocken-Seſferpuiver, des es gibt nd schon

Auch TrockenOpelta hat sich
Genn

Die Anwendung
einheitiches

aufs Feuer
setzen und den Inholt einer Packung zu 25 Pfg. in die frucht-

Die Früchte unter Rühren zum Kochen bringen
Pfd. Zucker

hinzu, 4--5 Minuten brausend durchkochen. Bei Stachelbeeren
vorsiecht bei und J0ohannisbeeren nimmt man sogar T Pf. Früchte und

Opekta-Einkauf. Pfd. Zucker nd eine Packung zu 25 Pfg., sonst genau
Nur oeht mit den Wie oben.

dampfenden Geiees: Pid, Fruchtsaft und Zucher.10- Minuten Topt. b S Wsonst genau wie oben
Genoaueste Gebrauchsanweisung ist jeder Packung aufgedruckt.
Doppefſte Portionen hocht man 6-7 Minuten, vierfache Portionen 30 üneten.

zur Aufſciärung Trotz unserer Vlelfachen dringlichen Hinwelse werden von monchen
Hausfrauen immer noch unsere Kochworschriften durch wikütliche oder unbewubte
Anderung der Mengen an frucht, Zucker und Opekte, oder durch Beifögen von Wasser
falsch angevwandt, was unbedingt zu Fehlkochungen führen mub. iachen Sie jetzt mal
mit Trocken-Opekta den kleinsten Versuch zu 25 Pfg., beachten Sie genau das Pezept,
des jeder Packumo aufeedruckt Ist, und wir üGbemehmen eis denn für vnbecingtes
Gefingen volle Garantie.
Opekta flüssig, wie bisheſ, jedoch in verstsriter Queſtst: Mormeiſlesche Rt, 95,
Doppeffiasche RM. 1.70.

in alen Drogerien und guten Lebensmittelgeschäften zu haben.

Opekta-Gesellschaſft m. b. H., Köln-Mippes

Paul Naumann
Möbeltransport,
Spedition und
Kohlenhandlung

Merſeburg,
Hirtenſtraße 11.
Tel. 3102.

Gartenschirme
Liegestühle

Hängematten
Tennisschläger10. Rabatt

Sporhaus hätne,

Merse burg

Braunlage Garz)
Kinderheim „Schleswig Holſtein“
Mäßige Preiſe. Proſpekte.

Wetter
franz. Rennen

holen ihre Verluſte
zurück durch mein
Syſtem „Fabelhaft“

Fr. Bruder,
Zeitz, Wendiſche Str
Nr. 15. Tel. 3119.

Zuverläſſiger lediger
Melker

ſucht Dauerſtellung.
Ferner ſucht 19jähr.
Mädchen Stellung

in Landwirtſchaft od.
Haushalt. Zuſchrift.
erbeten an

M. Beirich,
Lützkendorf.

Mädchen,
ſucht ſof.

Auguſt

Anſtänd.
14 Jahre,
oder zum 1.
Stellung als

Hausmädchen

Moorbad
Klosterlausnit

Eigenes anerkannt heilkräftiges Moor.
Medizin. Bäder

Besuchtester Kurort Ostthüring.

Herrliche Nadelwälder, Schwimmbad.
Tennisplätze.

Auskunft u. Prospekte durch d. Kurverw.

Seifenwoche
von heute bis Montag dieſes

Extra- Angebot
Schmierſeife Pfd. nur 16Schmierſelfe, gelb gek. Pfd. nur25
Schmierſeife, w. gek. Pfd. nur 30
Kernſeife, hellgelb

Doppelſtück nur 10
Erna Burghardt,
Schmalzerode 24

e Eisleben.
Suche zum 1. oder

15. Auguſt Stell. ars
Stubenmädchen
oder erſtes Haus-
mädchen; erfahren i.
Nähen, Plätten und
Servieren.

Jrma Dams,
Burgliebenau bei

Döllnits, Haus 16.

Vernhardiner
2 Jahre alt,

Renommierhund,
abz geben.

Tierſchuhrerein

h n.

Kernſeife, hellgelb
gr. Doppelſtück nur 204

Kernſeife, hellgels
750-g- Riegel nur 40Kernſeife, hellgelb

100-g- Riegel nur 50seifenpuiver mit Sſfenſcuizel

Pfd.Paket nur 20giochmals die bekannte

Toilettenſeife in Roſe, Flieder,
Kölniſchw. oder Fichtennadel
O 2 große Stücke nur 25 O
Kriſtallſodpga Pfd. nur 5
Weizenſtürke Pfd. nur 40
Bohnerwachs. Pfd. nur 40
Scheuertücher Stck. nur 18
Riedermeier 6.m. b. 5.

Merſeburg Kötzſchen

Morgen Mittwoch

Schlachtefeſt

W. Adrian, Burg-
Straße 22. Tel. 2898.

MaſſivesS 2Zweſfamilien-

h haus
m. Scheune, Stallg. u.
Acker beis000. Mk.
Anzahlung zu verk.
Offert. unt. C 1747
an die Exp. d. Bl.
Gebrauchtes, führer-

ſcheinfreies

Mokorrad
kauft geg. bar. Off.
unter C 1746 an die

Wd

mmer im Bilde sein,
über alles was in der Welt vorgeht!
Tag mit dem Studium des Tageblattes beginnt,

Wer den

ist für die Arbeit geistig gerüstet Das Tageblatt
hält Sie immer auf dem Laufenden. Es um-
faßt alle Wissensgebiete und bringt auch Ihnen
nützliche Anregungen. Lesen und empfehlen
Sie bitte das Merseburger Tageblatt weiter.

Koche mit Opekta, aber koche richtig

7 Suche Stellung als

Chauffeur
Führerſchein Klaſſe n
u. 3 p. Sollte Kl. 2gewünſcht werden,

wird Prüfung noch
abgelegt. Stelle evtl.
Kaution. Angebote
unter C 1745 an die
Exp. d. Bl
Gebr. gutnähende

Nähmaſchine
zu kaufen geſ. Off.
unter C 2489 an die
Exp. d. Bl.

Moderner, weißer
Kinderwagen
zu verkaufen.

Hoffmann,
Leunag, Sattlerſtr. 54.

Ladenkiſch
großes Ladenregal
und Nationalkaſſe
ſpottbillig zu verk.

Daspig 12.

Suche Stellung als
Hausdiener

in Hotel, auch mit
Ausſpannung, oder
in Herrſchaftshaus,
wo ſelbiger Zimmer
und Gartenarbeiten
mit verrichten kann.
Gute Zeugn. vorh.
Angeb. unt. T 3010
an die Exp. d. Ztg.

programm.
0,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.

10,35 Uhr:
12,00 Uhr:

Neueſte Nach
Wetter.

Exp. d. Bl.

Leipzig Königswuſterhauſen
Mittwoch, 22. Juli. Mittwoch, 22. Juli.Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

i 6,30 W n 5,45 Uhr: Zeit und Wetter.rühkonzer10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 6,80 Uhr Funkavmngſtik.
10,05 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages- Anſchl.: Frühkonzert.

richten.

10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau. e11,00 Uhr: Werbenachrichten. Anſchl.: Schallplatten und Wetter.
12,00 Uhr Wetter. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.a d h ich 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.2,55 r: auener Zeitzeichen 14,00 S13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 15,00 Tr rennt

Anſchl.: Schallplatten. r Thorn
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk. 15,45 Uhr: Frauenſtunde.
14,30 Uhr: Jugendfunk. 16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.15,40 Uhr:
16,00 Uhr:

Liberia.
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten.
Zauberei und Geiſterweſen in

Wir ſtellen uns
Wetter und Zeit.

17,00 Uhr:
17,30 Uhr:

engliſchen Muſik.
18,00 Uhr: Berühmte hi

vor.

17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 18,30 Uhr:
18,00 Uhr: Publikum und Kritik. leben18,20*Uhr: Das Mädchen von heute. 18,55 Uhr: Wet18350 Uhr: Wir geben Auskunft r Detter.
19,00 Uhr: Die Bedeutung des

ters für die Wirtſchaft.
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:

Stunde des
Rechtsfragen

Handelsrich-

Pädagogiſcher Funk.
Henry Purcell, ein Klaſſiker der

ſtoriſche Gaſtſtätten.
Der Brief im deutſchen Geiſtes-

Beamten.
des Tages.

Nachrichten.

19,30 Uhr: Tanzmuſik. Anſchl.: Wetter.20,30 Uhr: Ein Abend bei Auguſt Conradi, 20,00 Uhr: Eduard Künneke
dem Vater und Klaſſiker der Berliner Während der Panſe- NoPoſſenmuſik. ährend der Pauſe:22,15 Uhr: Nachrichten. 22,00 Uhr: Nachrichten.
Danach Tanzmuſik. Danach Tanzmuſik

7

u
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